Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
2 — Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Dan 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. l 


Mittwoch, den 30. Dezember 1863. 


er Übonnementöpreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertions 92 5 
fünftbeſligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 607. Morgen = Ausgabe. 


Breslauer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten 


Poſt⸗Auſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals dat biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen 2 zu können. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie f 
Albrechtsſtr. 27, bei Herrn O, Lauterbach. Kloſte 1 5 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Roſenthalerſtraße 5, bei Herrn Adolf Reinſch. Alte Taſchenſtraße 15, bei Herrn Siemon. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienplatz 9 bei Herrn Reichel. 
Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Königsplaß 3 v, bei Herrn Boſſack. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Schmievebrüde 36, bei teulmann. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 
Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlau ne 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzien DE 63, bei Herrn Seewald. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 715 bei Herrn Thomale. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5 b. Herrmann's Wwe. Makthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schuhbrücke 76, bei Herrn Th. Be . Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Bene 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 65, bei Herrn Giegas. Reusch — 1, bei Herrn Fengler. 8 37, bei Herrn G. Schröter. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Grün⸗ u Vorwerksſtr.⸗Ecke, b Hrn. Bürkner. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtr 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Weißgerber afle 49, bei Herrn Lillge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze Reuſcheſtraße 63, dei Herrn G. Eliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reim ann. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


. Mlolalſraße 13, bei Herrn 
Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Vörſe vom 29. Dezbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
15 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 1063. Schleſ, Bank⸗Verein 103%. Oberſchleſiſche Lit. A. 153%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 142 B. Freiburger 132. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 
Brieger 82½. Tarnowitzer 54%. Wien 2 Monate 83%, Oeſterr. Exedil⸗ 
Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anl. 67. Defierr, Lotterie⸗Anleihe 73%. 
Oeſterr. Banknoten 883%. Darmſtädter 86, Köln⸗Minden 179½. Friedrick⸗ 
Wüdelms⸗Nordbahn 55%. Mainz⸗ Ludwigshafen 124. Italieniſche An⸗ 
leihe 69%. Genfer Eredit⸗Aktien 484. eue Ruſſen 88. Commandit⸗ 
Antheile 96%. Huf. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. ris 2 Monat 79 

Wien, 29. Dez. 
Anleihe —, —. London 117, f 

Berlin, 29. Dez. Roggen: flau. Dezbr. 35%, Dezbr.⸗Jan, 35%, 
Jan.⸗Febr. 85%, Frühjahr 36%. — Spiritus: feſt. Dezbr. 14%, Dezbr. 
Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, Frübj. 14%. — Rüböl: matt. Dezbr. 11%, 
Frühjahr 11%. 


Die engliſche Arroganz. i 

Das hat dem Bundestage noch gefehlt! Unleugbar iſt der Bundes⸗ 
tag vielfach geſchmäht worden, und zwar am meiſten von den Deut⸗ 
ſchen ſelbſt; man hat ihm Saumſeligkeit, Uebermaß an Geduld, Klein⸗ 
muth, Langſamkeit und Weitſchweifigkeit vorgeworfen; und man will 
wiſſen, daß dieſe Vorwürfe durchaus nicht unbegründet waren — aber 
Uebereilung und Ueberſtürzung! Nein, das kann auch der böͤswilligſte 
Verleumder vom Bundestage nicht behaupten. 

Es blieb England vorbehalten, auch noch den Fehler der Ueber⸗ 
eilung im Bundestage zu entdecken. Lord Ruſſell war es, welcher 
das große Wort gelaſſen ausſprach: „Der Bundestag moͤge ſich nicht 


durch übereilte Schritte vom Wege der Traktgte entfernen.“ Im Jahre] 


1858, wenn wir nicht irren, wurde der erſte Antrag auf Bundes⸗ 
Execution gegen Dänemark geftellt; in den letzten Tagen des J. 1863 
ſind die erſten Bundesfoldaten in Holſtein eingerückt; fünf volle Jahre 
hat es gedauert, ehe der Bundestag zur That gelangte — und trotz 
alledem warnt ihn Lord Ruſſell vor „übereilten Schritten.“ 

In der That, lautet der Inhalt der engliſchen Note wirklich ſo, 
wie ihn die telegraphiſchen Depeſchen angeben, ſo tritt hier wieder eine 
hübſche Portion engliſcher Arroganz zu Tage. Mit größerer Mäßi⸗ 
gung, insbeſondere den frechen, provocirenden Maßregeln Dänemarks 
gegenüber, konnte ſich der Bundestag nicht benehmen; weniger als die 
Execution konnte er nicht beſchließen; demungeachtet behandelt ihn Lord 
Ruſſell wie einen Schulbuben, der bereits die Beſinnung verloren 
Hat und möglicher Weiſe die eraltirteften Beſchlüſſe faſſen kann. 

Freilich darf man ſich über dieſe engliſche Arroganz nicht wundern; 
wird ſie doch von unſern feudalen Blättern möglichſt gehegt und ge⸗ 
pflegt, ja förmlich zu Hilfe gerufen. Kaum macht England Miene, 
ſich in den Conflict zwiſchen Deutſchland und Dänemark einzumiſchen, 
ſo beeilt ſich die „Kreuzzeitung“, den Vorſchlag der engliſchen Confe⸗ 
renzen für annehmbar zu erklären. Die holſtein' ſche Frage — ſchreibt 
ſie — iſt allerdings eine rein deutſche, in welche ſich das Ausland nicht 
zu miſchen hat; „anders aber ſteht es mit der ſchles wigſchen Frage, 
bei welcher auch andere, als die rein deutſchen Geſichtspunkte in Be⸗ 
tracht kommen, und es wäre nicht undenkbar, daß in dieſer Beziehung 
diplomatiſche Verhandlungen, auch allenfalls auf einer Conferenz an: 
nehmbar erſcheinen könnten.“ 5 

O gewiß — wie in Olmütz Preußen, ſo würde auf einer neuen 
londoner Conferenz Deutſchland zum zweitenmale verrathen werden. 
Wodurch iſt denn die ſchleswig'ſche Frage von der holſtein'ſchen getrennt 
worden? Durch den londoner Vertrag, in welchem die zünftige Diplo⸗ 
matie Preußens die Herzogthümer gebunden und gefeſſelt Dänemark 
überlieferte. Bis zum londoner Vertrage war nur von einer ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Frage die Rede; feit dem Jahre 1852 unterſchied man 
eine ſchleswig'ſche und eine holſtein ſche Frage. Und die feudale Partei, 
welche mit dem größten Vergnügen die Herzogthümer zum zweitenmale 
an Dänemark verrathen möchte, wenn fie nur dadurch ihre Partei: 
intereſſen im Innern retten kann, hält dieſen Unterſchied, den England, 
Frankreich und Rußland, natürlich in engliſchem, franzöſiſchem und 
ruſſiſchem Intereſſe gemacht haben, mit Zähigkeit feſt. i 

Mitten in allen Wirren ſteht wenigſtens die Unzertrennbarkeit 
Schleswig⸗Holſtein's feft.. Wird Friedrich VIII. überhaupt anerkannt, 
ſo wird er nicht als Herzog von Holſtein, ſondern als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein anerkannt. Dieſe Anerkennungsfrage iſt aber eine 
rein deutſche Frage, die einzig und allein in Frankfurt vom deutſchen 
Bunde, nicht aber in London von franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen 
Miniſtern unter Mitwirkung Preußens und Oeſterreichs entſchieden wer⸗ 
den kann. Dieſesmal iſt das deutſche Ehr⸗ und Nationalgefühl zu 
lebhaft erwacht, als daß es den feudalen Blättern gelingen könnte, die 
Geſchichte Deutſchlands um ein neues Schmachblatt zu vermehren. 
Nach dem, was in dieſen Tagen in Holſtein vorgegangen, nach 
dem Haſſe, der ſich dort ſo allgemein gegen die däniſche Brutalität 
kundgegeben, nach der Begeiſterung, mit welcher ſich die Holſteiner für 


die endliche Vereinigung mit Deutſchland ausgeſprochen, giebt es doch Rußland — nach uns die Sündfluth!“ — „Salve lucro!“ ſteht! den ſtreitenden Intereſſen Deutſchlands und Dänemarks verwendet. Die u 
wohl, wir glauben ſelbſt unter den Feudalen, Niemanden mehr, der über der Thür eines der letzten in Pompeji ausgegrabenen Häufer;|engliihen Staatsmänner glaubten fogar, durch dieſen Vorſchlag die 
noch den Gedanken hegen könnte, es ſei möglich, Holſtein noch einmal] aber dieſe herzloſe Inſchrift hat den Beſitzer nicht vor dem allgemeinen] Bundesexecution in Schach halten zu können. Preußen und Oeſterreich a 


in die däniſche Zwangsjacke zu ſtecken. Nun wohl! Schleswig aber — 
das iſt ein Grundſatz, den ſelbſt der londoner Vertrag unantaſtbar ge⸗ 
laſſen hat — iſt unzertrennbar mit Holſtein verbunden; wird Holſtein 
unter Friedrich VIII. mit Deutſchland vereinigt, fo muß daſſelbe mit 


A. 
Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. n 0 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirt 


Mittags 2555 Uhr- Gredi⸗Attien 183, 80. National⸗ 


Ehrlich. rang am Rathbauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. 


9 35, bei Herren bſchaf u. Sohn. 


Schleswig der Fall ſein. 
ſich, ſondern Schleswig⸗Holſtein lautet die Parole. 

Auf den Traktatenweg verweiſt Lord Ruſſell den deutſchen Bund. 
Aber den engliſchen Traktatenweg kennt Deutſchland nicht; den londoner 
Vertrag hat der deutſche Bund weder mit unterzeichnet, noch je aner⸗ 
kannt; für Deutſchland exiſtirt der londoner Vertrag nicht. 

England droht, ſo lange es als keinen Widerſtand findet. Es hat auch 
vor der Exekution gedroht; ſeitdem dieſelbe in Vollzug geſetzt iſt, hat 
es Dänemark im Stich gelaſſen. Die erſten deutſchen Soldaten, die 
in Schleswig einrücken, machen allen engliſchen Drohungen ein Ende. 
Wir hoffen, daß der deutſche Bundestag — es iſt freilich eine 
Ironie des Schickſals, daß unſere ganze Hoffnung auf dem deut⸗ 
ſchen Bundestage ruht — aber trotzdem ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß er die engliſche Arroganz auf das Entſchiedenſte zurückweiſen und 
ſich jede Einmiſchung des Auslandes in die rein deutſche ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Angelegenheit ein für allemal verbitten wird. 


f. Rückblicke. 
I 


Das Zeitalter der Eiſenbahnen und Telegraphen haspelt mit fieber: 
hafter Eile Ereigniß um Ereigniß ab; die Annalen für 1863 werden 
fo viele Bände zählen, als die Geſchichtsbücher verfloſſener Jahrzehnte. 
Polen ausgenommen, blieben alle Länder Europa's verſchont von der 
Kriegsfurie; aber die Furcht vor dem Unglück, ſchlimmer noch als das 
Unglück, lag wie ein Alp auf allen Gemütbern; eine Aufregung jagte 
die andere; jeden Augenblick mußten wir beſorgen, den zündenden Blitz 
aus der wetterſchwangeren Wolke niederrollen zu ſehen. : 
Der ſchoͤnſte menſchliche Körper, wenn das unbarmherzige Secir⸗ 
meſſer die täuſchende Hülle abzieht und die inneren Theile bloßlegt, 
wird jedem — den Fachmann ausgenommen — Grauen und Ekel 
erregen. Wenn in der Zukunft ein Geſchichtsforſcher das Zellengewebe 
aller der Ereigniſſe bloßlegen wird, welche in dem verfloſſenen Jahre 
die Welt bewegt haben, ſo werden die Völker erſchüttert ſein von dem 
Leichtſinn, der Treuloſigkeit, der Frivolität, mit der europäiſche Diplomaten 
die edelſten Regungen der Völker, ihre Freiheits- und Vaterlandsliebe, 
ihren Muth und ihre Thatkraft, zu den Zwecken des blindeſten Eigen⸗ 
nutzes verwerthet haben oder zu verwerthen ſuchten. Wer menſchlich 
fühlt, wird mit innerſter Betrübniß, mit bitterem Groll ſehen: daß die 
Mehrzahl der Diplomaten noch immer jenen Mann als ihr unerreich⸗ 
bares Vorbild feiert, der — nachdem er ſo viele Eide gebrochen, als 
Frankreich ſeit der erſten Revolution Regierungen zählte — ſeine Barke 
hoch am Ufer aufſtellte, damit die kommende Fluth ſie hinaustrage 
in's offene Meer, und welcher erfahren mußte, daß das leichte Fahr⸗ 
zeug der Diplomatie nicht den Stürmen gewachſen iſt, die jede Fluth 
der Volksbewegung mit ſich führt. Der Freund der Menſchheit wird 
mit Betrübniß und Groll ſehen, daß die Mehrzahl der Diplomaten 
den Rieſenbau der Geſchichte noch immer nur von außen kennt und 
keinen Schritt in das Innere des Domes gethan hat, wo die Wahr⸗ 
heit als Göttin thront; daß ſie beſſer thäte, ſich das Lehrgeld zurück⸗ 
zahlen zu laſſen und ein ehrliches Handwerk zu erlernen, ſtatt die Ge⸗ 
ſchicke der Voͤlker leiten zu wollen. 

Die Revolution in Polen predigt dies lauter aus, denn jede andere 
Begebenheit. 

Urſache und Wirkung greifen in der Geſchichte ſo oft in einander, 
ſehen einander ſo ähnlich, daß es auch dem geübten Auge ſchwer wird, 
ſie zu unterſcheiden. Was zu dem Ausbruche des polniſchen Aufſtan⸗ 
des mehr gewirkt hat: die Erbitterung des polniſchen Volkes über den 
blutigen Despotismus Rußlands, ſeine Liebe zum Vaterlande, zur Frei⸗ 
heit, oder die ruchloſen Hetzereien der engliſchen Diplomatie, welche die 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz ſprengen wollte — wir können kein Urtheil 
darüber abgeben. Das aber ſteht feſt: das diplomatiſche Spiel hat den 
Aufſtand beſchleunigt und ihn dann ausgebeutet. Seit das londoner 
Cabinet ſein Ziel erreicht hat, Napoleon III. wider ſeinen Willen durch 
die mächtig erregten Sympathien des franzöſiſchen Volkes in die Feind⸗ 
ſchaft gegen Rußland zu drängen, ſeitdem ſieht es mit empoͤrender Ge⸗ 
fühlloſigkeit zu, wie Polen dahin geſchlachtet wird auf dem Altare je⸗ 
ner Macht, die ihre weltumfaſſenden Pläne über den Leichen der Völ⸗ 
ker, über den Trümmern der europäͤiſchen Bildung und Geſittung zur 
Ausführung bringen will. Noch kämpft das unglückliche Nachbarvolk 
den Heldenkampf der Verzweiflung, bald wird es ausgekämpft, nicht 
ausgeduldet haben. Es iſt ein entſetzlicher Anblick, ein ganzes Volk 
ſterben zu ſehen, und Polen ſtirbt, langſam, Glied um Glied, verra⸗ 
then und verkauft durch die Diplomatie. 

Wie England, ſo ſuchten faſt alle anderen europäiſchen Staaten 
den polniſchen Aufſtand zu ihrem Vortheile auszubeuten; nirgends ein 
großer Gedanke, der die Regierungen anſpornte! Ueberall der nackteſte 
Egoismus! Kein Staatsmann, der daran dächte, einen Damm auf⸗ 
zurichten zwiſchen aſiatiſcher Barbarei und europäiſcher Civiliſation. 
„So lange wir am Ruder, ſind wir ſicher vor der Eroberung durch 


Untergange bewahrt. „Salve lucro!“ ruft die Diplomatie und haſcht 
blind nach dem augenblicklichen Vortheile, ob auch die Zukunft darüber 
verloren gehe. 

Die Vergeltung ſchreitet ſchnell: Keine Regierung hat mit ſo feiner 


— 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
ſchaftliche Zeitung“ Coierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Nicht Schleswig für ſich und Holſtein für] Berechnung, mit ſo ſchamloſer Zweideutigkeit und Heuchelei, den Vor⸗ 


Werderſtraße 15, bei Herrn Scholtz (Schwarzer). 
Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 
Die Expedition. 


theil zur Triebfeder ihrer Handlungen gemacht, als die öſterreichi⸗ 
ſche. Wir haben Schritt für Schritt dieſe Politik der Unehrlichkeit 
verfolgt, die in Polen den Brand ſchürte, den Aufſtand wenigſtens 
paſſiv begünſtigte, und die Inſurgenten durch rechtzeitige Denunciation 
an's Meſſer lieferte; die ſich dem diplomatiſchen Feldzuge gegen Ruß⸗ 
land anſchloß und ein actives Vorgehen unmöglich machte. Die Ver⸗ 
geltung iſt nahe: Napoleon, der nicht im Stande iſt, durch einen 
Feldzug für Polen den Groll ſeines Volkes zu entwaffnen, muß ſeinen 
ganzen Zorn gegen Oeſterreich wenden — denn England iſt ihm un⸗ 
nahbar. Italien rüſtet — daß Frankreich rüſtet, bezweifeln wir noch; 
aber keinen beſſeren Ausweg könnte der Kaiſer aus den zahlloſen Ver⸗ 
legenheiten finden, welche diplomatiſche Niederlagen und der Widerwille 
ſeines Volkes gegen den Deſpotismus ihm bereiten, als einen Krieg für 
Italien, als die Einlöſung ſeines Verſprechens: „Frei bis zur Adria!“ 
Die Vergeltung iſt ſchon gekommen: Das Trugſpiel des Fürſten⸗ 
tages war berechnet, den im deutſchen Volke lebenden Drang nach 
Freiheit und Einheit auszubeuten für die Intereſſen des Hauſes Habs⸗ 
burg; deutſches Blut zu gewinnen, um mit ihm den Bau der habs⸗ 
burgiſchen Macht zuſammen zu kitten. Das Spiel war klug berechnet, 
der Süden und Weiten Deutſchlands jauchzten einen Augenblick dem 
Kaiſer Franz Joſeph zu. Aber die Ereigniſſe ſind mächtiger, als die 
Menſchen; die Stunde der Prüfung kam bald, und die Süddeutſchen 
tragen gegen das wiener Cabinet einen glühenderen Haß, als er je in 
uns Preußen lebendig geweſen; denn der Haß, den die verrathene Liebe 
eingiebt, iſt der gewaltigſte. Wären die Geſinnungsgenoſſen des Grafen 
Rechberg nicht mit Blindheit geſchlagen, ſie müßten jetzt einſehen, daß 
die Völker ſich nicht mehr wie Trümpfe gegen einander ausſpielen laſſen; 


Wenn ſie aber nicht ſehen wollen, ſo wird ihnen die Bewegung für 
Schleswig⸗Holſtein, die jetzt das deutſche Volk in feinen tiefſten 
Tiefen aufgeregt hat, dieſe Wahrheit ad oculos demonſtriren. 

Geſchicke der Menſchheit leitete. Im Kleinen mag dieſer Wille Erfolge 
erzielen, im Großen und Ganzen entwickeln ſich die Ereigniſſe aus der 
logiſchen Nothwendigkeit. Dieſe zwingende Nothwendigkeit mag dem 
ſtumpfen Sinne verborgen bleiben, während ihm die Handlungen der 


welche Sonnen und Erden ihre Bahnen treibt, nur dem Forſcher 
offenbar wird, während das Wegſchleudern eines Steinchens jedem 
Auge ſichtbar iſt. Aber das Geſetz der Bewegung im Menſchen⸗ und 
Völkerleben, obwohl nur der Denkende es ſchaut, iſt da und iſt all⸗ 
mächtig. Dieſes Geſetz heißt, in ein Wort zuſammengefaßt: der 
Fortſchritt! : 

ana 

Preußen. 

Berlin, 28. Dez. 
hagen. — Die Antwort des Königs.) Augenblicklich ſieht man 
mit äußerſter Spannung ganz beſonders den Nachrichten aus Kopen⸗ 
hagen entgegen, welche in Folge der geftörten Telegraphen⸗Verbindung 


Einflüſſen und der nationalen Aufregung des Eider⸗Dänenthums ein 
Kampf entſponnen, der leicht eine folgenſchwere Kriſis herbeiführen kann. 
Nach den während der Feiertage eingegangenen Berichten hatte die di⸗ 
plomatiſche Preſſton fo weit die Oberhand gewonnen, daß der König 
Chriſtian entſchloſſen war, die Ausführung der neuen Verfaſſung zu 
vertagen und den auswärtigen Rathſchlägen das populäre Miniſterium 
Hall zu opfern. Inzwiſchen wird der Protokoll⸗Koͤnig Mühe haben, 
ein für die Nachgiebigkeits⸗Politik geeignetes Miniſterium zu Stande zu 
bringen. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß der Staatsrath 


Indeſſen wären mit der Bildung eines der auswärtigen Diplomatie ger 
horchenden Miniſteriums noch keinesweges die inneren Schwierigkeiten 
der däniſchen Politik beſeitigt. Die eiderdäniſche Partei ift im Reichsrath 
allmächtig und hat die Zügel der Volksbewegung in Händen. Der 


gebrochen ſein, wenn die gewitzteren Leiter der Agitation nicht eine In⸗ 
tervention der Seemächte beſorgten, und überdies die Ahnung hätten, 
daß jede ſkandinaviſche Bewegung den auf die Losreißung Schleswig⸗ 
Holſteins gerichteten Beſtrebungen Deutſchlands Vorſchub leiſten würde. 
In kritiſchen Lagen pflegen aber die volksthümlichen Neigungen über die 
diplomatiſchen Bedenken den Sieg davon zu tragen, und deshalb dürf⸗ 
ten die nächſten Vorgänge in Kopenhagen von entſcheidender Wichtigkeit 
für die Entwickelung des deutſch⸗däniſchen Streites werden. — In den 
Gerüchten über die ſchwebenden diplomatiſchen Unterhandlungen ſpielt 
wieder das Wort „Conferenz“ eine hervorragende Rolle. Bereits frü⸗ 
her habe ich Ihnen gemeldet, daß die britiſche Diplomatie ſich lebhaft 
für die Berufung einer Miniſter⸗Conferenz zur Vermittlerin zwiſchen 


auswärtigen Mächte in die auf deutſches Bundesland bezüglichen Fra⸗ 
en ohne Weiteres abwieſen. Dieſes entſchiedene Auftreten hat denn 
auch zur Folge gehabt, daß die Execution ohne Einſpruch von Seiten 


8 
— 


fie müßten ihre Unfähigkeit einſehen, den Sturm in ihre Orgelpfeifen 
zu leiten und ihn nach ihrem Belieben Melodien ſingen zu laſſen. 


Die Zeiten ſind nun einmal vorüber, in denen der Einzelwille die 


[Der Stand der Dinge in Kopen⸗ 


nur ſehr langſam eintreffen. Dort hat ſich zwiſchen den diplomatiſchen 


Bluhme ſich bereit finden laſſen werde, die Aufgabe zu übernehmen. 


Skandinavismus ſteht auf der Lauer, und würde vielleicht ſchon herein? 


haben in ſo weit völlig correct gehandelt, als ſie jede Einmiſchung der 


Herrſcher in rieſengroßem Maßſtabe erſcheinen; wie die gewaltige Kraft, f 


Europa's por ſich gin etzt ſollen die engliſchen Conferenz⸗Vorſchläge 
ſich mit erhöhtem uck dende Unterſtützung Ruß⸗ 
lands war denſelben von vornherein geſichert. Bekanntlich hat das 
franzöſiſche Kabinet dem Plan Anfangs Hinderniſſe entgegengeitellt, weil 
es den Groll über das Scheitern des Congreß⸗Gedankens nicht verwin⸗ 
den konnte. Neuerdings ſoll jedoch die entente zwiſchen Paris und 
London wieder in Gang gekommen ſein, und Napoleon ſcheint geneigt, 
die Conferenz als eine Brücke zum Congreß zu benutzen. Man muß 
alſo darauf gefaßt ſein, in nächſter Friſt die drei Mächte zur gemein⸗ 
ſamen Unterſtützung des Conferenz⸗Vorſchlages vereint zu ſehen. Sol⸗ 
chen Eventualitäten gegenüber iſt es jedenfalls von Wichtigkeit, daß we⸗ 
nigſtens die deutſchen Bundeslande, ſchon thatſächlich dem däniſchen 
Scepter entzogen, ſich unter dem Schutze deutſcher Waffen befinden. — 
Die Antwort des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes iſt in 
dem Bureau des Präſidiums eingegangen und wird dem Hauſe An⸗ 
laß geben, feine Thätigkeit noch vor Ablauf des Jahres wieder zu be⸗ 
ginnen. Wie verlautet, iſt die königliche Antwort diesmal contraſignirt 
und enthält die Apologie der bisher befolgten Politik. Das Haus wird 
dringend aufgefordert, die zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes und 
zum Auftreten gegen Dänemark erforderlichen Mittel nicht zu ver⸗ 


agen. 
rs = Berlin, 28. Dezbr. [Die Antwort des Königs. — 
Die Stellung zur däniſchen Frage. — Die einberufenen 
Landwehrmänner.] Wenn ich Ihnen neulich meldete, daß die 
Antwort des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes noch nicht 
feſtgeſtellt ſei, ſo war dies vollkommen richtig, denn der Entwurf und 
die Beſchlußfaſſung der Adreſſe erfolgte, wie man hört, erſt in einer zu 
dieſem Zweck vorgeſtern (26.) Abends anberaumten Miniſterberathung, 
welche von 7½ —10½½ Uhr währte. Nur der Handelsminiſter Graf 
Itzenplitz fehlte dabei, da derſelbe einen kurzen Urlaub genommen 
und auf ſeine nahegelegenen Güter ſich begeben hatte. Geſtern wurde 
die Antwort dem Könige vorgelegt, ſofort vollzogen und von ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern unterzeichnet. Sie wiſſen anderweit, daß der Vice⸗ 
präſident des Abgeordnetenhauſes v. Unruh dem Präſidenten Gra⸗ 
bow ſofort telegraphiſch Meldung von dem Einlauf der Antwort 
machte. Herr Grabow ordnete dann durch Telegramm die Anſetzung 
der Donnerſtag⸗Sitzung an. Inzwiſchen hat Herr v. Unruh die Ant⸗ 
wort verſiegelt deponirt. So viel in Abgeordnetenkreiſen über den In⸗ 
halt „tranſpirirt“ (dieſer Ausdruck paßt hier in der That vortrefflich), 
iſt anzunehmen, daß in der Antwort in hoͤflicher Form angedeutet wird, 
daß das Abgeordnetenhaus ſich nicht in Fragen der auswärtigen Politik 


8 zu miſchen habe und eine ſchleunige Bewilligung der Anleihe nothwen⸗ 


ben. Seine Lehrzeit hatte er auf Sans 
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Garten en Fintelmann hat auch das 


kung der Unterſuchung entſchieden. 


dern. Dieſe ſchöne Gelegenheit der Geſchmacksveredelung wird a 
vielen unſerer Mitbürger 


dig ſei. — Wer konnte ſich dieſe Antwort nicht vorausſagen und für 
wen hätte es der Geſammtunterzeichnung der Miniſter noch bedurft, 


| um das Feſthalten an der bisherigen Politik für geſichert anzunehmen? 


Und doch herrſcht in Abgeordnetenkreiſen Verſtimmung, denn die Ab⸗ 
lehnung der Anleihe, zu welcher die Unterzeichner der Adreſſe doch ge⸗ 
wiſſermaßen verpflichtet ſind, geht Vielen ſehr nahe; man hofft Alles 
von der Einführung der däniſchen Verfaſſung mit dem 1. Januar. 
Denn es iſt ſicher, daß dies das Signal zum Rücktritt vom londoner 
Protokoll für Preußen iſt; die Angabe, daß das dieſſeitige Cabinet ſeine 
desfallſige Willensmeinung durch England und Frankreich in Kopen⸗ 
hagen hat notifiziren laſſen, iſt gegründet, ja man fügt hinzu, daß die 
Note eine ſehr energiſche und kriegeriſche Sprache führt. Wie weit es 
gegründet iſt, was hier gerüchtsweiſe verlautet, daß Preußen außer der 
Rücknahme der Verfaſſung noch die Räumung des Brückenkopfes von 
Friedrichsſtadt und Rendsburg und die Erhebung des letzteren zur 
deutſchen Bundesfeſtung gefordert hat, mag dahingeſtellt bleiben. Man 
iſt geſpannt, ob Preußen ſeine Pläne durch die jetzigen Manöver des 
Dänenkönigs wird paralpſiren laſſen. — Se. Maj. der König iſt von 
ſeinem Unwohlſein gänzlich geneſen und heute zum Erſtenmale ausge⸗ 
fahren. Hat v. Bismarck conferirte heute mit den Geſandten 
Oeſterreichs und Schwedens ſowie mit dem engliſchen Botſchafter. 
Abends war ein Miniſterrath anberaumt. — Durch die Landräthe iſt 
jetzt die Anzeige ergangen, daß ſich die Familien der zu den Fahnen 
einberufenen Reſerviſten und Landwehrmänner bei den Kreiſen zur Un⸗ 


teerſtützung zu melden haben, inſofern fie durch die Einberufenen ernährt 


wurden. 
[Der Ober⸗Hofgärtner Bede de iſt in der Nacht zum erſten 
Feiertag in dem hohen Alter von neunzig Jahren in Charlottenburg geſtor⸗ 
ue verlebt, und — etzahlte er 
aus jenen Jugendjahren, wie er dem Könige Friedrich dem Großen von den 
Feigenbäumen die mit dem Krückſtock angedeuteten Früchte habe herabholen 
eh. Viele Jahre war Fintelmann auf der Pfaueninfel thätig und oft⸗ 
mals hatte er die Genugthuung, vom König Friedrich Wilhelm III. zu hö⸗ 


ren, daß er durch ſeine Einrichtungen die Pfaueninſel zu ſeinem Lieblings⸗ 


Aufenthalte gemacht habe. Vor mehreren Jahren war er auf ſeinen Wunſch 
nach Charlottenburg verſetzt worden, da hier ſein Vater früher dem Küchen⸗ 
erdienſt, die von A. v. Hum⸗ 
boldt eingeführten Georginen cultivirt zu haben. 

Stettin, 26. Dez. [In der Unterſuchungsſache gegen 
Dr. Amelung! und Genoſſen, die bekannte Immediatbeſchwerde der 
ſtettiner Stadtverordneten betreffend, hat das Obertribunal gegen die 
ablehnenden Urtheile der beiden erſten Inſtanzen, ſich für die Einlei⸗ 
(Volksz.) 


Sechſtes Concert des Orcheſtervereins. 
(Montag den 28. Dezember.) 

Da dem Unterzeichneten das erſtemal die Gelegenheit geboten wird, über 
das obengenannte Inſtitut zu referiren, ſo möge es ihm geſtattet ſein, vor 
der Beſprechung des vorliegenden Abends einige allgemeine Bemerkungen 
pvoranzuſchicken. Die Concerte pecuniär auf Actien hieſiger Kunſtfreunde ges 
ſtützt, ſind eine Einrichtung, die ſeinen Unternehmern, Hrn. Dr. Damroſch, 

zugleich Mitbegründer und Dirigent, an der Spitze, zur höchſten Ehre ger 
reicht. Wir Breslauer verdanken ihnen eine Reihe von Genüſſen mannich⸗ 
facher Art um verhältnißmäßig ſehr geringen Preis; es iſt alſo Vielen 1 
Saal faßt über 1200 Perſonen) Gelegenheit geboten, ihren Muſikſinn zu för⸗ 
von 
benutzt, allein im Verhältniß zur Anzahl der den 
höheren Ständen oder der begüterten Minderheit Angehörenden bei weitem 
nicht ausreichend. Woran dies liegt, kann hier unmöglich unterſucht werden, 
aber woran es nicht liegt, das iſt uns einleuchtend: es liegt wahrlich nicht 


ci 


an den Recenſenten. Die Aufführungen find faſt immer von mehreren Sei⸗ 


ten mit einem Lobe überſchüttet worden, das den Betheiligten gewiß nichts 
6 1 wünſchen übrig ließ, und wenn ſie daran glaubten, leicht das Gefühl der 
nübertrefflichkeit, der höchſten Stufe der Vollendung, einimpfen konnte. 


Wer nun auswärts die Berichte las, etwa in Leipzig, Berlin, Dres: 
wo doch auch recht gut muſicirt wird, der hätte ſich als ausübender 


den, 
Klünſtler faſt ſchämen mögen, nicht auch mit fo fabelhaftem „Schwunge“ und 


mit ſolcher N die Meiſterwerke der Tonkunſt wiedergeben zu 


FR können. Dem Referenten iſt es leider dabei öfters begegnet, daß er das, 


| » 


was er unſchön gefunden hatte, mit befonderem Lobe bedacht fand; er kann 


ſich allerdings damit tröſten, daß ja die Berichte nicht für Kritiker, ſondern 


r Laien, nicht für ſolche, die ſelbſt urtheilen können, ſondern für die, denen 
Urtheil an die Hand gegeben werden muß, geſchrieben findg und damit, 


8 
= 885 es Vielen eben ſo gegangen iſt; allein wir haben dabei das unangenehme 


Gefühl, daß mit ſo vielem Lobe dem Inſtitute unmöglich gedient ſein kann, 
— as vortrefflichſte Orcheſter doch immer noch gern Fortschritte machen 
möchte. 
Einem Künſtler, wie Herrn Dr, Damroſch, braucht man das allerdings 
8 icht erſt zu ſagen; denn jeder Künſtler ſtrebt nach einem Ideale; und wie 
eit er von dem ſeinen als Dirigent, wird er gewiß bei der letzten Anweſen⸗ 
beit Richard Wagners gefühlt haben. Wir mochten ihn nur bitten, ſich 
etwas mehr körperliche Ruhe beim Dirigiren in den Aufführungen an⸗ 


1 
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8 5 Schleswig und Holſtein grund⸗ und hausgeſetzlich mit Recht prätendirenden 
Deut f eb land. Erbprin — 5 bon Schleswig⸗ en . ene ee 
Frankfurt, 27. Dez. [Der Ausſchuß des Abgeordneten⸗giſchen Hauſe unleugbar beſtehenden beſonderen Herkommens, rechtlich ganz 
tages.]. Aus allen Theilen Deutſchlands und der Schweiz laufen bei unbegründet. Wäre er aber begründet, jo würde der Defect in ganz gleicher 
dem Vorfigenden des 36er⸗Ausſchuſſes des Abgeordnetentages zuſim⸗ Weis, = 5 ner e d zen A, rec 
mende Schreiben und Adreſſen zu den gefaßten Beſchlüſſen ein; auch „der Tonponer Weactat dan 8. Mu 1882 ff als ein die ait Dritter, 
die Geldmittel vermehren ſich täglich und haben verſchiedene Comite's ohne irgend eine Rechtsbefugniß verlegender Art an ſich nichtig und für alle 
bereits mit der Einſendung ihrer Gelder begonnen. Berechtigten, die 5 nicht anerkannt oder wirklich auf ihr Recht verzichtet 
Deſſau, 23. Dez. [Der Gefammtlandtag] hat beſchloſſen, haben, völlig unverbindlich. { 
1) die von der herzoglichen Regierung gethanen Schritte zur Sicherung!“ [Dänen für Deutſchland.] Ein aus Hamburg eintreffender 
der Succeſſion des anhaltiſchen Regentenhauſes im Lauenburgiſchen zu Reiſender erzählt der „Südd. Ztg.“ folgende charakteriſtiſche Dinge aus 
billigen und 2) die Regierung zu erſuchen, beim deutſchen Bunde auf den Herzogthümern: 1. Achthundert jütijche Soldaten, die bei Neu⸗ 
ſchleunige und nachdrückliche Wahrung der Rechte der Herzogthlimer münſter ſchanzen ſollten, begaben ſich am 19. Dez. ſämmtlich in Arreſt, 
Schleswig⸗Holſtein gegenüber den aus dem londoner Protokoll herge⸗Tum nicht Werke ausführen zu müſſen, die die Kopenhagener ihnen 


insbeſondere des Landes und des legitimen Thronfolgers willkürlich und 


- = nn nn nme - 
leitende Orcheſter im Rücken eines concertirenden Künftlers leitet, indem] handwerkes und der Defraudation gelten und von der Polizei als ſolche 


eignen; jeine große Beweglichkeit ſtört etwas, namentlich wenn er das bes hochgeſtellte und reiche Perſonen, 


leiteten Anſprüchen des däniſchen Königs hinzuwirken. aufgetragen. 2. Zwei däniſche Offiziere ſprachen ſich kürzlich an einer 
Wirthstafel in Kiel dahin aus, die Armee wolle keinen Krieg gegen 


In Sachen Schleswig- Holſteins. Deutſchland, zu dem bloß der kopenhagener Pöbel dränge. 3. Einem 


[Die Inftructionen der Bundes⸗Commiſſare] für die bekannten Patrioten in einer ſchleswigſchen Stadt waren acht däniiche 


Execution in Holſtein lauten: 

$ 1, Die Civil⸗Commiſſare haben auf den Grund des Bundesbeſchluſſes 
vom 7. Dezbr. 1863 die Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg im Auftrage des deutſchen Bundes und unbeſchadet der nur zeitweiſe 


Soldaten zur Strafe für ſeine gute deutſche Geſinnung eingelegt. Er 
hielt dieſelben ſo gut, daß ſie ſchließlich alleſammt das Lied „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ anſtimmten, um ihrem gaſtfreien Wirth eine Freude zu 


5 landesherrlichen Rechte zu übernehmen und ſo lange zu führen, machen, worauf die vorüberziehende Patrouille ſie arretirte und der 
is durch einen anderweiten Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung die freigebige Deutſche fortan mit Einquartierung verſchont blieb. 


nee; des angeordneten fad erben neben ſein wird. 5 
ö 2. Es werden ihnen deshalb hierbei neben jenem Bundesbeſchuſſe die 

demſelben vorangegangenen vom 11. Februar und 12. Auguſt 1858, 8. 
1860, 7. Februar 1861, 9. Juli und 1. Oktober 1863 zu ihrer Kenntniß⸗ 
nahme zugefertigt. Auch erhalten ſie durch ihre höchſten Regierungen Mit⸗ 
theilung von den in Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 1. Oktober d. J. 
über Zuſammenſetzung und Bereititellung des Executions⸗Corps und feiner 
Neferven getroffenen militäriſchen Verabredungen und von der in Folge des 
Bundesbeſchluſſes vom 7. Dezember 1863 an die königl. däniſche Regierung 
erichteten Eröffnung der höchſten Regierungen von Oeſterreich, Preußen, 
önigreich Sachſen und Hannover. £ 

‚$ 3. Die Verwaltung ift in Anſehung aller Reſſorts, unter alleiniger 
Leitung der Civil⸗Commiſſare, nach den Landesgeſetzen zu führen. Alle zu 
dieſem Zwecke geeigneten Anordnungen, namentlich auch in — ber. 
beizubehaltenden oder durch andere zu erſetzenden Beamten, haben die Civil⸗ 
Commiſſare zu treffen und deren Vollzug zu fordern, noͤthigenfalls mit Hilſe 
der Bundes⸗Executions⸗Truppen zu erzwingen. Bei Beendigung der Execu⸗ 
tion wird für Sicherſtellung der NR Zuſagen, welche von den Civil⸗ 
Commiſſaren den von ihnen verwendeten Beamten gemacht worden find, Bor: 
kehr getroffen werden. ' 

8 4. Sollte wider Erwarten dem Executions⸗Verfahren in jeinem Be⸗ 
90 75 oder Fortgange gewaltſamer Widerſtand geleiſtet werden, jo haben die 
ivil⸗Commiſſare, im Einvernehmen mit dem commandirenden General, die 
mit der Execution beauftragten höchſten Regierungen um 1 der 
erforderlichen weiteren Reſervetruppen auf den Grund des Bundesbeſchluſſes 
vom 1. Oktober d. J. zu are e 
§ 5. Die Civil⸗Commiſſare haben darauf bedacht zu ſein, daß die Ein⸗ 

wohner der beiden 8 ſo wenig als möglich durch die Nele 
derſelben durch Bundes⸗Truppen beläſtigt werden. Es iſt daher entſpre⸗ 
chende Vergütung aller für die Truppen erforderlichen Leiſtungen zu veran⸗ 
laſſen und die Truppen find fo viel als moglich 8 kaſerniren. 
56. Die Civil⸗Commiſſare haben bei ihrem Eintritt in die Herzogthümer 
in einer an die Landesangehörigen gerichteten Bekanntmachung den Bundes⸗ 
beſchluß vom 7 Dezember 1863 und den ihnen in Gemäßheit deſſelben durch 
die gegenwärtige Inſtruction ertheilten Auftrag zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, unbedingten Gehorſam für ihre Anordnungen und willige Unter⸗ 
ſtützung ihrer auf Wahrung der Landesrechte gerichteten Aufgabe in Anſpruch 
u nehmen und die Verſicherung hinzuzufügen, daß fie für möglichſt geringe 

elafigung ber Einwohner Sorge tragen werden, und daß demgemäß ent⸗ 
ſprechende Vergütung aller Leiſtungen für die Truppen ſtattfinden wird. 


$ 7. Die Koſten des angeordneten Verfahrens find unter Vorbehalt der 


[Das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer.] Ein prager Blatt, die 


tärz | „Politik“, bringt in Berichten aus Dresden intereſſante Mittheilungen 


über das Verhalten des Herzogs von Auguſtenburg. Herzog Friedrich 
hat demnach bereits den Grundſtamm einer Armee von 40,000 Mann 
ganz beiſammen, und hat Herr v. Bennigſen dem Herzog erklärt, 
binnen 14 Tagen wären 25,000 Freiwillige zur Ausfüllung der Cadres 
auf die Beine zu bringen. Die Waffen für dieſe Mannſchaften ſind 
angekauft. (2) Herzog Friedrich hat der Reihe nach allen deutſchen 
Mittelſtaaten ſeinen Beſuch gemacht und dabei nicht etwa, wie man 
vielfach glaubt, das Durchzugsrecht für die eventuelle Armee erbeten, 
vielmehr wird verbürgt, daß der Herzog den Regierungen erklärte, er 
ſei entſchloſſen, entweder durch den Beiſtand der Regierungen oder 
durch eine Verbindung mit dem deutſchen Volke für ſeine Rechte mit 
den Waffen einzutreten. 


Dresden, 28. Dez. [Die däniſche Erwiderung auf die 
Executionsnote.] Das „Dresd. Journ.“ iſt in den Stand geſetzt, 
nachſtehend den Wortlaut der Erwiderung mitzutheilen, welche ſeitens 
des königl. daniſchen Miniſteriums an die köͤnigl. ſächſiſche Regierung 
auf die, gemäß dem Bundesbeſchluſſe vom 7. Dezember d. J. erfolgte 
Aufforderung zur Räumung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
ergangen iſt: 

„Der unterzeichnete Conſeilspräſident und Minifter der auswärtigen Ans 
K ie r. Maj. des Königs von Dänemark beehrt ſich, den am 15. 
d. M. erfolgten richtigen ier en der Note ai bezeugen, durch welche der 
königl. ſächſiſche Herr Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußern ihn von 
einem Bundesbeſchluſſe vom 7. Dezember in Kenntniß geſetzt und die köͤnigl. 
Regierung aufgefordert hat, dem in dem gedachten Bundesbeſchluſſe feln 
ſtellten ſogenannten Executivverfahren gegenüber, die Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg binnen 7 Tagen zu räumen. 

„Der unterzeichnete hat ſeinem 5 König dieſe Note ſofort 
vorgelegt und iſt von Sr. Maj. beauftragt, die Aufmerkſamkeit der königl. 
ſächſiſchen Regierung auf Folgendes zu richten: 

„Der Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung vom 7. d. M. entbehrt 
ſchon aus dem Grunde aller Verbindlichkeit für die königl. Regierung, weil 
derſelbe gefaßt worden iſt, nachdem der Bevollmächtigte Sr. Maj. des Kds 


Wiedereinziehung nach Maßgabe des Art. XI V. der 5 aus] nigs aus der Bundesverſammlung widerrechtlich ausgeſchloſſen worden war. 
0 


den Regierungseinkünften der Herzog hener Holſtein und Lauenburg, ſoweit 
dieſelben nicht zur regelmäßigen Landesverwaltung erfordert werden, bezie⸗ 
hungsweiſe durch Vorſchuß aus der Bundeskaſſe zu beſtreiten. Die Civil⸗ 
Commiſſare haben deshalb aus den der Bundeskaſſe in Einnahme zu ſtellen⸗ 


den Ueberſchüſſen Zahlungen für Rechnung der Bundeskaſſe auf Requiſition 


der Bundeskaſſen⸗Verwaltung zu leiſten und dieſer letzteren monatliche Nach⸗ 


weiſe der für fie ſtattgefundenen Einnahmen und Ausgaden einzureichen. 


8. Die oberſte Leitung des angeordneten Executions⸗Verfahrens ſteht 


Bere .de Par act: Ei 2 darin um ſo 


) { Ok ‚ bermag die, 9 
weniger einen giltigen Grund des jetzt beſchloſſenen ſogenannten Executiv⸗ 
verfahrens e als die förmliche Aufhebung der in dem letzter⸗ 
wähnten Beſchluſſe beanſtandeten königl. Bekanntmachung vom 30. März d. J. 
fpäter erfolgt iſt, als die von der königl. großbritanniſchen Regierung ange⸗ 
botene Vermittelung zur Schlichtung der zwiſchen Dänemark und dem Bunde 
obſchwebenden Differenzen von der königl. Regierung in der Sitzung vom 


$ } ; J 
der deutſchen Bundes⸗Verſammlung zu, an welche die Civil⸗Commiſſare über] 29. Oktober angenommen worden iſt als dieſelbe endlich in derſelben Sitzung 


den Gang ihrer Verwaltung fortlaufend zu berichten und von welcher fie, joll ih bereit erklärt hat, „„in jedem 
oft ihnen beſondere Anweiſungen für ihr Verhalten nöthig werden, ſolche zu 


erbitten haben. 


[Staats rechtliches Votum.] Profeſſor Zachariä in Göttingen 
hat ein „ſtaatsrechtliches Votum über die ſchleswig⸗holſteiniſche Sue⸗ 
ceſſionsfrage“ herausgegeben, deſſen Reſultat, nach der „Goth. Ztg.“, 


dahin zuſammenzufaſſen iſt: 


J. Die Herzogthümer Schleswig und Holſtein find noch jetzt ſelbſtſtändige, 


von der däniſchen Krone unabhängige, mit einander durch Real⸗Union un: 
trennbar verbundene Staaten. Bs b 
II. Das, nicht blos hausgeſetzlich begründete, ſondern zugleich einen Theil 


des Landesverfaſſungsrechts bildende, bereits in den Grundverträgen von 


1460 janctionirte und in allen ſpäteren Hausverträgen anerkannte, ausſchließ⸗ 
liche Succeſſionsrecht des Mannsſtammes beſteht für beide Herzogthümer 
forthin in voller geſetzlicher Kraft. ER 

III. Das hieraus und aus der, auch in der ſonderburgiſchen Linie gel- 
tenden Primogenitur⸗ Ordnung ſich ergebende e des alteren 
een iſchen Stammes dor der Beckſchen oder glücksburgiſchen Linie 
muß als zu Recht beſtehend anerkannt werden. 

IV. Die vermeintlichen, jetzt oder eventuell geltend zu machenden An⸗ 
ſprüche anderer Prätendenten auf einzelne Theile der Herzogthümer ſind an 
ſich nichtig oder wenigſtens völlig ilußeriſch ! . 

V. Der angebliche Mangel der Ebenbürtigkeit des die Succeſſion in 


ür's Auge ihm allein dann der bei weitem ſchwierigſte und anſtrengendſte 
heil der momentanen Aufgabe anheimgefallen zu ein ſcheint. — Da 


Orcheſter halte mehr und mehr auf vollkommen einheitliche Stim⸗ 


den angekündigten unzweifelhaften 


N Punkte, in welchem die für die Bundes⸗ 
lande verlangte Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung nicht ſchon als hin⸗ 
länglich geſichert angeſehen werden möchte, dem Bunde entgogenzukommen.““ 

„Wenn nun aber auch das Succeſſionsrecht Sr. Maj. des Königs und 
die Giltigkeit des londoner Vertrags vom 8. Mai 1852 von der Bundesver⸗ 
ſammlung in Frage geſtellt worden iſt, ſo tritt der eigenthümliche Charakter 
der ſogenannten Bundesexecution nur um ſo deutlicher hervor, als eben vom 
Standpunkte des deutſchen Bundes aus die Anerkennung Sr. Maj. des Nds 
nigs als emos von Holſtein und Lauenburg durch den Bund jeder Forbes 
rung in Bezug auf die dem Herzogthum Holſtein von Sr. Maj, als Herzog 


von Holſtein zu gebende verfaſſungsmäßige Stellung ſelbſtverſtändlich we⸗ 


nigſtens hätte vorausgehen müſſen. £ 

„Schließlich muß noch bemerkt werden, daß die an die königl. Regierung 
ergangene Aufforderung den Beſtimmungen der Executionsordnung vom 
3. Auguſt 1820 (Art. 10) in der wichtigen Beziehung nicht entfpricht, daß 
Möglichkeit gelaſſen worden iſt, durch Erfüllung 


der königl. Regierung keine 
die vielmehr als das 


beſtimmter Forderungen die Execution zu befeitigen, 
einzige Object des Beſchluſſes hingeſtellt wird. x 
„Unter dieſen Umſtänden werden Se. Majeſtät, mein allergnädigſter 
König, in der beſchloſſenen ſogenannten Execution ein in dem Bundesrechte 
begründetes Verfahren nicht anerkennen können, ſondern müſſen Sich viel⸗ 
mehr dagegen Ihre allerhöchſten ſouveränen und dynaſtiſchen Rechte ausdrücklich 
reſerviren. Wie Se. Maj. dem Unt eichneten demzufolge befohlen haben, gegen 
ebergriff hiermit eierlichſ zu proteſtiren, 


überwacht werden. Zu dieſen zählt Lady F., eine Dame von großer 
Schoͤnheit und außerordentlicher Wohlhabenheit, Mutter von vier Kin⸗ 


mung und das ganse Chor der Streicher möge ſich beim größten Forte vor dern, von denen der Aelteſte zu Oxford ſtudirt. Lady F., das iſt das 


dem Ueberdrücken der Saiten in Acht nehmen 
ik Wi Schönheit des Tons iſt ein Gebiet, auf 
ernen iſt. 

Das Programm des ſechſten Abonnement⸗Concerts bot die Ouverture zu 
Gluck's „Iphigenie in Aulis“ mit Schluß von Rich. Wagner. Sie wurde, 


abgeſehen von den Tempi, über die ſich ſtreiten läßt, bis auf einige zu ftarle | und wo dies nicht zu f 
Accente der Hörner beim Piano der anderen Inſtrumente, würdig dargeſtellt. Gewöhnlich ſendet fie die geſtohlenen 


Dann folgte Lift’ s erſtes Clavier⸗Concert (Es-dur), vorgetragen von Herrn 
Alfred Jaell, der freudig als zum zweitenmale im Orcheſterverein auftre⸗ 
tend und in portrefflichem Andenken u begrüßt wurde. Die Compo⸗ 


fition iſt hoͤchſt intereſſant; fie auch ſehr ſchön zu finden, muß man jedenfalls ſteckt wurde. 
näher mit ihr vertraut fein, als es bei einmaligem Hören möglich iſt. Herr machten daher, ſobald ſie 


Jaell entwickelte darin alle Vorzüge ſeiner eminenten Künſtlerſchaft, außeror⸗ 
dentlich ſchoͤnen Ton und höchſt geſchmackvollen Vortrag bei vollendeter Tech⸗ 
nik. Als dritte Nummer erfreute 1 wife, Dr. Damroſch mit recht guter 
Aufführung einer hier, ſo viel wir wi 

vollen und innigen 


was vollſtändig unſchön] Sonderbarſte bei der Sache, war in den Kreiſen, 
dem noch ſehr viel zu] wegte, als Diebin bekannt, fie ſtahl überall, wo fie zum Beſuch bins 


0 en, noch nie gehörten, ſehr wuͤrde⸗ rühmteſten Aerzten, 
Maureriſchen Trauermuſik von Mozart. Dieſer] Manie beurtheilt und der ehrenwerthe Lord F. wollte ſich daher von 


in denen ſie ſich be⸗ 


kam, was ihr in die Hände ſiel und was fie in ihrem faltenreichen 
Gewande verbergen konnte, Uhren, Geſchmeide, Silbergeſchirr, Gläſer, 
finden war, begnügte ſie ſich mit Kleinigkeiten. 
Sachen ſelbſt unaufgefordert nach 
einigen Tagen an den Eigenthümer zurück, mit der Entſchuldigung, 
daß ihr diefe oder jene Sache auf eine ihr unbegreifliche Weiſe zuge⸗ 
Leute, welche dieſe Manie der ſchoͤnen Lady kannten, 
den Abgang einer ihnen fehlenden Sache 
entdeckten, kein Aufhebens, da ſie mit Sicherheit auf Rückſtellung der⸗ 
ſelben rechnen konnten. Die Krankheit der Lady wurde von den be⸗ 
welche Lord F. konſultirte, als eine unheilbare 


folgten drei Solopiecen unſeres treſſlichen Gaſtes: a) Variationen bon feiner Gattin, von deren Krankheit er eine Schädigung feiner Ehre 


Händel, b) Allegro (1780) von Kirnberger, e) Valse, op. 42 von Chopin, 
denen er, durch nicht endenwollenden Beifall und Da capo Ruf veranlaßt, 
ſeine Tannhäuſer⸗Transſcription folgen ließ. Den Schluß bildete die vierte 
Sinfonie 9 

geringer 


räciſion geſpielt wurde. Das Concert war ſehr zahlrei 


Hue 
Eine Ballſeene bei Lord Derby. 


f London, im Dezember. 
Gemeine Verbrechen waren in früheren 


nung in den Kreiſen der Gentry. Die Kinder des Mob waren die gelungenen Experimenten ſetzte er es durch 
privilegirten Koloniſten der Korrektionshäuſer und der Deportationsakte. gefochten fi in den Salons bewegen konnten. 
In neuerer Zeit hat ſich dies geändert; es giebt jetzt in London manche für einen ausgedienten Seekapitän von edlem N 
welche als Großmeiſter des Diebes⸗ dienſten, der ſich ein fabelhaftes Vermögen erworben und es im Spiel 


A-dur) von Mendelsſohn, die mit viel „Schwung“ 115 nicht F. ward es in England, an der 


Zeiten eine ſeltene Erſchei⸗ mit Säbel oder Piſtolen leicht zur Geltung bringt, 


beſorgte, trennen, aber das Ehegericht ließ die Eheſcheidungsmotive 
nicht gelten, da die Lady keines Verbrechens überwieſen wurde. Lord 
Seite ſeiner Gemahlin unheimlich, er 
bereiſte den Kontinent und das Morgenland, während ſeine Gattin in 
London zurückblieb; es fehlte ihr nicht an einem natürlichen Schützer 
in der Geſtalt eines Sir William H. ..., an deſſen Seite Lady 
F. Beſuch empfing und abitattete, 
aber S. William H. iſt ein Wehrwolf, der ſein vermeintliches Recht 
und nach einigen 
„daß er und Lady F. unan⸗ 
Sir William H. galt 
Muthe und großen Ver 


+ 


Man moquirte ih zwar darüber, 


— 


die Ihnen heute 


je behalten Dieſelben Sich auch alle die fernern Beſchlüſſe vor, welche Die: 
elben mit Ihren Rechten und Intereſſen vereinbar erachten mochten. 
„Der Unterzeichnete benutzt ıc. 5 

openhagen, den 19. Dezember 1863. 
An des könig. Tähfifhen Minifter- 
präſidenten und Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Herrn Frhr. 

v. Beuſt Excellenz.“ 

Da der diesſeitige Erlaß mit denjenigen übereinſtimmte, welche von 
den Regierungen von Oeſterreich, Preußen und Hannover nach Kopen⸗ 
hagen ergangen ſind, ſo darf als gewiß betrachtet werden, daß auch 
die Erwiderung an alle vier Regierungen in gleicher Weiſe gelangt iſt. 
An und für ſich erſcheint es nun zwar unnötbig, ſich bei dem Inhalt 
dieſes Schriftſtücks aufzuhalten, da es gegenwärtig ziemlich gleichgiltig 
iſt, welche Anſichten ein däniſcher Miniſter über die Anwendung der 
Bundesgeſetze hegt. Die Antwort verdient aber doch einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Einmal iſt daran zu erkennen, welche entgegenkommende Auf⸗ 
nahme der Bund für Beſchlüſſe zu erwarten hat, welche er nach An⸗ 
leitung der identiſchen Note „vom europäiſchen und politiſchen Stand⸗ 
punkte aus“ zu faſſen ſich bereit finden läßt. Demnächſt aber konnte 
die Anſicht der Minorität vom 7. Dezember und insbeſondere die Ab⸗ 
ſtimmung der diesſeitigen Regierung wohl keine entſchiednere Rechtfer⸗ 
tigung erhalten, als ihr durch die Auslaſſungen des däniſchen Mini⸗ 
ſteriums zu Theil geworden iſt. Um ſo deutlicher tritt dadurch die 
Nothwendigkeit und Dringlichkeit hervor, daß der durch jenen Bundes⸗ 
beſchluß herbeigeführten Unklarheit ein Ziel geſetzt werde. a 

Wien, 28. Dez. [Ein öſterreichiſcher Vorſchlag.] Die 
„Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Ein berliner Telegramm der „Allg. Z.“ vom 
26. Dezember meldet: „Oeſterreich hat hier einen gemeinſamen Antrag 
beim Bunde vorgeſchlagen: falls Dänemark die Verfaſſung (vom 18. No⸗ 
vember) nicht zurücknehme, das Vorrücken in Schleswig und die In⸗ 
pfandnahme auch dieſes Landes zu beſchließen.“ Wir ſind in der Lage, 
die Richtigkeit dieſer Meldung zu beſtätigen und können hinzufügen, 
daß der in Rede ſtehende Antrag, von Preußen angenommen, als ein 
gemeinſamer der beiden deutſchen Großmächte in der heutigen (28. Dez.) 
Bundestagsſitzung eingebracht wird. Auf die Wichtigkeit und die große 
Tragweite (2) dieſer von Oeſterreich ergriffenen Initiative braucht nicht 
erſt hingewieſen zu werden. Innerhalb der Grenzen und nach dem 
Maße des Rechtes tritt die kaiſerliche Regierung, wie ſich auch in die⸗ 
ſem Falle wieder zeigt, mit aller Entſchiedenheit für Deutſchland ein; 
Oeſterreich wird, ſobald der obige Antrag zum Beſchluſſe erhoben ſein 
wird, ſeine Pflicht als deutſche Macht erfüllen im Bunde ſowohl wie 
gegenüber den fremden Mächten. (Ja, Oeſterreich opfert ſich rein auf 
für das deutſche Recht — Dänemarks. Illustration dazu in Hamburg 
geliefert. D. R.) 111 

rag, 25. Dezbr. [Oeſterreichiſcher Commiſſar nach 
Holſtein?] Aus ſicherſter Quelle erfahre ich eben, daß dieſer Tage 
telegraphiſch unſer Generalconſul in Leipzig, Legationsrath v. Grüner, 


(gez.) 5 all. 
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durch ein Anleihen aufgebracht werden follen. Dieſe 300 Millonen find zur 
Beſtreitung bereits gemachter Ausgaben beſtimmt. Man ift das Geld ſchul⸗ 
dig, das nun auch bezahlt werden muß, will man die Unterſchrift des Staats⸗ 
cer in Ehren halten, und es fällt wohl keinem von uns bei, dieſe Unter⸗ 
chrift nicht in Ehre zu halten. (Sehr gut.) Wiewohl dieſe Ausgaben zur 
Deckung der Koſten einer Expedition, die ich ſehr bedauere, der mexicaniſchen 
nämlich, beſtimmt ſind, ſo ändert dieſe Erwägung bei uns weder den Wunſch, 
noch die Pflicht, zu zahlen. i 

Uebrigens handelt es ſich darum nicht. Diefe Ausgaben find in die 
ſchwebende Schuld eingetragen, und ſie haben hiermit den geheiligten Cha⸗ 
rakter einer öffentlichen Schuld erlangt, Die einzige Frage, welche Ihnen 
vorgelegt wurde, iſt die: Man hat dieſe Ausgaben größtentheils der ſchwe⸗ 
benden Schuld zugetheilt; wäre es nicht vorſichtiger und vernünftiger, ſie auf 
die conſolidirte Schuld zu übertragen? 

Es giebt aber noch eine andere Frage. Ich habe gedacht und mit mir 
haben es einige meiner Collegen gedacht, daß, wenn man die fraglichen 300 
Millionen von der ſchwebenden Schuld auf die feſte überträgt, es vernünftig 
wäre, gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu treffen, damit das, was geſchehen iſt, 
nicht mehr geſchehe, und damit Sie, nach einem ſo bedeutenden Opfer zur 
Erleichterung der ſchwebenden Schuld, dieſelbe nicht zum zweitenmale auf den 
Betrag, auf welchem Sie fie nicht belaſſen wollten, wieder hinaufſteigen ſehen.“ 

Dieſe beiden Fragen nimmt ſich Thiers nun vor, zu behandeln, und er 
wird, wie er 20 nur noch einige kurze Worte daranſchließen, um den 
en Charakter, den dieſe Maßregel haben ſoll, eindringlich her⸗ 
orzuheben. } 

„Denn, Sie willen es, man macht gegenwärtig in ganz Europa Anleihen, 

und wenn Frankreich, das einen ſo großen Einfluß auf die Entſchließungen 
der Welt auszuüben berufen iſt, ein Anleihen macht, das nicht einen weſent⸗ 
lich friedlichen Charakter trüge, jo könnten die Geſchäfte und ſelbſt die Diplo⸗ 
matie darunter leiden.“ Co ewegung.) 
Wir ſehen hier von der Behandlung der beiden finanziellen Fragen ab, 
in denen Thiers ſeine alte Meiſterſchaft in klarer, lebendiger Darſtellung an 
und für ſich nüchterner, geſchäftlicher Materien aufs Neue bewährt. Im 
Laufe der Verhandlungen mit der Commiſſion hat Herr Thiers ſich dahin 
erklärt, daß die Emiſſion von nur 100 Mill. Schatzbons für 1864 eine ge: 
trennte Rechnung neben den im Laufe des Jahre 1863 ausgegebenen und 
1864 fälligen Schatzbons bilden ſoll; es ſei kein Grund vorhanden, wenn 
die Regierung, wie ſie ſich bereit erkläre, im Jahre 1865 ſich auf eine Emiſ⸗ 
fion von 150 Mill. beſchränken wolle, dies nicht auch ſchon 1864 zu thun. 
Thiers iſt nämlich bereit, auch 150 Mill. ſtatt der anfänglich im Amende⸗ 
ment aufgeſtellten 100 zuzulaſſen. 

In Bezug auf die auswärtigen Fragen giebt ſich Tbiers als ein entſchie⸗ 
dener Friedensfreund (unter Zuſtimmung der Verſammlung) zu erkennen. 
Er wil keinen Krieg, es ſei denn, daß ein großes Intereſſe oder eine Ehren⸗ 
ſache für Frankreich auf dem Spiele ſtehe. Heutzutage ſei dies nicht der 
Fall, und Frankreich würde deßhalb einen Fehler, vielleicht einen tödtlichen 
Fehler begehen, wenn es ſich in einen europäiſchen Krieg ſtürzte. Frankreich 
wäre Herr über Frieden und Krieg in ganz Europa, wenn die däniſche Frage 
nicht wäre. Denn überall ſonſt fuͤhre man Krieg nicht ohne es, ſondern nur 
durch es. Man ſpreche allerdings viel von den großen Ereigniſſen, welche 
nächſtes Frühjahr kommen ſollen; allein wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo 
könnte das betreffende Amendement nicht hinderlich ſein. Dann handle es 
ſich nicht um 150 Millionen mehr oder weniger. „Bereiten Sie ſich dann 
vor, meine Herren, Milliarden und ganze Generationen herzugeben, denn der 
nächſte Krieg wird kein vereinzelter ſein; es wird ein Krieg ſein, deſſen Aus⸗ 
gang und Folgen vielleicht Wenige von uns erleben werden! (Das iſt 
wahr.) Thiers will durch ſein Amendement die dem Schatze ſo verderblichen 


bedeutet wurde, ſich bereit zu halten, jederzeit als öſterreichiſcher Com⸗ 1 hier er weit beſonders auf Merico hin — ie Schließ, 


miſſar nach Holſtein abzugehen, da bei einem „eventuellen Kriegsfall 
mit Dänemark“ ein ſolcher dort dringend nothwendig ſei. 
(D. A. 3.) 
t a 1 i e Nn. 

Turin, 24. Dez. [Sollte es wirklich ſchon fo weit fein?) 
Die nicht mehr zu leugnende Anſammlung franzöſiſcher Truppen an 
der Grenze hebt die Hoffnung der Italiener aufs höchſte. Wenn die 
Regierung ſich noch ſehr zurückhält und ſogar ihre kriegeriſchen Abſich⸗ 
ten förmlich dementirt, fo dürfen Sie darin nur den Einfluß Englands 
erblicken, welches ſich wirklich gegen jedes kriegeriſche Vorgehen Italiens 
gegen Oeſterreich erklärt hat. Frankreich fpielt eine etwas zweideutige 
Rolle. Im Geheimen räth es ab, anzugreifen, ſich aber den militärt⸗ 
ſchen Vorbereitungen Oeſterreichs gegenüber auf alle Coentualitäten vor: 
zubereiten. Oeffentlich ſucht es den Ausbruch eines Krieges, das heißt, 
die kriegerische Abſicht des turiner Cabinets als unbegründet, als un⸗ 
möglich darzuſtellen. K. 3.) 

Nom, 25. Dez. [Der Provinzialrath] hat jeine Arbeiten 
angefangen. Diefer Rath, der von dem Papſte aus einer von den 
Municipalitäten eingereichten Lifte ernannt wird, beſchäftigt ſich bekannt⸗ 
lich mit der Regulirung der Einnahmen und Ausgaben jeder Provinz. 


Frankreich. 

* Paris, 25. Dez. [Die Anleibedebatte] if, wie wir ge: 
meldet haben, geſtern beendet worden. Wir geben heute noch einige 
Details aus derſelben. Thiers begann feine Rede folgendermaßen: 

„Meine Herren, ich hatte mir vorgenommen, wenn ich die Ehre haben 
würde, Ihnen von der Politik unſeres Landes zu ſprechen, Ihnen einige Er⸗ 
Härungen über die Gründe, welche mich zum Wiedererſcheinen in dieſen 
Räumen veranlaßten, und über die Abſichten, die ich mitbrächte, zu geben. 
Allein der Augenblick naht heran, wo ich dies in gelegenerer Weiſe werde 
{hun können; heute will ich über Geſchafte, nur über Geihäfte mit Ibnen 
ſprechen. Und dies ziehe ich auch vor; denn wenn die Politik beſtimmt iſt. 
uns manchmal zu trennen, ſo werden die Geſchäfte uns gegenſeitig wieder 
näher bringen, wie ich hoffe, und an dem Tage, an welchem ich zuerſt ihre 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehme, will ich lieber von dem, was uns nähert, 
als von dem, ab: A ehe e ge den anf b wichtige Frage ein 

orrede radezu ag 

Ohne e bre. Man verlangt von Ihnen 300 Millionen, welche 
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leichtſinnig vergeudete, daher er, da er ſtets unglücklich ſpielte, in jenen 
Der KR 2 wurde, wo das Kartenſpiel nicht zum Vergnügen 
allein geübt wird, welche Untugend in England heut zu Tage auch bei 
ſehr vornehmen Leuten in der Mode iſt. Vor einigen Wochen gab 
Earl of Derby einen glänzenden Ball. Der gichtlahme Earl tanzt 
natürlicher Weiſe nicht, aber er liebt die Unterhaltung mit ſchönen und 
geiftreihen Frauen und das Kartenſpiel. Kapitän H. hatte die Ehre, 
Spielpartner des ehrenwerthen Lords zu ſein, Lady F. ſah dem Spiele zu. 
Eine Zeit lang ging Alles ſehr gut, der Lord gewann dem Kapitän 
große Summe ab, dies brachte ihn in immer beſſere Laune. Als Lord 
Derby des Spielens müde war, ſagte er zu Kapitän 195 SE 

Kapitän! Sie haben mir heute ein großes Vergnügen bereitet, ich 
habe fonft kein Glück im Spiele. Ich will Ihnen die abgenommenen 
Goldſtücke nicht zurückſtellen, das wäre eine Beleidigung, aber erlauben 
Sie, daß ich Ihnen meine Brillantbuſennadel zum Andenken überreiche, 
es ſei blos ein Erinnerungszeichen für Sie! 

Die Buſennadel des ehrenwerthen Lord war, als derſelbe ſie dem 
Kapitän überreichen wollte, verſchwunden. Der Lord war erſtaunt und 

ken, erſt vor einigen and hatte er ers an der Kravatten⸗ 

ife befeſtigt. Man ſuchte, fand ſie jedoch nicht. 
1 N Eskamoteur hier, rief Lord Derby, ein Tauſendkünſt⸗ 
ler, der ſeine Kunſtſtückchen zum Beſten geben will? 

Nein, Mylord, ſagte ein Mann in ſteifer Kravatte, den Niemand 
kannte und von dem der Lord ſelbſt nicht wußte, wo er hereinkam — 
nein, Mylord, kein Tauſendkünſtler, es iſt ein ganz ſimpler Dieb. 
Dieſe Dame hat ihre Buſennadel und auch ihre Tabatiere geſtohlen. 

Lady F. ward leichenblaß, ſie verlor alle Faſſung. 

Sir William erhob ſich raſch, um die Verleumdung ſeiner theuren 
Gefährtin an dem Fremden zu ahnden. 

Mylord! rief er, verzeihen Euer Herrlichkeit, daß ich dem ſchänd— 
lichen Verleumder — 

Wer ſind Sie, fragte Lord Derby den Fremden, wer geſtattete 


t iers auf, gewiſſenhaft abzuſtimmen. Das ſei das Recht und 
flicht für die Majorität wie für die Minorität. 

ach einer kurzen Diskuſſion, in der ſich einzelne Mitglieder der Majo⸗ 
rität, der Commiſſion und der Regierungsbank die Verpflichtung, das Wort 
5 ergreifen, We führen Herr Gouin, als Berichterſtatter, und Herr 

| Buitry, als egierungs⸗Commiſſär, die Vorzüge des urfprünglichen Geſetz⸗ 
Entwurfs aus; in der Praxis werde die Emiſſion der Schatzbons für 1864, 
wie die Regierung ſie beabſichtige, ſich wenig von der durch das Amendement 
beſchränkten unterſcheiden. — Nach einigen Worten Picards und Olliviers 
für das Amendement von Thiers, und von Gueroult gegen daſſelbe, wird 
das Anleihegeſetz mit 242 gegen 14 Stimmen angenommen. Thiers und 
Berryer enthielten ſich der Abſtimmung. 


aris, 26. Dez. [Der engere Congreß.] Der „Courrier 
du Dimanche“ behauptet über den Stand der Verhandlungen in Be⸗ 
treff des engeren Congreſſes unterrichtet zu fein. Danach ſoll die dä- 
niſche Regierung, d. h. das Miniſterium Hall, dem Vorſchlage ſich ſehr 
günſtig gezeigt haben. Von Turin ſei Bedauern geäußert worden über 
den Rücktritt Englands, doch bleibe die Annahme auch des jetzigen 
Vorſchlages noch immer ſehr wahrſcheinlich. Spanien ſoll ſich ganz 
zurückgezogen haben, weil es von der Ausführung des veränderten Pla: 
nes ſich keinen Nutzen verſpreche. Von Rußland iſt bisher eine Ent: 
ſcheidung nicht getroffen worden; in Berlin dagegen habe auch dieſe 
Propoſition einen äußerſt zuvorkommenden Empfang gefunden, und 
Graf Goltz babe in einer beſonderen Audienz bei Hrn. Drouyn de 
lHuys die vollſte Sympathie feiner Regierung für den engeren Con⸗ 
greß ausgeſprochen. Oeſterreichs frühere Anfrage, was die famoſe 
Phraſe über das Aufhören der Exiſtenz der 1815er Verträge bedeute, 
ſei in einer Depeſche d. d. 25. November d. J. an den Herzog von! 
Gramont beantwortet wordeu. In derſelben werde geſagt, daß die 
kaiſerliche Regierung die Abſicht habe, weder die Apologie, noch die 
Kritik der wiener Verträge zu machen. In dem kaiſerlichen Briefe 
finde ſich der Vertrag von 1815 als die Grundlage des europäiſchen 
Staatsrechts genannt. Aber das ſei ein Grund mehr, um zu prüfen, 
ob ſie nicht erſchüttert ſei. Wegen des Programms habe der Kaiſer 
dem Congreß nicht vorgreifen wollen. Sei es denn fo ſchwierig, die⸗ 
jenigen ſchwebenden Fragen aufzuzählen, welche den Frieden Europas 
trüben könnten? Polen, Deutſchland und Dänemark, die Anarchie an 
den Donaumündungen, die Beſetzung Roms durch die franzöſiſchen 


die 


F. zu beleidigen? 5 

Mylord, ſagte der Fremde, um welchen ſich eine lebhafte Gruppe 
gebildet hatte, ich bin der Detectif John Smith. 

Wie kommen Sie in mein Haus, wer gab Ihnen das Recht, hier 
einzudrängen? 5 

Mylord! ſagte der Detectif, eine Karte hervorholend. Euer Herr: 
lichkeit ſelbſt haben mir die Erlaubniß ertheilt, hier zu erſcheinen. 

Ich? rief erſtaunt der Lord, die Karte prüfend. Dieſe Karte gab 
ich Vicomte Mounier, der mir geſtern feine Aufwartung machte. 

Vicomte Mounier war ich geſtern, Mylord, heut bin ich John 
Smith, ich zeigte mich in meiner wahren Geſtalt, denn es gilt, den 
gefährlichſten Gauner Englands zu ergreifen, der die Ferien, die er 
außerhalb des Zuchthauſes hat, dazu benützte, mit Euer Herrlichkeit 
Karten zu ſpielen. 

Das Antlitz des ehrenwerthen Lord war von Zornesgluth über⸗ 
goſſen, ſein Unmuth galt der Polizei, die in unverſchämter Weiſe ſein 
te verletzte. Der Detectif mußte weichen. Er gehorchte dem 

efehle. 

Buſennadel und Tabatiere des Lord fanden ſich unter dem Sitze 
der Lady F. 

Als dieſer ſtktandalöſe Vorfall der Geſellſchaft bekannt wurde, Löfte 
fie ſich auf. Der Kapitän und Lady F. entfernten ſich gleichfalls un: 
angefochten. Erſt nach einigen Tagen gelang es, Beide zu ergreifen. 
In der Wohnung fand man eine Schatzkammer geſtohlener Sachen 
vor, von unermeßlichem Werthe. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, 
daß Lady F. jene Diebesgenoſſin geweſen, doch wird es ſchwer halten, 
den Beweis ihrer Schuld zu führen. Iſt es nicht eine eigenthümliche 


Erſcheinung, daß das Publikum Partei nimmt für die Diebe gegen 
die Polizei, welche es wagte in ein fremdes Haus ſich durch Liſt ein⸗ 
zuſchleichen? Es regnet eine Fluth von Pamphleten wider die Polizei, 
die oͤffentliche Meinung iſt für H. und es darf Sie nicht Wunder 
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Ihnen den Eintritt in mein Haus, wer giebt Ihnen das Recht, Lady 
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nehmen, wenn Sie demnächſt erfahren, daß die Lady von der Jury 


* 


Truppen und die allgemeine koſtſpielige Kriegsbereitſchaft; das feien die 
Punkte, welche der Congreß zu beſprechen habe. Auf dieſe Depeſche 
vom 25. November ſei am 8. Dezember geantwortet worden: Die 
Aufzählung der zu erörternden Punkte ſei kein Programm und genüge 
nicht. Die Geſchichte beweiſe, daß jeder Verhandlung, um wirkſam zu 
ſein, Vorbeſprechungen vorangehen müſſen. Das treffe namentlich zu 
bei der italieniſchen und polniſchen Frage, an denen Oeſterreich direktes 
Intereſſe habe. Uebrigens ſei die Regierung Franz Joſefs bereit, bei 
einem Arrangement der vorhandenen Schwierigkeiten mitzuwirken und 
glaube, daß ein günſtiges Reſultat zu erzielen ſei durch ein — Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. 3 

[Die Fivanzen Ihrer Majeſtäten.] Kaum glänzender als um die 
Staatsfinanzen ſteht es um die Finanzen Ihrer Majeſtäten, und es iſt zur 
Befriedigung von Lieferanten, deren unquittirte Rechnungen zum zweiten⸗ 
male das Neujahrsfeſt begehen, von einer Anleihe bei der société commer- 
ciale et industrielle, gemeiniglich „Caisse Morny“ genannt, die Rede. 

[Für Billaults Denkmal.] Die im Senate und im geſetzgebenden 
Körper eröffnete Subſcription zur Errichtung eines Monuments für den 
verſtorbenen Miniſter Billault zu Nantes erreichte in der Abgeordneten⸗ 
Kammer nicht ganz 16,000 Fr. und im Senate 594 Fr.]! £ 

pi „Nation“ ift im Intereſſe der Wahlen von der Regierung ger 
kauft worden. . 

Spanien. 

Madrid, 25. Dez. [Parlamentariſches.] Die progreſſiſtiſche 
Partei hat den bei den Wahlen der Deputirten in den Provinzen erlangten 
Triumph mit einem Banket von 800 Gedecken gefeiert. Alle Jour⸗ 
nale machen auf die Wichtigkeit dieſer Manifeſtation aufmerkſam. — 
Der Congreß hat die Adreſſe mit 141 gegen 75 Stimmen votirt. 
Das Minifterium hat dem Congreß einen Geſetzesvorſchlag überreicht, 
welcher die Stärke des Heeres für das Jahr 1864 auf 100,000 Mann 
feſtſetzt. — Die Seſſion iſt bis zum 7. Januar vertagt worden. 


Groſ brit au nien. 

London, 26. Dez. [Das Weihnachtsfeſtj war hier vom herrliche 
ſten Wetter begünſtigt. Freundliche Sonnenblicke, warme Frühlingslüfte, es 
duftete in den Parks wie ſonſt nur zur Oſterzeit. Die Straßen und der 
Kryſtallpalaſt und was ſonſt an Beluſtigungsorten dem Publikum offen ſtand, 
waren denn auch gedrängt voll. Der Geſundheitszuſtand läßt nichts zu 
wünſchen übrig, das Land hat alle Urſache, zufrieden zu ſein, der Pächter 
ſitzt behäbig bei ſeinen vollen Scheunen, die Fabrikanten haben vollauf zu 
thun, an Arbeit fehlt es weder in den Städten noch auf dem Lande und es 
blühen die Finanzen. Das Land feierte daher ſein Weihnachtsfeſt mit ruhi⸗ 


gem Behagen. Die Königin, noch immer in tiefer Wittwentrauer, vertheilte 


in Osborne die Feſtgeſchenke, wie ſie es bisher in Windſor gethan hatte. 
Gefeiert wird übrigens, diesmal ausnahmsweiſe, auch am heutigen Tage, 
In England giebt es keine zweiten Feiertage). Morgenblätter ſind aller⸗ 
dings ausgegeben worden, doch enthalten ſie kaum Mittheilungswerthes; die 
Banken ſind offen, doch lediglich um die allerdringendſten Geſchäfte abzuma⸗ 
chen; die Börſe aber hält Feiertag und auch von den Läden find die al⸗ 
gg geſchloſſen. Die Sonne ift verſchwunden, es tröpfelt ſeit heute 
orgen. 

[ ord Ruſſell] ift mit großer Stimmenmehrheit zum Rector der Hoch⸗ 
ſchule von Aberdeen erwählt worden. 

[Cardinal Wiſeman! wurde vor einigen Tagen krank geſagt; man 
ſprach bereits von Ernennung eines Nachfolgers. Es muß Dicker Nachricht 
mindeſtens eine Uebertreibung zu Grunde liegen, da der Cardinal angezeigt 
hat, in der Marienkirche zu Moorfields predigen zu wollen. 

[Die Deputirten der Juden Großbritanniens,] wie ſich das 
zum Schutz der Juden in Marokko zuſammengetretene Comſte nennt, waren 
in dieſen Tagen auf Veranlaſſung eines an den zeitigen Präſidenten J. M. 
Montefiore gelangten Telegramms des Sir Moſes Montefiore verſammelt. 
Ter würdige Baronet theilt mit, daß ſeine Anſtrengungen von den beſten 
Erfolgen gekrönt ſind und noch günſtigere Erfolge in Ausſicht ſtehen. Durch 
das 5 Office und die Bereitwilligkeit unſerer Geſandten in Madrid 
bei dem ſpaniſchen Miniſterium eingeführt und von der Königin und dem 
Könige empfangen, erlangte Sir Moſes alle Erleichterungen, um über Cadix 
die Reiſe nach Tanger antreten zu können. Die ſpaniſche Regierung benutzte 
den Augenblick ſeines Eintreffens, um dort die Vorſtellungen Englands, 
Frankreichs, Italiens und der Vereinigten Staaten ausdrücklich zu unter⸗ 
ſtützen. Den Bemühungen des ſpaniſchen Generalconſuls in Tanger iſt es 
denn zu danken, daß der Gouverneur beim Sultan den Befehl zur unverzüg⸗ 
n Freilaſſung der ſämmtlichen Gefangenen durchſetzte. Die Rettung der 
000 marolkaniſchen Juden, gegen die ſich von Tage zu Tage drohendere 
Anſchuldigungen erhoben, iſt damit vollbracht. 8 


Nuß lan d. 
Unruhen in Polen. a 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 27. Dezbr. 
[Sieg der Inſurgenten.] Glaubwürdigen Privatnachrichten zufolge 
erlitt der Commandant von Miechow, Danilow, am 10. d. Mis. auf 
einem Streifzuge in der Richtung gegen Wodzislaw begriffen, durch 
einen ſeitens eines polniſchen Corps ausgeführten Ueberfall eine Nieder⸗ 
lage, und mußte ſich mit Verluſt in ſeine Garniſonsſtadt zurückziehen. 
Ueberhaupt unternehmen die im Sandomirſchen beſtehenden Inſurgen⸗ 
ten⸗Corps auch Streifzüge in die angrenzenden Gegenden der krakauer 
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200, 
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Woywodſchaft, und führen zwar nur kleine, aber öfters glückliche Un 


ternehmungen aus. 1 
Lemberg, 28. Dezbr. [Abermaliger Sieg.] Der ruſſiſche 
Oberſt Abamelik iſt am. 18. d. M. bei Gonezyce im Nordweſten des 
lubliner Guberniums von den Inſurgenten unter Wagner und Jan⸗ 
kowski mit einem Verluſte von 50 Todten und Verwundeten geſchlagen 
und über Tarnawka ins radomer Gubernium gejagt worden. 
f (Wien. Lloyd.) 
* Nach der „Chwila“ iſt neuerlich der General Szachowski mit einigen 


ſchuldlos geſprochen worden. (Wien. Sonnt.⸗Z.) 


[Ein dunkles Capitel,] Aus London 15. Dez. wird berichtet: Die 
verdienten Menſchenfreunde Dr, Byrne und Mr. Sydney Hodges, welche in 
voriger Woche den armen, in 10jähriger ſchrecklicher Haft gehaltenen Schwach⸗ 
Enno aus den Händen feiner grauſamen Verwandten in dem Dorfe Flu⸗ 
bin bei Fallmouth erlöft, und den unglaublich barbariſchen Fall an die Oef⸗ 
entli 
miſſarien wieder in Correſpondenz über vier ähnliche und zum Theil eben ſo 
ſchäuderhafte Fälle, von denen fie theils perſönliche Einſicht genommen, und 
theils brieflich Kenntniß erlangt haben. Wir erwähnen nur einen derſelten, 
welcher 5 in einem Dorſe in Cornwall vorgekommen iſt Der 
Aufenthalt des Wahnſinnigen war hier eine kleine Zelle ohne Fenſter in einer 
unbewohnten, als Obſtkamnier benutzten erbärmlichen Hütte. Das einzige 
Licht, welches dem Unglücklichen vergönnt war, fiel aus dem ohnehin fait 
dunkeln Innern der Hütte durch eine kleine Oeffnung über der Thür in die 
Zelle. Seit zwei Jahren lag hier der Arme in der verdorbenen Atmosphäre, 
in Schmutz und Spinngewebe, die Knie, wie in dem Porterſchen Falle, ans 
Kinn herangezogen, auf einem elenden Strohlager; abgemagert die Glieder, 
leichenblaß das Geſicht und Nägel von mehren Zoll Länge. Keine Seele 
weilte außer ihm in der Hütte; nur daß ihm einer ſeiner Verwandten zwei⸗ 
mal, des Tages die kärgliche Nahrung brachte. Seiner Familie Wohnung 
war einige 8 Schritt entfernt; ein Vater iſt 74, ſeine Mutter 70 Jahr 
alt. Sie ſchienen die Scheußlichkeit der Behandlung ihres Sohnes kaum 
einſehen zu können. — Um ſolchen Unmenſchlichteiten möglichſt vorzubeu⸗ 
en, ſchlägt Dr. Byrne die Exlaſſung eines Geſetzes vor, nach welchem jede 
Fami ie, och oder niedrig, reich oder arm, die einen Geiſteskranken im Hauſe 
babe, dieſes der Irrenhauskommiſſion anzuzeigen verpflichtet ſei, und ferner 
die Ernennung einer Anzahl von Aerzten im Lande, welche ſolche 1 
jederzeit beſuchen dürfen, um ſich über die Verpflegungsart der 
vergewiſſern. 


Payne's Illuſtrirter Familien⸗Kalender für 1864 zeichnen 


ſich durch feine große Billigkeit aus. Derſelbe, ſeit 8 Jahren einer der be⸗ 
liebteſten und verbreitetſten, erſcheint gegenwärtig in einer Auflage von 
80,000 ene und iſt in dieſem Jahre beſonders reich an Inhalt, wie 
auch für ſeine äußere Ausſtattung das Möͤglichſte gethan worden iſt. 
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chkeit gebracht haben, ſtehen mit den Behörden und den Irrenhauskom⸗ 
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ausgezogen; auch ſind aus adom, Opatow größere Athen 
Aunter Czengiery, Zwierow und andern ruſſiſchen Befehlshabern entſendet 
worden, um an den verſchiedenſten Punkten kräftig auf die Inſurgenten 
loszuſchlagen. Bis jetzt hat nicht eine dieſer mufſiſchen Expeditionen ihre 

Aufgabe erfüllt, oder ihre Erfolge waren nur ſehr gering. Dahin rechnet 
das Blatt die für die Polen ungünſtigen Treffen bei Buchom und in_ben 
* G Wäldern; in deiden mußten die rg gegen weit überlegene ruſſiſche 
b treitkräfte kämpfen, und endlich nicht ohne emipftaplüche Verluſte zurückwei⸗ 
2 en. Dennoch ſoll die Macht des Aufſtandes in den Woywodſchaften 
* akau und Sandomir keineswegs gebrochen, vielmehr noch über 3000 
1 Mann ſtark ſein. 
3 riechen lan d. 
15 Athen, 19. Dez. Die Nationalverſammlung beſchloß, die Corre⸗ 
ſpwondenz König Otto's dem König Georg mit dem Wunſche zu über: 
geben, daß die innere Angelegenheiten betreffenden Papiere im Archive 
bewahrt bleiben mögen. Die Staatskaſſe iſt leer; die Nationalver⸗ 
ſammlung beſchloß, die Marinepenſionstaſſe der Nationalanleihe einzu⸗ 
verleiben, man beabſichtigt die Gründung einer Staatsſchuldenkaſſe. 
| Das Minifterium hat beſchloſſen, die Wachtpoſten in Athen durch 
E Polizei und Gendarmerie anſtatt der Nationalgarde zu beſetzen. Hier⸗ 
} auf fanden Ruheſtörungen von Seite der letzteren ſtatt, welche ein 
ſtrenges Einſchreiten und Verhaftungen zur Folge hatten. — In meh: 
reren Provinzen cireulirt eine Adreſſe, worin der König um die Auf: 
löſung der Nationalverſammlung und Entwerfung einer neuen Verfaſ⸗ 
ſung gebeten wird. — In der Nationalverſammlung finden tumultua⸗ 
riſche Auftritte ſtatt. — Der König empfing eine Deputation der Jo⸗ 
nier, welche ihn bat, die Vereinigung unter den beſchloſſenen Bedin⸗ 
gungen nicht anzunehmen. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 18. Dez. Es iſt ein neues Vecirialſchreiben 
an den Vicekönig von Egypten abgegangen, um die Vollziehung der 
Befehle der hohen Pforte betreffs Egyptens einzuſchärfen. 

Smyrna, 18. Dez. Aus Syrien wird unter dem 10. d. M. 
gemeldet, daß die Beduinen von Palmyra bis Patra die muſelmänni⸗ 
ſchen Dörfer beunruhigen und mehrere derſelben, am See Tiberias 
gelegen, ausplünderten. 

Aſien. 


3 London, 23. Dez. Ein Telegramm aus Suez von geflern 
meldet aus Bombay vom 14. d., daß es an der nordweſtlichen Grenze 
zu neuen Gefechten gekommen iſt und daß der General Chamberlain 

1 15 ui Wunden willen den Abſchied genommen hat. In Peſchauer 
iſt es ruhig. 
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Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 29. Dezember. [Tagesbericht.] 

Be (Blattern⸗Epidemie.] Die Zahl der in hieſiger Stadt 
an den Blattern erkrankten Perſonen, welche in das Krankenhoſpital 
Allerheiligen zur ärztlichen Behandlung gebracht werden, iſt immer noch 
eine ſehr beträchtliche und iſt die Epidemie leider noch nicht im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Gegenwärtig befinden ſich in genannter Anſtalt 70 

Blattern⸗Kranke. 

C. [Zur Erdffnung des Stadthauskellers.] Man wird 
daiuch zwei Eingänge in den Keller gelangen können, der Haupteingang 
N befindet ſich in dem Durchgange zwiſchen Eliſabetſtraße und Ring, der 
Nebeneingang, der bei großer Frequenz auch geöffnet werden wird, 
führt in den Eiſenkram; von beiden Eingängen führen kurze Treppen 
2 zur Haupttreppe, die ſteinernen Stufen find breit und niedrig, ſelbſt 

denen nicht zu ſchwierig und gefährlich zu paſſiren, welche das edle 

Naß verlocken wird, zu tief ins Glas zu ſchauen. Ein großer Vorzug 

für die Paſſage iſt der, daß nicht gleichzeitig die Bierfäſſer auf derſel⸗ 
f ben hinabgeſchleift werden; zu dieſem Zweck iſt am Töpfermarkt eine 

Winde aufgeſtellt, an welcher die gigantiſchen Tonnen ſanft und unge⸗ 
hindert hinab befördert werden. Am Fuße der Haupttreppe gelangen 
wir in einen mächtigen Gang; vier hohe Eingangsthüren laſſen uns 

zweifeln, wo einzutreten ift — aber ein Blick durch eine derſelben in 

. die großen Räume belehrt uns bald, daß alle denſelben Zweck haben. 

Gehen wir den Gang entlang und Öffnen wir die Thür am Ende 
deſſelben, ſo gelangen wir in zwei große Kellerſäle, wie wir dieſe un⸗ 
terirdiſchen Gemache mit Fug und Recht nennen konnen, dieſelben 
nehmen die der Becherſeite des Ringes zugekehrte ſchmale Seitenfront 

des Stadthauſes ein, wir durchwandeln fie und blicken am Ende die 
dreimal ſo lange Reihe von Zimmern entlang, welche gleich geraden 

Chauſſeen oder Eiſenbahngeleiſen nach hinten ſich zu verengern ſchei⸗ 

nen. Sie gewährt einen impoſanten Eindruck, dieſe lange Reihe von 

gleichartig möblirten, dem Cultus des Gambrinus geweihten Gemächer. 

Bei mäßiger Beſetzung gewährt der Keller 800 Perſonen Aufnahme, 
doch können wohl bei einiger Beſchränkung auch 1000 Platz finden, 
ohne zu „Stehſeideln“ Zuflucht nehmen zu müͤſſen. Die Decke 
äaaller Kellergemächer iſt flach gewoͤlbt und ruht auf mächtigen 

Granitſäulen, welche mit einfachen, doch geſchmackvollen Orna⸗ 

maenten geziert ſind. Das Ameublement (aus der renommirten 

Fabrik von Rehorſt) iſt geſchmackvoll in dunklem Mahagonyton 
1 polirt und ſolid gearbeitet; Rohrbaͤnke Rohrſtühle und Tiſche find aus 
Bl.irkenholz gefertigt, nur die dicken Platten der letzteren aus ſchwerem 
Eichenholz, welche ſelbſt dem kräftigſten Fauſtſchlag eines heißblütigen 

Kannegießers Hohn ſprechen, gefertigt. Die Heizung erfolgt durch mo⸗ 

derne Oefen, welche viel beitragen, dem Keller ein freundliches Aus⸗ 

ſehen zu geben; die Beleuchtung erfolgt durch 50 Gasflammen, 
welche meiſt mit Baſilisken geſchmückten Candelabern entſtrömen, ſo 

- daß die horizontal brennende Flamme die Zunge des Ungeheuers bildet. 

Am Tage verbreiten 20 hohe und breite Fenſter, welche in eine mehrere 

= Fuß breite Vertiefung ausmünden, fo daß das Tageslicht beſſer Ein: 

E gang findet, Tageshelle; gleichzeitig geſtatten dieſelben eine vorzügliche 

Ventilation, ohne welche die Luft fo großer Lokalitäten bald ſtockig und 

der Geſundheit nachtheilig werden muß. — Das Büffet enthält die 
ſoliden Schänktiſche und zahlreiche Eisſchränke neueſter Conſtruction, 
außerdem ein Zimmer für den Kaſſirer und einen kleinen Eiskeller, 
welcher den jedesmaligen Tagesbedarf aufnimmt. Die Küche wird 

8 warme und kalte Speiſen verabfolgen und iſt der tüchtigen Leitung 

des Herrn Stadtkochs Felkner (früher Kaſtellan der Loge zum golde⸗ 
nen Scepter) anvertraut. Zwei Kochmaſchinen werden ihre raſtloſe 

Thätigkeit entfalten und hoffentlich alle Gaumen befriedigen. Die 

5 Oberleitung des geſammten ausgedehnten Etabliſſements iſt von der 

2 - fimmenauer Brauerei⸗Verwaltung (Frhr. v. Lüttwitz) ge: 

ſchickten Händen übergeben; das Bier ſoll auch dem verwoͤhnteſten 

Er Geſchmacke genügen. Der Verwalter, Herr Painer, wird zur Eröff⸗ 

2 nung am Soylveſterabend alle Lokalitäten ſommerlich ſchmücken und 

eine Militärkapelle engagiren. — Möge es gelingen, das Bürgerthum 

Auurnſerer Stadt in geſelligem Verkehr hier zu vereinen, möge das Lokal 

neben materiellen Zwecken auch dem genügen, durch Förderung des 
ee der Ideen im gefelligen Verkehr höhere Zwecke erreichen 
zꝛxu helfen. 

— [Neujahrswünſche.] Unter den aften Formen der Neu⸗ 

ae ibn IR e e aner e werden 

die Spiegel⸗Attrapen viel Heiterkeit erregen. u dem Bilde erſcheint ein 

ö Filz, darunter ſteht das entſprechende Motto, und hebt man das 


n 
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Blattchen, fo zeigt ſich ein netter Spiegel, worin alfo der Empfänger ſoforl 
ſein eigenes Conterfei erblickt. Eine originelle Revanche für etwa getäuſchte 
Falun welche Mancher zu Weihnachten gehegt; freilich müßte die Ein⸗ 
endung anonym geſchehen, denn ſolchen Spaß kann der Zehnte nicht 
vertragen. 

c. [Zur Grundſteuerregulirung.] Dem Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſarius des Stadtkreiſes Breslau, früheren Oberbürgermeiſter Dr. 
Elwanger, ſind auf deſſen Wunſch die Geſchäfte dieſer Stellung abge⸗ 
nommen und dem Veranlagungs⸗Commiſſarius für den Landkreis 
Breslau, Regierungs-Aſſeſſor Dr. Meitzen, übertragen worden. — 
Am 11. Januar 1864 ſoll nun definitiv das Reclamationsverfahren 
für den Landkreis Breslau in der vorgeſchriebenen einwoͤchentlichen Friſt 
eingeleitet werden. Tags vorher wird die Veranlagungscommiſſion 
zuſammentreten, um die Ergebniſſe der Einſchätzungs-Berechnungen noch 
einmal zu beleuchten. 

AY [Die neue Gasanftalt] iſt im Rohbau faſt vollendet. Der 
neue Gaſometer iſt abgerüſtet, die im Süden des Platzes liegenden Fabrik⸗ 
Gebäude find theils ganz eingedeckt, theils iſt die Deckung, die mit 1 
Mappe Welte ihrer Vollendung nahe. . 

A Militärifhes.) Geſtern Mittag iſt die 2. Haubitz⸗Batterie der 
Schleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6 aus Guttentag, wo fie 5 Monate cantonnirt 
hatte, wieder hierher zurückgekehrt und wurde bei Rothkretſcham von der 
hieſigen Generalität, u. a. von Sr. Excell. dem Hrn. Inſpecteur General 
Hinderſin, dem Brigadier Oberſt v. Pamm und anderen Offizieren ein⸗ 
geholt. Außerdem erwartete ſie dort die Regimentsmuſik, welche die Mann⸗ 
ſchaften mit klingendem Spiel hier einbrachte. Die Batterie wird jetzt wie⸗ 
der dauernd einen Theil unſerer Garniſon ausmachen und ſollen auch, da 
ein Theil der Truppen überhaupt von der polniſchen Grenze zurückgezogen 
wird, die beiden Bataillone des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 in ihre Gar⸗ 
nifonen: Breslau und Wohlau zurückkehren. Es heißt, daß der Termin ihrer 
Rückkehr auf den 18. Januar feſtgeſetzt iſt. 

bb [Eisgang.] Heut nach Mitternacht fand der zweite Eisgang 
ſtatt, und hat ſich daſſelbe an der Dom⸗ und Sandthor⸗Brücke wieder feſt⸗ 

eſetzt. Der Waſſerſtand iſt im langſamen Fallen begriffen, und zeigt jetzt 

ittag 2 Uhr am Oberpegel 15“ 6“, 

„[ Beſitzveränderungen.] Es wurden verkauft: Haus Friedrich: 
Wilhelmsſtr. 43, vom Buchbindermeiſter Beuthner an Gaſtwirth Schmidt, 
für 12,750 Thlr.; Reuſcheſtr. 58 u. 59, vom Kaufmann Schiff an Techniker 
Bergmann für 63,000 Thlr.; Vorwerksſtr. Id, von Frau Major v. Bran⸗ 
denſtein an Frau Volkmann für 36,000 Thlr. 

Neuer Fahrplan.] Vom 1. Jan. k. J. werden die Perſonenzüge 
zwiſchen Breslau und Freiburg, ſammtlich bis Waldenburg ausge⸗ 
dehnt werden, und folgenden Gang erhalten. Aus Breslau um 6 Uhr 
Früh, 12 Uhr 30 Mittags und 6 Uhr 30 Min, Abends, in Waldenburg 
um 8 Uhr 45 M. Vm., 3 Uhr 15 M. Nm. und 9 Uhr 15 M. Abends. — 
Aus Waldenburg um 6 Uhr 20 M. Morgens, 12 Uhr 50 M. Mittags und 
6 Uhr 50 M. Abends, in Breslau um 9 Uhr Vm., 3 Uhr 33 M. Nm. und 
9 Uhr 41 Min. Abends. In Folge dieſer Fahrplanveränderung findet eine 
täglich dreimalige Beförderung der Poſtſachen zwiſchen Freiburg und Wal⸗ 
denburg mittelſt Eiſenbahnpoſtbüreaus ſtatt. 

(Ein Todesfallf unter eigenthümlichen Umſtänden wird uns wie 
bist erzählt. Am heiligen Abend ftarb im Hofpital zu Allerheiligen eine 

rau aus der Kreisſtadt T., wo ihr Mann in guten Verhältniſſen leben 
bi, Nach 12jähriger Ehe, aus der einige Kinder ſtammen, wurde 
ie von ihm weggeſchickt, angeblich weil ihre wohlhabenden Eltern ſich wei⸗ 
erten, ihre Mitgift, die 1000 Thlr. betrug, zu vermehren. Die noch junge 
rau, ſie zählte kaum 30 Jahre, litt an unheilbaren Krämpfen; dennoch 
mochte ſie nicht im elterlichen Hauſe bleiben, ſondern kam nach Breslau und 
nährte ſich hier monatelang von dem Ertrage ihrer Handarbeiten, die in gr 
lichen Stickereien beſtanden. Allein ihr Uebel hinderte fie oft an dieſer Thä⸗ 
tigkeit und ſie wollte ſich um jeden Preis davon befreien. So wandte ſich 
die Unglückliche an einen jener Heilkünſtler, deſſen Praxis die Oeffentlichkeit 
ſcheuen muß; er verabreichte ihr als Mittel allerlei Kräuter, nach deren 
Genuß aber ihr Zuſtand ſich dermaßen verſchlimmerte, daß ſie bald darauf 
im Hoſpital ihren Leiden erlag. Ohne Zweifel wird die ärztliche Section 
die wahre Todesurſache ergeben und die gerichtliche Unterſuchung den bisher 
noch dunklen Thatbeſtand aufklären. 

* [Der breslauer Kreistag! hat in ſeiner letzten Sitzung vom 14. 
Dezember den Beſchluß gefaßt, eine Kreisſparkaſſe zu errichten, womit 
der Grund zu einem ſehr ſegensreichen Werke für den Kreis gelegt ſein 
dürfte. Es iſt ſchon längſt von allen Seiten anerkannt, daß die Sparkaſſen 
das wichtigſte Glied in der Zahl der Anſtalten zum Zwecke der Selbſthilfe 
ſind. Da das betreffende, von dem Kreiſe bereits angenommene, von dem 
Beſitzer des Rittergutes Schottwitz, Herrn Fromberg, ausgearbeitete Statut, 
beſonders die kleinen Sparer, die ärmeren Berufsklaſſen im Auge hat, ſo 
können wir den Beſchluß des Kreistages, welcher ſich über die gewöhnlichen 
Verhältniſſe in nicht geringem Grade erhebt, nur freudig begrüßen. 

=bb= [ Aufgefundene alte Eichen.] Zu Woitz, Kreis Grottkau, 
wurden an dem Grundſtücke eines Bauergutsbeſitzers aus der alten Neiſſe 
Eichen von einer bedeutenden Stärke herausgeſchafft. Das Holz iſt unge⸗ 
mein feſt und wird zu verſchiedenen Gegenſtänden verarbeitet. 


Breslau, 29. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 2 ein ſchwarzer Tuchrock mit Seitentaſchen. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein Deckbett mit blaugeſtreiftem Inlett. 

Angekommen: v. Iwanoff, kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath und Direktor, aus 
Waby. Hanjemann, Rentier, aus Bonn. v. Gellhorn, königl. Berg: 
anfpeiter, aus Zabrze. v. Redeck, kaiſerl. ruſſiſcher Offizier, aus Kalisch 

inski, Landſchafts⸗Direktor, aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 27. Dez. [Die Fournirſchneidefabrik brennt ab.] 
Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde die Fournirſchneidefabrik am Ziegenteiche, 
ein Raub der Flammen. Das Grundſtilck hatte früher den Tuchmachern hier⸗ 
ſelbſt gehört, nachdem jedoch dieſelben ſchon feit vielen Jahren keine Innung 
mehr bilden und Schulden auf der Beſitzung hafteten, hatte die Stadtge⸗ 
meinde die Gebäude mit dem dazu gehörigen Territorio übernommen und iſt 
das Ganze nebſt der daran grenzenden kleinen Inſel (durch den Stadtgra⸗ 
ben gebildet) Eigenthum der Commune geworden. Bewohnt war das Haus 
nicht, nur ein Aufſeher der Fabrik ſoll in der Nacht gewöhnlich darin ge⸗ 
ſchlafen haben. Wahrſcheinlich wird durch einen angemeſſenen Neubau und 
Verbreiterung der Promenade der Stadttheil an Schönheit noch gewinnen, 
wo durch die fe enüberliegende Gartenſtraße ſchon jo Vielfaches in dieſer 
Beziehung geleiſtet worden iſt. 


S. Liegnitz, 27, Dez. Rt Schleswig⸗Holſtein.] Die heute Nach⸗ 
mittag von dem zu dieſem Behufe ernannten Ausſchuſſe berufene Volksver⸗ 
ſammlung zur ferneren Berathung und Beſchlußnahme in der Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sache war außerordentlich ahlreich beſucht. Nachdem Herr Dr. Ro: 
bert Jäniſch in längerer Rede 10 einmal die Nothwendigkeit der Mithilfe 
des geſammten deutſchen Volkes für Schleswig⸗Holſtein dargelegt und ſich 
dabei auf die Beſchlüſſe des e geſtützt, ergriff unſer verehr⸗ 
ter Abgeordneter, Herr Kreisgerichts⸗Rath Aßmann, das Wort, um in 
längerer, von vielem Beifall begleiteter Rede den Standpunkt der Majorität 
unſeres Abgeordnetenhauſes in dieſer Frage auseinander zu ſetzen. Mit 
Reſolutionen und Adreſſen, ſo wichtig und 5 gut gemeint dieſelben oft auch 
. ſei es in dieſer Sache nicht allein gethan, unſeren bedrückten deutſchen 

rudern gegenüber ſei wirkſamere Hilfe nöthig. Eine hierauf vorgenommene 
Sammlung lieferte 120 Thaler. ar werden aus Stadt und Land 
weitere fortlaufende oder einmalige freiwillige Beiträge erhoben werden, um 
ein der Sache angemeſſenes nennenswerthes Reſultat zu erzielen. Die Be⸗ 
ſchlußnahme über die Bildung eines Vereins zu dieſem Behufe wurde der 
nächſten Verſammlung vorbehalten. 


e. Löwenberg, Ende Dezember. Die uralte katholiſche Johannis⸗ 
Pfarrkirche hierſelbſt wird bekanntlich mit einem bedeutenden Koſtenaufwande 
8 reſtaurirt, wobei im Nas unfern des Portales unter den 

ielen zwei Menſchen⸗Skelette aufgefunden wurden nebſt Ueberbleibſeln von 

aartouren und Tuchkleidungsſtücken. — In Groß⸗Hartmannsdorf, bunzlauer 

eiſes, werden die unterirdiſchen Gewölbe und Keller⸗Räume des ehemaligen 
Schloſſes aufgedeckt, um als Lager⸗Keller für eine darüber neu zu erbauende 
Bairiſchbier⸗Brauerei benutzt zu werden. 


Jauer, 28. Dez. In dieſen Tagen verunglückte ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner beim Holzfahren, indem er von einem Stück Holz derartig an den Kopf 
geſchlagen wurde, daß der Tod erfolgte. Die ſchlechte Witterung beginnt 
auch bei uns ihren nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit geltend zu machen. 
Desgleichen hat fie die Straße von hier über Jacobsdorf nach Ketſchdorf in 
einen ſolchen Zuſtand verſetzt, vaß fie kaum mehr für Fuhrwerl * paſſiren 
ift, — Der Umſtand, daß die Gaslaternen familie um Punkt elf Uhr aus: 
gelöſcht werden, iſt von uns ſchon früher als ein Uebelſtand bezeichnet wor⸗ 
den; doch leider vergeblich. Von elf Uhr an herrſcht tiefe Finſterniß, bis es 
der Sonne wieder gefällt, Licht zu verbreiten. Da iſt es nicht zu verwun⸗ 
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dern, daß ſeit einiger Zeit in den frühen Morgenſtunden in den Straßen der 

Stadt Anfälle auf weibliche Perſonen gemacht worden ſind. ß 
. & Hirfchberg, 28. Dez. [Die Gewerbe ⸗Fortbildungsſchule 
hierſelbſt 5 in ihrem amtlichen Jahresberichte 162 Schüler nach. Als 
ſehr zweckentſprechend haben ſich die auf Erfahrung gegründeten Abänderun⸗ 
gen und neuen Beſtimmungen der Schulgeſetze erwieſen, nach welchen u. A. 
die Aufnahme neuer Schüler nur ausnahmsweiſe auch im Laufe des Schul⸗ 
jahres zuläſſig iſt, jede Verſäumniß der Stunden durch den betreffenden 
Meiſter entſchuldigt werden muß und jeder Schüler aus der Liſte geſtrichen 
wird, welcher dreimal nach einander ohne Anzeige und Entſchuldigung fehlt. 
Eine beſondere Berückſichtigung hat das Verhalten auf dem Schulwege ge⸗ 
funden und damit die durchgehends konſequente Disciplin, die einer freund⸗ 
lichen Behandlung der Zöglinge um ſo mehr Raum giebt, ihre ſehr erfreu⸗ 
lichen Reſultate geäußert, nach welchen wir nur bezeugen können: es waltet 
in der Anſtalt ein Geiſt der Strebſamkeit, der Zucht und Ordnung. Das 
Inventarium weiſt zwar gegenwärtig außer den nöthigen Lehr⸗Hilfsmitteln 
nur 42 Bücher nach; > wird daſſelbe ſehr bald durch Ueberweiſung der 
Bibliothek des „hirſchberg⸗ſchönauer Zweigvereins für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen“ um 200 Bände vermehrt werden. Seit Michaeli erhebt die 
Anſtalt von den Zöglingen den ſehr mäßigen Schulgeldſatz von halbjährlich 
774 5 ohne daß dadurch den Armen, welche nur eine einfache Beſcheinſ⸗ 
gung ihrer Angehörigen über ihr Zahlungsunvermögen beibringen dürfen, in 

irgend einer Weiſe am Beſuche der Unterrichtsſtunden gehindert werden. 
Eine hieſige 


KRNeichenbach, 28. Dezbr. [our Tageschronik.] 

Einwohnerin wurde von einem epileptiſchen Anfalle betroffen, während ſie 
eine brennende Lampe in der Hand hielt. In Folge deſſen geriethen die 
Kleidungsſtücke der Frau in Brand und trug dieselbe Verletzungen davon, 
die mit zu ihrem Tages darauf erfolgten Tode beigetragen haben mögen. — Im 
nächſten Monat wird die vor 3 Jahren erbaute Societäts⸗Dampfmühle 
am Schweidnitzer⸗Thore von den Actionären freiwillig verkauft werden. Das 
Unternehmen wollte, während die Verwaltung des Etabliſſements in der Hand 
der Actionäre war, nicht recht prosperiren, während die gegenwärtigen Päch⸗ 
ter, begünſtigt durch die trockene Witterung des letzten Sommers, gute Re⸗ 
ſultate erzielt haben. Neuerdings iſt durch Ausbau eines Theiles des Haupt⸗ 
gebäudes und durch Aufſtellung eines neuen Dampfſchornſteines die Mühle 
vergrößert und verbeſſert worden. — Die miniſterielle Genehmigung 
zur Errichtung einer Realſchule an hieſigem Orte iſt jetzt eingetroffen. 


W. Oels, 28. Dez. [Unglücksfälle.] Am 22. d. M. wurde die ber- 
ehelichte Vogt Koch in dem zum Dominium Juliusburg gehörigen Vorwerk 
Kaiſerei von der Dreſchmaſchine an den Kleidern erfaßt, in die Höhe geho⸗ 
ben, zu Boden geworfen und augenblicklich dadurch getödtet, daß der dritte 
und fünfte Halswirbel gebrochen. Unvorſichtigkeit in der Nähe der im vollen 
Gange ſich befindenden Maſchine iſt die alleinige Urſache ihres ſchrecklichen 
Todes. Obwohl von dem die Maſchine leitenden Knechte zweimal gewarnt, 
gab die Unglückliche doch nichts darauf. Es beweinen ſie außer ihrem Ehe⸗ 
mann noch 3 Kinder, von denen das jüngſte kaum 1 Jahr alt iſt. — Am 
heiligen Abende erſtickte in Leuchten am Kohlendampf ein im Dienſte 
ſtehender Knecht. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr ertönte Feuerruf. Es 
brannten in dem eine Meile entfernten Dorfe Zucklau die Mirthſchaftsge⸗ 
bäude des Müllermeifter Schattmann gänzlich nieder. 


+ Groß⸗Strehlitz, 27. Dezbr. [Streit.] Am 1g9ten d. M. gerieth 
der herzoglich ujeſter Wande Figura aus Klutſchau mit dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schaffner Goly aus Klein⸗Patſchin im Kretſam zu Olſchowa, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, in einen Wortwechſel, und von Worten kam's zu Schlägen. 
Goly ſank zu Boden und am vierten Tage ward er zur Leiche. Was die 
5 erfolgte gerichtliche Leichenbeſichtigung ergeben, haben wir noch nicht 
erfahren. ; 2 


=u= Guttentag, 25. Dez. [ Induſtrielles. — Poſt. n 
Gwoszian, hieſigen Kreiſes, welches dem Geheimen Conner ten, ie 
v. Löbbecke zu Breslau gehört, iſt in dieſem Jahre außer den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, die Bairiſch⸗Bierbrauerei und die Spiritus⸗Dampf⸗Brennerei, 
theils durch Anbauten, theils durch Neubauten vergrößert und der große 
Eiskeller daſelbſt verheſſert reſp. in Stand geſetzt worden. — Es heißt, daß 
die vor Kurzem errichtete Poſtſtation in Ponoſchau, 1% Meile von hier 
entfernt, wieder aufgehoben werden ſoll. 


„Gleiwitz, 27. Dezember. In der vorigen Woche ſtieß der b 
Uieſter Unterförſter Bernatzky z daun ses 3 
Forſtreviere auf 5 Holzdiebe, und als er ihre ſtrafbaren Handlungen conftas 
tiren wollte, drangen dieſe mit Stangen ꝛc. dermaßen auf ihn ein, daß er 
unter ihren Streichen beſinnungslos niederſank, nachdem er durch eine kräftige 
Gegenwehr mit dem Hirſchfänger ſeine Angreifer ſo gut als möglich ges 
eichnet hatte. Vom Aufſichtsperſonal der nahen oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
A ene Hilfe verhinderte weitere Verletzungen des berufstreuen 

orſtdieners. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Nied. 
Anz.“ meldet: Der kgl. Landrath, Hr. o. Selchow, hat in feinem 
Organe folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Die Ortsgerichte des Kreiſes werden hiermit angewieſen, im Falle an 
dieſelben eine Requiſition von Seiten der im Abgeordnetenhauſe conſtituirten 
Commiſſion wegen der bei den letzten Wahlen angeblich vorgekommenen ge⸗ 
ſetzwidrigen Beeinfluſſung und Verkümmerung des Wahlrechts ergehen ſollte, 
ſolcher Reauifition keine Folge zu geben, ſondern dieſelbe ſofort, bel Vermei⸗ 
dung von Ordnungsſtrafen, an mich einzureichen. 

A den 21. Dezember 5 

m Montag hatte der Disciplinargerichtshof des hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichts über das Verhalten eines auswärtigen Kreisgerichtsraths 
zu erkennen. Wie wir hören, iſt auf Dienſtentlaſſung mit Penfion ers 
kannt worden. ö 

‚ + Jauer. Nach dem „fünften Jahresbericht“ der hieſigen Kinderbeſchäf⸗ 
tigungs⸗Anſtalt betrug die Einnahme: 422 Thlr. 16 Sgr. 9 W. * 
gabe: 425 Thlr. 1 Pf., ſo daß ein Vorſchuß von 2 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
geleiftet werden mußte. Im Laufe des Jahres find 49 Schüler ausgeſchie⸗ 
den, fo daß gegenwärtig die Anſtalt noch von 118 Kindern befucht wird. 
Geſponnen wurden 1070 Strähn flächſenes und 359 Strähn wergenes Garn 
li aljo 1427 Strähn. Die Arbeitszeit iſt unverändert geblieben. 

n Spinnlohn haben auch dies Jahr die Kinder für 1 Sträbn flachſenes 
Garn 1 Sgr., und für 1 Strähn wergenes Garn 1 Sgr. 6 Pf. erhalten. 
Schüler, welche ein recht gutes Geſpinnſt lieferten, erhielten eine Kleinig⸗ 
leit mehr. — Im Ganzen ſind 55 Thlr, 26 Sar. 6 Pf. an Lohn an die 
Spinnfhüler gezahlt worden. Von den n hat das fleißigſte 
Mädchen 48 Strähn und der fleißigſte Knabe 32 Strähn geſponnen und don 
den Wergſpinnern haben es Knaben zu 22 und 23 Strähn gebracht. Das 
geſponnene Garn iſt zum Verkauf gekommen und hat der Erlds dafür je 
nach der Qualität für ein Stück flächſenes Garn in den letzten 6 Monaten 
13—15% Sgr. und für ein Stück wergenes Garn 18—21 Sgr. betragen. 


— — — — — — — ͤꝓ —1 GUGyã— — —— —ä—6— 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen 
Kozmin, 27. Dez. [Drohbriefe.] Geſtern A mit un A 

Berlin 24. d. M. ein Bref an den hieſigen Magiſtrat mit 3 Sgr. Porto bes 

ſchwert ein, in dem ſich ein Schreiben an den Bürgermeiſter Rex befand 

worin dieſem mitgetheilt wird, daß man die Adreſſe gewählt, damit Rex den 

Brief ſicher erhalte, und worin man bei Gott ſchwört, daß, ſofern Rex no 

eine Reviſton vornehmen werde, ihn Dolch oder Gift erwarte, denn das fei 

jetzt Loſung und Feldgeſchrei. Auch würden die Angehörigen im brennenden 

Hauſe den Tod finden. Unterſchrieben iſt dieſes Schri üd „die vereinigten 

geſchworenen Brüder des deutſchen Bundes.“ Styl und Orthographie laſſen 

ſich mit Leichtigkeit auf einen le, Verfaſſer zurüdführen. Es wird 
dieſer Umſtand auch jetzt ſchon dahin führen, daß der hieſige Magiſtrat eben 
ſo wie es Rex ſchon längſt gethan, keine unfrankirten Sendungen mehr an⸗ 


nehmen wird. (Poſ. 3.) 
; Handel, Gewerbe und Aderban. 
. Breslau, 29. Dezbr. [Börfe. i i i 
eee 11500 Ce I 0 a nn ae Stimmung waren die 
ational⸗Anleihe 67%, r Looſe antnoten 84%, Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnaktien 153%, Freiburger 13244, Ro el⸗Oderb 5 5 
nowitzer 54, Neiſſe⸗Brieger 82 75 Son 4 tbeilmite DS ag Bart 


) höher bezahlt. 

Amtlicher Brodulten:Bö P i 

Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10310 Thlr., i Ki 2 
ſaat, weiße, 


18 . hochfeine rt Thlr. vu % 
oggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, gek. — Ctr., pr. Dezember 32 

ae in der Beilage) . = Be — 

Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 32% Thlr. Br., Februar⸗ 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 33% Thlr. Gld., 34 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Dezember 36% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 Thlr. Br. 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 92% Thlr. Br. 


Beilage zu Nr. 607 der Breslauer 


3271 
Zeitung. 


— 


Wurzel, ſo daß die Eicheln von Ranſern je 4, die von Buchwald 6 Keim⸗ 
blätter enthielten. Dieſe Eicheln, mit den aus ihnen erwachſenen Pflanzen, 
ſowie Reihen von Keimpflanzen der obengenannten Pflanzen wurden der 
Section vorgelegt. 

Herr Prof. Dr. Körber berichtete über die Verhandlungen der bota⸗ 
niſchen Section der Naturforſcherverſammlung zu Stettin, 
vom 18. bis 24. September d. J., welcher derſelben beigewohnt hatte. 

F. Cohn, Sekretär d. S. 


Rübbl ſpr. 100 Pfd.) wenig verändert, gef. 100 Ctr., loco 11% Thlr. J. Breit 18. Se. Tamtııde Lehrer- u 
bezahlt, pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11 Thlr.] Tieren at, 8. Pez. Kate Ime Jehrer e an nter 
a el er „April — — dem Vorſitz des Stadt⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Propſt Schmeidler fand 
Br., Januar⸗Februar 11 Thlr. Br., Februar⸗März ärz⸗April der ſtadtiſchen evangeliſchen Lehrer ftatt. An dere 


April⸗Mai 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11 Thlr. 

Spiritus unverändert, gek. — Quart, !oco 13% Thlr. Gld., 13%, Thlr. 
Br., pr. Dezember 13% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Gld., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 13%, Thlr. Br., Februar⸗März 14% Thlr. Br. u. Gld., März: 
April —, April⸗Mai 14½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., 14% Br. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
RD a Sl ED es 
Vorträge und Vereine. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] In der 
Sitzung der juriſtiſchen Section am 11. November ſprach Herr Une 
Primker über das Telegraphenrecht. Nach einer kurzen Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte und Verwaltung des Telegraphenweſens wurden ſämmtliche durch den 
Gebrauch des Telegraphen hervorgerufenen Rechtsverhältniſſe der eingehenden 
Betrachtung und Beurtheilung ünterworfen. Der Vortragende entwickelte 
insbeſondere Folgendes: } 

1) Das Telegraphenweſen entbehrt in Preußen zur Zeit noch der geſetz⸗ 
lichen Regelung, da den von dem Handelsminiſterium emanirten Reglements, 
fo weit es ſich um einen Eingriff in die wohlerworbenen Rechte Dritter, und 
um eine Abänderung der allgemeinen Geſetzgebung handelt, keine gefetzliche 
Kraft beiwohnt. In Oeſterreich iſt das Telegraphenweſen durch das Geſetz 
vom 16. Januar 1847 geregelt, und in Frankreich iſt in der neueren Zeit 
am 2. Juli 1862 ein Geſetz über die telegraphiſche Privatcorreſpondenz 
ergangen. 

2) Das Recht, einen Telegraphen zum Gebrauch des Publikums gegen 
Bezahlung zu errichten, kann nur vom Staate verliehen werden. Weder 
eine Privatperſon, noch eine Eiſenbahngeſellſchaft ift biergu ohne Autoriſa⸗ 
tion des Staates berechtigt. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob dieſes Reſerpat⸗ 
recht des Staates, als nutzbares Regal oder als ein Ausfluß der Polizei⸗ 
hoheit zu betrachten iſt. Der Redner berührte auch die Frage ob ſich die ge⸗ 
werbsweiſe Ausbeutung des Telegraphen durch die Privat⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften ohne eine Aenderung der Statuten rechtfertigen laſſe; macht auf 
einige Conſequenzen aufmerkſam, die ſich insbeſondere bei Regreßklagen gegen 
Eiſenbahngeſellſchaften wegen Verſtümmelung und Verſpätung der Depeſchen 
ergeben könnten. . 

3) Der Vertrag zwiſchen der Telegraphen⸗Verwaltung und dem Abſender 
iſt ein Vertrag über Handlungen do ut farias, Die gemeinrechtliche Contro⸗ 
verſe, ob die Telegrapdenverwaltung für den durch Verſpätung oder Ver⸗ 
ſtümmelung der Depeſchen entſtandenen Schaden haften, und ob die Beſtim⸗ 
mung der Telegraphenreglements, durch welche ſeitens der Verwaltungen jede 
Garantie abgelehnt werde, rechtsverbindlich ſei, muß nach den Grundſätzen 
des L. R. dahin entſchieden werden: a) Es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob die 
reglementsmäßige Ausſchließung der Garantie nicht wider den allgemeinen 
Grundfag, daß die Haftung für Dolus und Culpa lata vertragsmäßig nicht 
ausgeſchloſſen werden darf, verſtößt. b) Es kommt jedoch hierauf für das 
Auger Recht nicht an, weil nach den allgemeinen Grundſätzen, welche das 

gemeine Landrecht üder Verträge, über Handlungen und Auftragsgeſchäfte 
enthält, die Telegraphenverwaltung für die Verſehen ihrer Beamten nur dann 
aftet, wenn ſie ſich einer Nachlaſſigkeit in der Aufſicht oder in der Auswahl 
eſer Beamten ſchuldig gemacht hat. Eine Haftung für den reinen Zufall 
ndet niemals ſtatt. In den Fällen, wo die Haftung der Telegraphenver⸗ 
waltung ausgeſchloſſen iſt, haftet der Beamte, welcher das Verſehen began⸗ 
en hat, KU 2 
5 Das Telegramm, welches der Adreſſat empfängt, iſt im Verhältniß zu 
her Aufgabe⸗Depeſche des Abſenders kein Original, weil ihm die eigenhän: 
ge Unterſchrift des 2 Te: es iſt keine Copie — 3 inals, weil 
m alle Exforderniſſe einer chrift en, indem weder die Beamten in 
I Mittelftationen, noch der Wachen an ver Antunftsftation vas Ori 
I geſehen hat. Das Telegramm iſt vielmehr nichts weiter, als der einfache 
chriftliche Bericht von Seiten des Telegraphenbeamten über das, was ihm 
von dem T hiſten an der vorhergehenden Station mitgetheilt iſt, und 
zwar gründet es ſich nur auf die durch den Telegraphenbeamten vorgenom⸗ 
mene Entzifferung der Zeichen, welche durch den elektriſchen Apparat hervor⸗ 
gebracht werden. Die Beweiskraft und die rechtliche Bedeutung des Tele: 
ramms, wenn daſſelbe mit dem Original nicht übereinſümmt, iſt in dem 
Verhältriß zwiſchen Abſender und Adreſſat eine geringe. Nur die Staats⸗ 
Telegramme, d. h. diejenigen, welche von einem, die öffentliche Beamten⸗ 
qualität habenden Zelearapbiften abgeſandt find, haben die Beweiskraft einer 
außergerichtlichen öffentlichen Urkunde, die indeſſen auf den Kreis der unmit⸗ 
telbaren Wahrnehmungen beſchränkt iſt, welche der atteſtirende Telegraphen⸗ 
beamte vor Augen 111 Ueber die Identität des Abſenders und darüber, 
ob die Originaldepeſche wirklich ſo 15 bat, gewährt das Telegramm 
keinen Beweis. Der Vortragende führte die Conſequenzen aus, welche ſich 
bieraus ergeben, wenn einer der Contrahenten dädurch Schaden erleidet, daß 
der Inhalt der Originaldepeſche im Telegramm entſtellt wiedergegeben wird. 
Die berſchiedenen, hierüber von den Gerichten bereits ergangenen Entſchei⸗ 
dungen wurden einer kritiſchen Beleuchtung unterworfen, und ſchließlich die 
el motivirt, welche die in dem Erkenntniß vom 2. Mai 1861 ausge⸗ 
prochene Anſicht des Obertribunals, „daß vermittelſt des Telegraphen auch 
ein ſchriftlicher Vertrag geſchloſſen werden könnte“, 9 5 Der Vortragende 
ſprach ſich dagegen aus, zeigte jedoch zugleich, unter me chen Modalitäten der 
Telegraph für das Zuſtandekommen eines ſchriftlichen Vertrages benutzt wer 
den könnte. Die Erörterung einer Reihe intereſſanter Rechtsfragen, welche 
durch den Gebrauch des Telegraphen als Correſpondenzmittel mit Rückſicht 
auf die Grundsätze, welche das Handelsgeſetzbuch über die Vertragsofferten 
und Acceptationsfriſten enthält, hervorgerufen werden, bildete den Schluß des 
Vortrages, an welchen ſich eine längere und lebhafie Debatte ſchloß. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultut. — Bota⸗ 
niſche Section. — Sitzung vom 3. Dezember.] Herr Dr. Stenzel 
ſprach über die Keimung der Eichel. Seitdem man ſich nicht mehr damit 

egnügt, die Pflanze in ihrem ausgebildetſten Zustande, zur Zeit der Blüthe 
oder der Fruchtreife zu betrachten, ſondern zu der Ueberzeugung gekommen 
iſt, daß jedes Einzelgewächs nothwendig eine ganze Reihe ſtetig einander 
folgender Formen in ſich begreift, hat man auch den en . rn 
Auftänden . eine größere Aufmerkſamkeit ei chenkt. Insbeſondere 
unter unſeren Ahornbäumen, Linden oder Akazien läßt ih in jedem Früh: 
ling die ſtufenweiſe Entfal eil jungen Pflänzchen dom erſten Herbors 
brechen der | aus dem Samen bis zur Ausbildung der Keimblätter 
und der erſten Laubblätter verfolgen, während andererſeits die Vergleichung 
ablreiher Keimpflanzen von perſchiedenen Pflanzen bald erkennen läßt, wie 
den in dieſen einfachen Anfängen die großen Abtheilungen des Gewächs⸗ 
reichs, wie viele natürliche Familien und Gattungen ſich höoͤchſt charakteriſtiſch 


ausprägen. * f \ 
Unter ven ſchleſiſchen Dikotyledonen, von denen beſonders die Bäume 
zum Vergleich berbeigezogen würden, hat die Eiche mit wenigen anderen, 
3. B. der Roßkaſtanie, das Eigenthümliche, daß ihre Keimblätter in der Sa⸗ 
menſchale unter der Erde bleiben, während bei den meiſten anderen, z. B. 
orn, ; : 
EZ a über die Erde kommen. Damit hängt zufammen, daß 
ſie bei der Eiche weißlich bleiben — erſt beim Abſterben werden ſie braun 
und ſchwarz — und nur etwas anſchwellen, wahrend ſie bei jenen grün und 
oft vielmal ſo groß werden als ſie im Samen waren; auch ſollen ſie bei 
der Eiche mehrere Jahre dauern, während ſie bei den Laubbäumen mit ober⸗ 
irdiſchen Keimblättern im erſten Sommer abfallen. 3 g 
Unter den beſonderen Erſcheinungen, welche die Eichel bei der Keimung 
zo 759 fie bisweilen 2 — 3 felbftftändi e junge Pflanzen n 
Rehrſamige Eicheln find, obwohl ſtets als ſeltene Ausnahme, ſchon beohach⸗ 
tet worden, und da der Fruchtknoten 6 Samenknospen in ſeinen drei Fächern 
enthält, welche einige Wochen lang nach der Beſtäubung gleichmäßig wachen, 
konnte es eher befremden, daß ſich in der Regel nur eine derſelben zum 
Samen ausbildet. Mehrere unter einem Eichbaum am Fichtenbuſch hinter 
Ranſern in dieſem Sommer geſammelte Eicheln, aus deren jeder 2 ganz 
kraftige Stengel mit vollkommen ausgebildeten Blättern entſprangen, ließen 
utben, daß einzelne Bäume beſonders zur Bildung mehrſamiger Eicheln 
inneigen. Eine Eichel von Buchwald im Rieſengebirge trug 3 faſt gleich 
arke Siengel. In allen dieſen hatte jede Keimpflanze ihre 2 beſonderen, 


bon der braunen Samenhaut umſchloſſenen Keimblätter und ihre beſondere 


5 ’ 
bezahlt u. Br. 9 


beigetreten. 
e Gebet wurde die Conferenz, wie ſie begonnen, geen 


Linde, Roth⸗ und Weißbuche, Pappel, Weide, dieſelben aus der M 


eſtern die 41. Conferenz der 
ſelben betheiligten ſich, foipeit es den erſten Theil der Tagesordnung betraf, 
auch die anderweiten Mitglieder der evangeliſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Penſions⸗Anſtalt. Zur Verhandlung gelangten: 

1. Die Wahl der Mitglieder des Directoriums der vorgedach⸗ 
ten Anſtalt. Nachdem die ſeitherigen Directorial⸗Mitglieder bei Ablauf einer 
zehnjährigen Wirkſamkeit ihr Amt niederzulegen erklärt, wurde die Wahl an⸗ 
derweiter Directorial⸗Mitglieder eingeleitet. Seitens der hieſigen Wahlver⸗ 
bände wurden als geiſtliche Mitglieder die Herren Faber, Rachner und 
Zach lex einſtimmig gewählt. Für die Wahl von drei weltlichen Mittglie⸗ 
dern wurden die Lehrer Sturm, Puch e d I., Kappel, Zahnl. 
und Pannenberg vorgeſchlagen. Der Anordnung der Wahl durch den Dis 
rector der Anſtalt, Herrn Senior Dietrich, wird entgegengeſehen. — Hieran 
ſchloß ſich eine Erörterung über die Frage der demnächſt zu berufenden Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Mitglieder der Anſtalt und die Beſchaffung der hier⸗ 
für erforderlichen Mittel. 

II. Veränderungen im Lehrerſtande. Es ſind introduzirt worden: 
bei VII. 4 Tiedtke, XVI.3 Merkel, XXIII.4 Pietſch, XIII. 4 Arlt, 
XXV. 3 Dürr, XVII. 2 Adler, XI.4 Fiſcher, XVIII. 2 Völkel, XXVI.3 
Reichert. 5 3 

III. Wahl des Vorſtandes. An Stelle der ausicheidenden Vorſtands⸗ 
Behr gewählt die Herren Hofmann J., Köhler, Speck und 
Dr. Thiel. 

IV. Amtliche Mittheilungen. Magiſtrat hat dem Leſezirkel der 
eg bei wiederum 20 Thlr. überwieſen. — Die königl. Regierung bemerkt 
in ihrer Rückäußerung auf den vom Schulen⸗Inſpector erſtatteten Generals 
Bericht über das täbtijche Schulweſen im Jahre 1862/63, daß ſich nicht ver⸗ 
kennen ließe, wie die Lehrer mit Fleiß und Geſchick ihrem ſchweren Beruf 
nachleben und deshalb auch die große Mehrzahl der Schulen in recht guter 
die während die anderen genügen. Die Einrichtung von nur Vor⸗ 
und Nachmittagsklaſſen wird als Nothbehelf, deſſen baldige W e zu 
hoffen, betrachtet. Die Unregelmaͤßigkeiten bei dem Eins und ustritt der 
Schüler, ſowie hinſichtlich des Schulbeſuchs werden der anhaltenden Sorgfalt 
der Behörden ꝛc. empfohlen. Die neuerdings erfolgte Gade Nice wird 
als Sporn für die Lehrer betrachtet, durch feſtgeſetzte treue ichterfüllung 
der Stadt ihren Dank zu bewähren. — Bei den zu diſſidentiſchen Gemeinden 
gehorenden Schülern ſoll in Zukunft von der Forderung des Nachweiſes der 
dollzogenen Confirmation behufs ihrer Entlaſſung aus der Schule nach voll⸗ 
endetem vierzehnten Lebensjahr abgeſehen werden. — Nach einer von der 
königl. Regierung unterm 19. September d. J. aufgeſtellten Ueberſicht des 
Einkommens der evangeliſchen Lehrer des breslauer Regierungsbezirks hat 
ſich die Höhe bejjelben in den letzten zehn Jahren um 30,000 Thlr. erhöht. 
Es bariirt das Einkommen in der Stadt Breslau zwiſchen 230 und 600 Thlr., 
Brieg 200-400 Thlr., Glaz 150—400 Thlr., Guhrau 150—450 Thlr., ebenſo 
Militſch, Neumarkt 200—350 Thlr. Nimpiſch 150—500 Thlr., Oels 200— 
450 Thlr., Ohlau 200 —400 Thlr., Schweidnitz 200—500 Thlr., Steinau 150 
— 350 Thlr., Strehlen 200 —350 Thlr., Waldenburg 200—450 Thlr., Treb⸗ 
nitz 250— 300 Thlr., Wartenberg 150—450 Thlr., Wohlau 200 —450 Thlr.; 
in den Landgemeinden Breslau's zwiſchen 165— 700 Thlr., Brieg's 165— 
400 Thlr., ebenſo Glaz, Guhrau, Wohlau, Steinau, Militſch, Neumarkt, 
Nimptſch 165700 Thlr., ebenſo Schweidnitz, Oels 165—400 Thlr., ebenfo 
Ohlau, Trebnitz, Strehlen 165600 Thlr., Waldenburg 165—800 Thlr., 
Wartenberg 165—320 Thlr., Kreuzburg 165—170 Thlr. (unter 165 Thlr. 
eine Stelle). — Von der Offerte der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, betreffend den Anſchluß der Lehrer an dieſe Geſellſchaft wurde Ab⸗ 
ſtand genommen, da die hieſigen Lehrer in Gemeinſchaft mit vielen Verbän⸗ 
den in der Provinz bereits der „Germania“ unter günſtigen Bedingungen 
Die Leitung dieſer Vereinigung führt N Dr. Thiel. — Mit 


Breslau, 28. Dezbr. [Die Weihnachtsbeſcheerung in der 
freirel Gemeinde] fand am geſtrigen Nachmittag in der Gemeindehalle 
unter ſehr großem Zudrang von Gemeindemitgliedern und außenſtehender 
Freunde der Gemeinde ſtatt. Vor dem Rednerſtuhl war ein großer Platz 
durch Tiſche abgegrenzt, der für die zu betheilenden Kinder und alten dürfs 
tigen Gemeindeglieder beſtimmt war. Die Geſchenke für die zu Betheilenden 
waren auf dieſen Tiſchen ausgebreitet, und beſtanden für die 170 Kinder in 
Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Schulbedürfniſſen und den gewöhnlichen Weih⸗ 
nachtsnäſchereien; für ca. 50 alte, dürftige Gemeindeglieder in Brodt, Fleiſch 
und andern Lebensmitteln. Mehrere Chriſtbäume prangten in der Mitte des 
freien Raumes. Um 5 Uhr begann die Feier mit einem Liede des Geſang⸗ 
Chors der Gemeinde, worauf Herr Pred. Hofferichter eine Anſprache an 
die Verſammelten hielt. Hierauf wurde zur Betheilung ſelbſt geſchritten, 
zwiſchen welcher 2 Knaben und 2 Mädchen bezügliche Gedichte deklamirten. 
Unter den Beſchenkten befanden ſich auch Herr Yo. Hofferichter, Herr 
Paſtor Schmidt aus Ober⸗Haſelbach, der am geſtrigen Vormittag den Vor⸗ 
trag in der Gemeinde gehalten hatte, der Organiſt der Gemeinde, der Vor⸗ 
ſitzende und ein anderes Vorſtands⸗ reſp. Comite⸗Mitglied, die mit kleinen 
Scherzen bedacht waren. 


+ Breslau, 29. Dezbr. no Salt des ide, Byne en Ge⸗ 
ſtern Abend fand in dem Prüfungs-Saale des Eliſabet⸗Gymnaſtums eine 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des hieſigen Hen Pope der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ſtatt. Von dem Vorſitzenden, Herr Propſt Schmeidler, 
begrüßt, hielt Herr Paſtor v. Coelln aus Belgrad in Serbien einen Bor: 
trag, in welchem er ein ausgeführtes Bild der Verhältniſſe ſeiner Gemeinde ent⸗ 
rollte. — Der Vortragende wendet ſich hierauf zu einem Ueberblick der Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Gemeinden zu Bukareſt, Jaſſy, Galaz, Kraſova ıc., 
ſchildert in ergreifender Weiſe die Noth der Gemeinde in der Dobrutſcha und 
gedenkt dann noch der Bedürfniſſe der eignen Gemeinde, welche zunächſt ſich 
darauf erſtrecken, die Schuld des Pfarr⸗ und Schulhausbaues zu tilgen, das 
Lehrergehalt ſicher zu ſtellen, das Gehalt des Geiſtlichen zu erhöhen. Mit 
Dank für erwieſene Liebe und der Bitte, ſie fortwirken zu laſſen, ſchließt 
Redner. — Hr. Propſt Schmeidler ſpricht ihm den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus und trägt ihm Grüße derſelben an die belgrader Gemeinde auf, für 
welche ſchließlich eine Sammlung veranſtaltet wurde. 


Breslau, 29. Dezbr. an ren In der Heine 
Schlußſitzung für dieſes Jahr hielt Redacteur Theod. Oelsner Vortrag; 


der Gegenſtand war — ein vergeſſenes Jubiläum. Er wies auf die gefeier⸗ 
ten und nicht gefeierten Erinnerungen dieſes Jahres hin, auf den Uebergang 
der Verbündeten über den Rhein in der Neuj rsnacht von 1813—14 ıc,, 
und ging dann zu dem eigentlichen Gegenſtande ſeines Vortrags, der letzten 
Hexenverbrennung im Jahre 1763, über. Es kamen — noch mehrere 
Fragen zur Beantwortung, nachdem der Vereinsbibliothekar an die Räcklie⸗ 
ſerung einiger Bücher erinnert hatte, die bereits ſeit mehr als einem Monat 
ausgeliehen ſeien. Der nächſte geſellige Abend findet Sonnabend den 2. Ja⸗ 
nuar ſtatt, und zwar ohne Zenz das Eintrittsgeld für die Mitglieder gegen 
en ie . der Dezemberkarte 1 Sgr. Zur Kreuzberg chen Aagerie wer⸗ 
den die Mitgliedskarten zum halben Preiſe für alle 3 Plat en nächſtem 
ontag ab an der Controle zu erhalten ſein. Bei Herrn Dr. M. Elsner 
finden, wie wir vernehmen, auch öfter Uebungen im Debattiren ſtatt, ſo 
z. B. nächſten Sonnabend. Nach Eröffnung des Secretärs Koehn über 
geuige Unterrichtsgegenſtände, ſchloß der Vorſißende mit den beiten Wünſchen 
die Sitzung. 


uw Oels, 28. Dez. [Gewerbliches.] Der hieſige Gewerbeverein hat 
auch in dem nun beendeten Quartal es an Fleiß nicht fehlen laſſen. Durch 
den Tod des Kreisphyſikus Dr. Bunke und den Wegzug des Apotheler 
Sauer von hier hat der Verein zwar zwei überaus thätige Mitglieder ver⸗ 
loren, doch iſt wenigſtens eine Stelle durch den Beitritt des Kreisphpſitus 
Dr. a! wiederum erſetzt. Der mit dieſem Verein verbundene Vor⸗ 
ſchußverein iſt im ſteten Zunehmen Peer und wird bereits zur Nothwen⸗ 
a In letzter Sitzung hielt Herr Propſt Thielmann über das Thema: 
„Arbeit und Gewerbe“ einen ſchätzenswerthen Vortrag, worauf Schriftführer 
Lehrer Müller aus dem Jahreshefte (186%) des ſchleſiſchen Forſtpereins 
einen Aufſatz des Profeſſor Dr. Cohn über das Thema: „Was ſich der 
Wald erzählt“, vorlas. Dieſer hoͤchſt intereſſante Aufſatz konnte, der vielen 
ſich daran knüpfenden Diskuſſionen wegen, nicht bis zum Ende vo eh en 
werden, was deshalb in der nächſten Vereinsſizung geſchehen wird. Vereins⸗ 


x 


Direktor Dr, Bredow ſprach über die Geſetze des Hebels und wies diesel. 


ben in Apparaten nach. 


e 
W. Oels, im Dezbr. [Landwirthſchaftliches. n der letzten, 
unter dem Vorſite des Majoratsherrn v. Keſſel 0 e hierorts im 


Saale des Gaſthofes zum goldnen Adler gehaltenen 1 57 des ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Vereins verlas nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenhei⸗ 
ten der Herr Vorſitzende einen von ihm verfaßten ſehr intereſſanten Auffatz 
über die Durchfälle der Saugkälber und die Beſeitigung derſelben. — Der 
err Verfaſſer ſagt darin, daß man die Durchfälle der Kälber zwar an eine 
okalität mehr als an die andere gebunden findet, daß ſie mehr in Niederun⸗ 
gen als in den Höhengegenden, namentlich mehr da, wo man das Rindpieh 
mit Abgängen von Branntwein⸗Brennereien und Brauereien ernährt, gejun- 
den werden, im Allgemeinen aber überall vorkommen. Treten die Durch⸗ 
fälle der Saugkalber in einer Rindviehheerde nur vereinzelt (ſporadiſch) auf, 
ſo ſind ſie nur leichterer Art und im Anfange der Krankheit durch allerlei 
Mittel leicht zu beſeitigen, weil ſie alsdann in der Regel von einer Erkältung, 
von momentan fehlerhafter Muttermilch, von einer Dispoſition zur Ver⸗ 
dauungsſchwäche oder andern Einflüſſen herrühren, erſcheinen ſie aber bei 
einer ganzen Generation bald nach der Geburt unter den Symptomen von 
verminderter Saugluft, Mattigkeit, Abgang von weißgelblichem Miſte, zuwei⸗ 
len verbunden mit Krampfzuſtänden, ſo treten ſie meiſt mit ſolcher Hart⸗ 
näckigkeit auf, daß fie faſt allen Mitteln trotzen. — Die Krankheit it in 
dieſem Falle ſecundär, von der Kuh auf das Kalb übergegangen und beſteht 
in einer falſchen Blutmiſchung des Mutterthieres, die zunächſt gehoben werden 
muß. — Bei Betrachtung des Zuſtandes des Mutterthieres während der epi⸗ 
demiſchen Krankheit der Kälber finden wir dieſelben immer matt und ra 
im Haar, das Haargebilde zeigt ſich verworren und farblos, die Haarwurz 
ohne Kraft, die äußere Haut iſt mit einer ſchuppigen Decke bezogen, die 
Milch reagirt durch Lackmuspapier nach dem Melken ſauer. — Der Herr Ver⸗ 
faſſer giebt nun folgendes Behandlungsverfahren und folgende Mittel, die 
aus eigener Erfahrung geſchöpft und durch vielfachen Gebrauch erprobt find, 
gegen dieſe Krankheit an. Um der fehlerhaften Blurmiſchung der Kühe ent⸗ 
gegen zu arbeiten, giebt man denſelben ein⸗ bis zweimal täglich durch 3 Wochen 
eine Lecke von bitter aromatiſchen Arzeneien, um die Hautthatigkeit gleichzei⸗ 
tig mehr anzuregen, laſſe man die Kühe außer dem gewöhnlichen käglichen 
Putzen mit der Striegel und Kardätſche alle 3 Tage von Männern mit Stroh⸗ 
wiſchen am ganzen ‚Körper, namentlich aber auf den Flanken und dem Rücken, 
trocken abreiben. Dem Kalbe ſelbſt entziehe man nicht die erſte Milch der 
Mutter nas laſſe es von Geburt an unbedingt bei der Kuh ſtehen 
und ganz nach Belieben ſaugen, damit es unter dem Einfluß der thieriſchen 
Muttetwärme und der inſtinctmäßig genoſſenen Muttermilch widerſtandsfähi⸗ 
ger werde und die ri verdaue. Die folgenden Mittel: Rp. Pulr. opii 
Er. vi. Pulx. rad. Rhapont gr. XX. Marves, carbou. gr. XV. M. F. 
puly. dent, dos, in 1—3 Bulvern täglich dem Kalbe gage iſt von der 
ausgezeichnetſten Wirkung. — Ferner berichtete der Hr. Vorſizende über die 
letzte Sitzung des Schafzüchtervereins zu Breslau und diejenigen Herren, 
die die hamburger Alsſtellung beſucht haben und theilte dem Vereine Einiges 
hierüber mit. Was die Schafe anbelangt, fo, wird der Vermont⸗Merings 
beſondere Erwähnung gethan und gejagt, daß im Verhältniß zu den Sleifche 
und Kammwoll⸗Schafen, die met aus England und Frankreich ſtammen, 
die Merinos nur wenig vertreten waren, und daß die in Norddeutſchland in 
letzter Zeit zahlreich eingeführten Rambouillets ſpeciell für unſere Provinz 
nicht paſſen; alle Herren aber hatten durch die hamburger Ausſtellung die 
Anſicht beſtätigt gefunden, daß wir nicht von der Edelzucht abweichen, ſon⸗ 
dern feſt bei ihr beharren und ferner kultiviren ſollen. — Ueber ein im Jahre 
1864 zu Oels abzuhaltendes Thierſchaufeſt ſoll in der nächſten Vereinsſitzung 
berathen werden, desgleichen über die Zweckmäßigkeit eines Verkaufs der 
ſchleſiſchen Wollen durch Auction. . 
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ann TEN ans . * > 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
London, 23. Dez. [Flüchtlingsprozeſſe.] Ein Herr Zerffi, der 
hier ſeit mehreren Den als politiſcher Flüchtling lebt, hat einen Libell⸗ 
prozeß gegen einen Herrn Dr. H. Beigel anhängig gemacht, und Folgendes iſt 
in Kürze der Verlauf dieſer nicht ſehr ſaubern Geſchichte. Herr Zerfft, längere 
eit Secretär des hieſigen National⸗Vereins, war durch verſchiedene und zu⸗ 
etzt in Folge einiger von Dr. Beigel gegen ihn vorgebrachte Anklagen ver⸗ 
anlapt Pe 2 1 Stelle * en. 2 Ne die 1 
punkte gegen on einem andern inge i ö . 
länder, fen formulirt erhalten. n dete 
tigen Präſidenten des National⸗Vereins hierſelbſt, Gottfried Kinkel, über⸗ 
geben worden und ſcheint auch ſonſt mehreren Perſonen zur Kenntniß ge⸗ 
bracht zu ſein. Darauf hin machte Zerffi die erwähnte Klage anhängig und 
die Sache kam geſtern zur Verhandlung. Won in die näheren Einzelheiten 
und 7 — — eingehen zu wollen, geben wir blos die Hauptmomente 
des beſagten Anklage⸗Dokuments denen der wieder, welches dieſer als 
Schmähſchrift behandelt wiſſen wollte. Es lautet: In 
Engländer iſt bereit, den Beweis anzutreten, daß Zerffi von Geburt 
ein Jude Namens Hirſch iſt, daß er aber im Jahre 1848, als ſich in Deutſch⸗ 
ſchand und Ungarn politiſche Parteien regten, ſeinen Namen in Zerfft ver⸗ 
wandelte, um ſich der ungariſchen Bewegung anzuſchließen und gegen die 
Deutſchen zu ſchreiben. Er gab eine Zeitung „Der Ungar“ heraus und 
ſpottete in derſelben der Deutſchen als Schwaben, eines Schimpfnamens in 


Ungarn, und ſpäter wechſelte er feine Religion. Nach der Revolution IR ö 


er nach Bukareſt und ſchrieb an die augsburger „Allgemeine Zeitung“ Brie 
gegen Ungarn unter dem fingirten Namen Dr, Fauſti. 

Von dort begab er ſich nach Konſtantinopel, und machte den Verſuch, 
ſeine Correſpondenz an die augsburger „Allg. Ztg.“ fortzuführen; doch wurde 
der Correſpondenz ein Ende gemacht. Darauf wendete er ſich nach Paris, 
von wo aus er ſeine Beiträge an deutſche Zeitungen fortſetzte, bis Hr. Eng⸗ 
länder in der „Lithographiſchen Correſpondenz“ berichtete, daß Zerffi unter 
falſchem Namen ſchrieb, worauf keine Zeitung ſeine Beiträge mehr annehmen 
wollte. Während ſeines pariſer Aufenthalts trat Zerffi in die Dienſte Wei⸗ 
denbach's, eines Beamten der Polizei⸗Präfectur, welchem er regelmäßige 
Berichte über die politiſchen Flüchtlinge in Paris einſendete. Hr. Engländer 
wurde der Theilnahme an einer Verſchwörung, dem ſogenannten franzöſiſch⸗ 
deutſchen Complot, im Jahre 1849 angeklagt, als Ledru⸗Rollin eine Demon⸗ 
ſtration gegen Napoleon ins Werk zu ſetzen und die Abſendung franzöſiſcher 
Truppen nach Rom zu verhindern gewünſcht und alle politiſchen Flüchtlinge 
zur Theilnahme eingeladen habe. Die deutſchen Flüchtlinge verſammelten ſich 
in dem Hauſe eines Herrn Savoie, und Hr. Engländer war bei dieſer Ver⸗ 


ſammlung zugegen. Als das Complot fehlſchlug und Ledru⸗Rollin nach Enge 


land fliehen mußte, verſuchte die Polizei, aus der Demonſtration eine Ver⸗ 
ſchwörung zum Stürze Napoleons zu 294 Die Flüchtlinge wurden ver⸗ 
haftet, unter ihnen auch Hr. Se ander. In Folge deſſen wurde Hr. E. ſechs 
Wochen lang in dem Mazas⸗Gefängniſſe detinirt; da aber die Exiſtenz einer 
Verſchworung nicht zu beweiſen war, jo wurden die Verhafteten jpäter in 
ane geſezt. Wenn in Frankreich jedoch ein Ausländer auch von dem 

ichter wegen mangelnder Zeugenbeweiſe freigeſprochen wird, jo kann die 
Polizei doch noch immer von der Regierung ſeine Ausweiſung erwirken, 
wenn ſich nicht ein Bürge findet, der die Verantwortlichkeit für ihn über⸗ 


nimmt, und da Hr. Engländer mit Hrn. Robert, einem Mitarbeiter bona⸗ 


partiſtiſcher Blatter bekannt war, ſchrieb er an dieſen, und derſelbe ſtellte die 
derlangte Bürgſchaft, gab ibm aber den Rath, ſich, wenn er in Paris blei⸗ 
ben wolle, von politiſchen Flüchtlingen fernzuhalten, da dieſelben alle von 
der Polizei überwacht ſeien. a ’ \ : 
Dann führte er ihn bei dem Redacteur einer pariſer Correſpondenz ein 
(bei Hrn. Latour Dumoulin, Leiter einer bonapartiſtiſchen autographirten 
Correſpondenz und nachmaligen Director der öffentlichen f 
Vater dem erſten Napoleon eine Million Franks vorgeſtreckt hatte, und wel⸗ 
cher deshalb bei der Regierung in Gunſt ſtand. Dieſer Herr verſorgte Hrn. 


e 
welche ſämmtlich gegen Napoleon mt, Der erwähn 

Redacteur Eatonk Dumon n) würde 12 zum Director der franzöſtſchen 
Preſſe ernannt; da er jedoch dem Herrn Stoffe 


an die Hand gegeben hatte, ſo wurde die Uebereinkunft getroffen, daß Hr. E. 
eine Correſpondenzen an deutſche Zeitungen für die franzöſi 
etzen, und aufhören 55 in re i eindlichem Sinne zu ſchreiben. Eng⸗ 
länder that dieſer Uebereinkunft zuf 2 einmal gegen Zerffi Exwähn 17 9 
und letzterer ſowie noch ein Anderer warfen ihm alsbald vor, bei der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zur Ueberwachung der ganzen deutſchen An 
Denunciation der Cokreſpondenten angeftellt zu fein. Dieſe Anklage wurde 
einem Privatcomite vorgelegt, worin zahlreiche Correſpondenten die Grund⸗ 


digkeit derſelben bezeugten, und welches vaber Hrn. Englz 
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mit Sehnſucht der Einverleibung in Frankreich entgegen. J 


eine 5 u gründen, welche für die Einverleibung der Rheinlande in 
Frankreich arbeiten und franzöſiſche Intereſſen im Allgemeinen unterſtützen, 
aber in Deutſchland publicirt werden ſolle; das e ſei jedoch zurückge⸗ 
wieſen worden, da Zerffi als öſterreichiſcher Spion bekannt Hi Engländer 
warf das Zerfſi vor, und letzterer ſtellte es in Abrede; das Geſuch ward 
aber vorgebracht und vorgeleſen, und es hieß darin, die Rheinlande ſähen 
1 n Folge einer 
von Zerffi dem Finanzminiſter, Hrn. Fould, gemachten Anzeige wurde Hrn. 
Engländers Freund aus dem Amte entlaſſen; Engländer wurde verhaftet, 
des Landes derwieſen und nach England herübergeſchickt, wohin auch Zerfft 
in der Folge kam, und als Baron Bach's Agent fungirte, indem er von 
Wien Geld erhielt, um d e anzuſtellen und gegen Ungarn zu 
ſchreiben, und Nachrichten über die politiſchen Flüchtlinge male 


Nach Verleſung dieſes als Schmähſchrift bezeichneten Documents wies 
der fungirende Magiſtrat, Herr Cooke, die Libellklage zurück, indem er nicht 
der Meinung war, daß der Angeklagte eine weitere Veröffentlichung durch 
Druck oder dergleichen im Sinne gehabt habe. Es ſtehe jedoch dem Anklä⸗ 
205 fen. zuſtändigen Orts eine Injurienklage gegen den Angeklagten zu 
erheben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Dez. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt den 
Wortlaut des preußiſch⸗ öſterreichiſchen Antrages in der ges 
ſtrigen Bundesſitzung: Der Bund wolle Dänemark auffordern, 
das November⸗Grundgeſetz bezüglich Schleswigs definitiv wie⸗ 
der aufzuheben, und dabei erklären, daß im Weigerungsfalle 
der Bund ſich durch militäriſche Beſetzung Schleswigs ein 
Pfand für Erfüllung ſeiner gerechten Forderungen verſchaffen 
müſſe. Ferner: die Bundesverſammlung wolle den Militär⸗ 
ausſchuß beauftragen, Vorſchläge zu machen, die eventuell zur 
Beſetzung Schleswigs erforderlichen Streitkräfte auf die nö⸗ 
thige Stärke zu bringen. 8 

(Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 29. Dezbr. Lant einer Bekanntmachung der 
Bundes⸗Commiſſarien find der Regierungspräſident Moltke 
und die Regierungsräthe Roſen und Warnſtedt ihrer 
Aemter enthoben. Wegen der gegenwärtigen Lage des Landes 
werden die Commiſſarien das Erforderliche thunlichſt beſchleu⸗ 
nigen und veröffentlichen. — Privatbriefen des „Altonaer Mer⸗ 
eur“ zufolge, würden 6 Dörfer nördlich von der Eider ohne Wei: 
teres geräumt werden. — Aus Rendsburg vom 27. wird ge⸗ 
meldet, daß die Palliſadenwerke und das Kronwerk abwechſelnd 
desarmirt und armirt würden. Die fopeghagener Befehle 
feien verwirrt. Sicherem Vernehmen nach ift die Zolllinie 
nach dem Kronwerk außerhalb der Stadt verlegt. Aus 


Altona ſchreibt man vom es. d. M.: Verſchiedene Depu⸗ 


tationen haben ſich an die Bundes⸗Commiſſarien gewandt, 
darunter vier Univerſitätsdecane mit dem Geſuch, der Bund 
wolle den Herzog Friedrich VIII. anerkennen. Die kieler 
Stadtbehörde bittet um ſchleunige Truppenſendung zur Ver⸗ 
hütung däniſcher Exeſſe. 

[Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Hamburg, 29. Dezbr. Die ſächſiſche Brigade erreicht 
am 31. Rendsburg, wo vorläufig General v. Hake fein Haupt: 
quartier nehmen wird. Die haderslebener miniſteriell geſinnte 
Zeitung „Dannewirke“ vom 26. bringt folgendes kopenhagener 
Telegramm: In der am 26. d. M. abgehaltenen Conferenz 
des Königs, der Miniſter, der Reichsrathsmitglieder der Rech⸗ 
ten herrſchte die Anſicht vor, es ſei möglich, das November⸗ 
Grundgeſetz verfaſſungsmäßig aufzuheben. Die Miniſterkriſis ift 
dahin erledigt, daß ſämmtliche Miniſter in ihrer vor der Kriſis 
innegehabten Stellung verbleiben. 

[Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
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Hamburg, 90. Dezbr. Das „Dagbladet“ behauptet, das 
Miniſterium bleibe und der Krieg ſei nahe bevorſtehend. 

Das „Fädrelandet“ meldet: Hall habe die Bildung eines 
neuen Cabinets übernommen. 
ſei noch nichts entſchieden. 


ernannt. 
[Angekommen 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


New⸗ York, 18. Dezbr. Longſtreet hat den Angriff der 
ihn verfolgenden Unioniſten bei Cumberland⸗Gap zurückge⸗ 
ſchlagen und die Angreifer eine halbe Meile zurückgetrieben. 
Das Repräſentantenhaus in Waſhington nahm mit 93 gegen 
64 Stimmen eine Reſolution an, den Krieg fortzuſetzen, ſo 
lange die Inſurgenten unter Waffen ſtehen. 

[Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] 


AV Hamburg, 28. Dez. [Defterreiher nach Altona. 
— Aus Kiel. — Däniſche Beamte. — Hamburger militä⸗ 
riſche Gemüthlichkeit.] Einen keinesweges angenehmen Eindruck 
hat es in den Kreiſen der hier in Hamburg lebenden Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner erzeugt, daß heute die erſten Oeſterreicher nach dem benachbar⸗ 
ten Altona vorgerückt ſind und daſelbſt Quartier genommen haben. 
Man befürchtet nämlich, und wohl leider nicht ſo ganz mit Unrecht, daß 
Oeſterreich und Preußen wegen ihrer leidigen Stellung zu dem londoner Proto⸗ 
koll ſich verſucht fühlen konnten, unter Vorſchützung des durch den 
bundescommiſſariſchen Geſchäftsgang in Holſtein eingetretenen In⸗ 
terimiſticums dem etwaigen Erſcheinen des Herzogs Friedrich auf ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchem Gebiet bewaffneten Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo 
wie daß die jetzt nach Altona vorgerückten öſterreichiſchen Truppen, die 
wohl zu vermerken, nicht der in Hamburg ſtationirten Generalmajor 
Graf Gondrecourt'ſchen Brigade angehören, ſondern die [Avantgarde der jetzt 
vollzählig in dem Königreich Hannover eingetroffenen Brigade des 
öſterreichiſchen Generalmajors Grafen Noſtiz bilden, zu der möglichen 
Ausübung eines ſo beklagenswerthen bewaffneten Widerſtandes berufen 
ſein würden. — Morgen werden ſächſiſche Truppen in Kiel 
einrücken. Dieſes Ereigniß wird vorausſichtlich ſehr lebhafte politiſche 
Demonſtrationen veranlaſſen, und zwar umſomehr, da viele kieler Ein⸗ 
geſeſſene ſchon an den Weihnachtstagen trotz der Anweſenheit des zahl⸗ 
reichen dänifhen Militärs das Tragen von ſchleswig⸗holſteiniſchen Ab⸗ 
zeichen wagten, was darauf geſtern zu dem von den däniſchen Solda⸗ 
ten verübten Einwerfen vieler Fenſterſcheiben in Kiel geführt hat. — 
Das hieſige däniſche Telegraphenbureau iſt ſeit vorgeſtern geſchloſſen, 
das hieſige däniſche Oberpoſtamt dagegen noch in ungeſtörtem Betriebe. 
Die däniſchen Telegraphiſten reiſten ſofort nach Kopenhagen und haben 
die hieſigen däniſchen Poſtbeamten für den Fall etwaiger Widerwärtig⸗ 
keiten mit dem Publikum dieſelbe Marſchordre. — Wie erinnerlich, 
meldete ich vor etwa 14 Tagen, daß Tags darauf mehrere Compagnien 
hamburgiſcher Infanterie an die Elbmündung dirigirt werden würden, 
um vor Cuxhaven Küſtenſchanzen aufzuwerfen. Später wurde jene 
Marſchordre indeß zurückgenommen, um endlich am 2. Januar ver⸗ 
wirklicht zu werden. Das Originellſte bei der Sache folgt jedoch erſt 
jetzt: es wird mir nämlich erzählt, daß die hamburgiſche Militärbehörde 
aus dem Grunde den Abmarſch verzögerte, damit dem Militär 
das damals bevorſtehende Weihnachtsfeſt nicht verküm⸗ 
mert würde. 0 

* Breslau, 29. Dezbr., Abends 10 uhr. In der fo eben 
beendigten Volksverſammlung, die vom hiefigen ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Verein berufen war, ſprachen die Herren: Rechtsanwalt Peterſen, 
Commerzien⸗Rath Molinari, Profeſſor Dr. Röpell, Director von 


(Wolffs T. B.) 


Brackel, Abgeordneter Laß witz und Dr. Aſch für das Recht der 
Herzogthuͤmer und forderten zu Beiträgen für dieſelben auf. Nach die: 
ſen Reden, die mit lebhafter Begeiſterung und oft ſtürmiſchem Beifall 


Die „Berlingske“ ſagt: Es aufgenommen wurden, genehmigte die überaus zahlreiche Verſammlung 
De Meza übernimmt das Ober: |einftimmig folgende Reſolution: 
Commando der activen Armee; Kauffmann iſt zum Stabschef 


„Im Anſchluſſe an die Beſchlüſſe des deutſchen Abgeordneten⸗ 
Tages in Frankfurt a. M. vom 21. Dezember erklärt die Ver⸗ 
ſammlung es als im Recht und im Intereſſe Deutſchlands und 
Preußens begründet, daß 

1) der Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein als rechtmäßiger 
Landesherr der Herzogthümer Schleswig und Holſtein vom deut⸗ 
ſchen Bunde anerkannt; 

2) daß ohne Rückſicht auf fremde Einſprüche die Trennung der 
Herzogthümer von Dänemark vollzogen und ihre Selbſtſtändig⸗ 
keit und unzertrennbare Verbindung ſofort hergeſtellt werde.“ 

Die Verſammlung zählte nach ungefährer Schätzung 4 — 5000 

Theilnehmer; der Springerſche Saal erſchien in allen Räumen dicht 

gefüllt. 

— . ..... — —— 
Inſerate. 


Bekan ut machung. 2027 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armenkaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen 
arg und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
amen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. 


Breslau, den 20. Dezember 1863. Die Armen⸗Direction. 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 2. Januar k. J. fälligen und der aus 
früheren Terminen noch nicht präſentirten Zins⸗Coupons, ſo wie der 
verlooften Obligationen der vorſtehend genannten Bahn erfolgt an 
meiner Kaſſe im Auftrage Eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗ 
Miniſterii in der Zeit 

vom 2. bis 15. Januar 1864, 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons wie für Obliga⸗ 
tionen ſind unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. [5947] 

Breslau, den 23. Dezember 1863. E. Heimann. 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung Mittwoch den 30. Dezember, Abends 7 Uhr, 


im Saale des Humanitätsgebäudes. 
[5965] 


Nur Mitglieder haben Zutritt. 
Der Vereins⸗Vorſtand. 


R. F. Daubitz'ſcher 


13865 


LKräuter⸗CEiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet bon dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 


anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkeit 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehe 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bet ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblau fe 70. 


— 


— nn 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute Morgen um 6% Uhr nach lan⸗ 
en Leiden erfolgten ſanften Tod unſeres ge⸗ 
iebten Gatten, Vaters und Bruders, des 
Gutsbeſitzers Friedrich Otto, zeigen wir 


Liebich's Etabliſſement. 


Zum Sylveſter : [6034] 
Bal masquè et parè. 


mit dem königlichen Poſthalterei⸗ Verwalter 
Herrn Wilhelm Billroth in Stettin be⸗ 
ehren wir uns ſtatt beſonderer l 
mit anzuzeigen. [6003] 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma | Dank agung. Börsen-Kränzchen. 


. ‚ Erste Versamm 2 4 
Für die unſeren tiefbetrübten Herzen jo 5 lung: _ [6384] 
wohlthuende Theilnahme und die zahlreiche 


Ball, Sonntag, 3. Januar, 


i ber 1863. tiefbetrüdt hiermit ſtatt jeder beſondern Mel: Begleitung bei dem Begräbniß unſeres gelieb⸗ nicht den 31. Dezember. Einleitung (8 Uhr) mit einer Feſtouverture 
Oppeln, im e, Rechnungsrath, vun ee e 5 [6023] ka viel W gg au tomitıden U „„ebenden ild eh se „ 
nd Frau. au, den 29. Dezember 8 agen wir allen lieben Freunden und Bekann⸗ 5 4 darſtellend: 
a 0 Anna Otto, geb. Tſcheutſcher, ten öffentlich unſeren herzlichſten und aufrich⸗ Clavier⸗Inſtitut. Häuslicher Zwiſt und Frieden 
Als Verlobte ne fih: _ [6005] als Gattin, tigſten Dank. Namentlich auch Hrn. Geſang⸗ In meinem Iyſtitut für Clobierfpiel bei bengaliſcher Beleuchtung und Mufit 
Helene Fröhlich, Ujeſt. Anna, 1 5 Grundmann und den anderen Herren und Barmen 100 be 117 1 N Ballet i 
5 elene, 8 als Kind Sängern, melde durch den ſckonen Trauer J ein Curjus für Anfänger und ſchon Untere Alte und neue Zeit 
Henriette Herz, Brieg. artha, ( s Kinder, geſang am Grabe unferes lieben Kindes uns I richtete mit wo chentlich gſtundigem 1 Der Ball beginnt mit einer Went eat ie 
G. Elsner, Breslau. Oskar, eine ebenſo unerwartete als wohlthuende Freude in E ene N 
\ Verlobte. [6517] Henriette Mehmet, geb. Otto, bereiteten, aus vollem Herzen unſeren Dank. lich . DEE ABEnge mit woͤchent Gi „114 Uhr: 
Als Verlobte empfe len ſich: [6515] als Schweſter. Roſenthal. Seiffert nebſt Frau. 16450 6. Adolph, Albrechtsſir 15 . en 
; EHRE ² TEN 7 AE „ edsre 
a Pauline Reich. 1 Am 26. d. M. — plötzlich am Herzſchlag Oeffentlicher Dank. ih Sch deſſelben K 
; Dr. Willy Caro. der Königliche eisgerichts⸗Secretair Herr] Herr Kaufmann L. Kärger hier beſchenkte ri = Krön d Antrittsrede des 75 a 
u Rybnik Beuthen OS. [Albert Genolla. Der Staat verliert an einige 30 biefige arme Schüler zum gegen, Glavier-Institut. ung und Antrittsrede des Thronfolgers 
2 AS Verlobte empfehlen fih: [6522] ihm einen treuen Beamten und wir einen | wärtigen Weihnachtsfeſte reichlich mit Klei⸗⸗ „m 4. Januar beginnt ein neuer Cureus peus des 64. ꝛc. F 
7 mma Benke. biederen Mitarbeiter. a [6022] dungsſtücken und 115 erkuchen. — Namens der] fur Anfänger: und bereits Unterrichtele. Soden ind in der Garderobe vorräthig. 
Louis Deichſel. Ole Nichte O., Kur 2 Dans 1 1 R Je MARS an Anmelditenen von 1228" Ufer, 597 amen en Masque haben freien Eintritt. 
Militſch. Liegnitz. e er und Subaltern⸗Beamten nter, Kantor und Geri reiber. F e e ee eee 


der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Familien: Nachrichten. 
Verlobungen: Verw. Frau Charlotte 
v. Gloeden, geb. Maaſſen, mit Hrn. W. Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein⸗Schartow, Fräul. Ma⸗ 
thilde Brandt mit Hrn. Hermann Hamann, 


Seichau, den 25. Dezbr. 1863. [6006] 


Frage. 
Iſt eine Straße, welche an ihrem An⸗ 
fang und an ihrem Ende in eine der ver⸗ 
kehrreichſten Straßen Breslau's münden, 


Die königl. Ober⸗Poſt⸗Direction in 7 6 — 


Arnold Heymann, Junkernstrasse 17. ! 
——— — h [bat auf meinen bezügliben Antrag nachge⸗ 
geben, daß für meine Wirthſchafts⸗ u, Forſt⸗ 


Theater⸗Kap elle. eamten die Poſtanſtalt vom 1. Januar a 


Abonnement⸗Billets à 1 Thaler 10] nicht nach Simmenau berlegt wird, 
Sgr. zum zweiten Eyelus von zwölf] ſondern wie bisher 5953 
Konzerten in Springers Konzertſaal, ſind in Conſtadt verbleibt, 

in der Muſikalien⸗ Handlung Theodor Lich⸗ das correſpondirende Publikum in 


5 Als Verlobte empfehlen ſich allen lieben 
Verwandten und Freunden: [6514] 
7 Selma Riedel. 

1 ; Wilhelm Krauſe. . 
Breslau u. Louiſenglücks⸗Grube b. Myslowitz. 


Meine am 19. Juli d. J. angezeigte Ver⸗ wovon 


lodtung iſt mit heutigem Tage erloihen. Schlangenthin und Arnswalde, Frl. Mathilde und eine dritte ſolche durchſchneiden wird, zenberg, Schweibniger-Strape Nr. 8, und] Kenntniß gefept wird. 5 
1 Görlitz, den 28. Dez. 1863. H. Ardelt. Heydemann mit Hrn. Rudolf v. Below, Schoſ⸗ eine Sackgaſſe zu nennen? [6527] Kue iu haben. 7. Januar 1864 160 12 nn bei . 8 Nader 


ſow und Jargelin, Frl. Thereſe v. Holly mit 
Hrn. Hyronimus Burkhardt in Rom. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Sa⸗ 
muel Witke in Sandow bei Dölis, Herrn 
Lieut. Werner Kühne in Erfurt; eine Toch⸗ 
ter: Hrn. Grafen Lehndorff⸗Steinort in Ber⸗ 


5 [6530] 2 errang 7 
8 eut Morgen 4 Uhr entſchlief unſer innig⸗ 
geliebtes jüngftes Töchterchen Eliſe, an Zahn⸗ 
5 rämpfen, zu einem beſſeren Leben, in dem 
"zarten Alter von 1 Jahr 6 Monaten. Tiefe 
betrübt widmen theilnehmenden Verwandten 


16,000 Thlr. 


werden auf hieſiges großes Grundſtück zur 
erſten Hypothek geſucht. Nähere Auskunft 
durch den Kaufmann Pulſt, B 


Weiſsgarten. 


Donnerstag den 31. Dezember großer 


maskirter und unmaskirter 


erliner⸗ und 


und Freunden, ſtatt bejonderer Meldung, lin, Hrn. Wilh. Theod. Juſt daſ., Hrn. Ober⸗ rianenſtraßen⸗Ecke. [6533] 
4 dieſe . 5 "| amtm, acobs zu Amt Jerichow, Hrn. Lucke 23 a 1 1. 6 0 pupillar. erſte Hupotbef 
4 Die trauernden Eltern: auf Raſchewizz 5 2 Bullets bien is zu haben in der Theater 6000 Thlr. ift mit Verluſt zu cediren, 
Carl Fiſcher und Silvia Fiſcher, Todesfälle; Hr. Oberhofgärtner Joach. € ne Conditorei des Herrn Fiſcher und vis-d-vis| Mprefie: Sir. 1 AB & dan 

3 geb. Joſch. intelmann im 90, Lebensjahre, Frau Eliſe ER; — iu der Joerg des Ole Burt 8 Bergen r. N an die Expe ms 

1 Breslau, den 29. Dezbr. 1863. Ale, geb. 9. Jul In BOB 8 Täglich finden in im Weifsgarten. auer Zeitung franco. [6518] 
ei eneralmajor z. D. Julius Ern Som⸗ 1 „Bi N 4 ten P ̃ o ,] nn 
18505. Todes-Auzelge- merfeld in Wernigerode. Kreutzberg's zool. Gallerie! ger dus red nur im, Besseren ET 20,000 Thlr. à 5 pCt. 
en erlobung: Frl. Marie Pfortner mit wei große Vorſtellungen ſtatt. Dominos und Larven ſink im Lokale werden fofort geſucht gegen eine Hypo⸗ 
Leiden ſanft und mit Gott ergebenem Herzen Hrn. Eduard Schröer, Schweidnitz u. Frauen⸗]“ Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, vorräthig. thek, welche unmittelbar hinter 95,000 
2 der fönigl. preuß. Major a. D. Hr. Chriſttan hain. t der zweiten um 7 Uhr Abends. Beginn des Balles 8 Uhr. FTolr. Pfandbriefe zu ſtehen kommt. 
N one ch Nolte, Ritter c. im Alter von „Todesfall: Hr. Erzprieſter Franz Eckert] Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 8 Napa Narr: Ze Are TR das Nähere fügt zu erfragen bei 
ß | _  beisen Bonftelungen fait, ee . P. den 2 Stb S W. Shönwäler, Sumer 48, 
unnd Woblthäters! Theater-Kepertofre. Bin: eg bike Uhr an. 1958. Der ehrliche der wird erſucht, den. In einer Gebirgs-Brobingialftabt, inmitten 
Dies zur Nachricht ſtatt jeder beſonderen] Mittwoch, den 30. Dez. Zum fal Jef n 15342 6. Kreutzberg. ſelben gegen gute Belohnung Tauenzienſtraße Y von großen Bergwerken, ift len Ueber⸗ 


„Pech Schulze.’ riginal⸗ 
Geſang und Tanzein 3 Akten von 
Muſik von A. Lang. 
Donnerstag, den 31. Dez. „Guſtav, oder: 
Der Maskenball.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 


Nr. 19 im Geſchäftslokal abzugeben. [6536] nahme eines Fabriken⸗Geſchäfts ein ſeit länger 


als 30 Jahren mit großer Rentabilität und 
in großer Ausdehnung betriebenes Eiſen⸗ 
und Spezerei⸗Geſchäft, und das Haus, 
in welchem daſſelbe betrieben wird, ſofort je 

r. 


Meldung allen Freunden des theuren Ver⸗ 
blichenen. 

Brieg, den 27. Dezember 1863. 
82 Anna Salomon. 


Verloren 


alingrs. Bodmann's Institut 


für e, u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, 


* 


* 


Leipzig. 
Produkten⸗ Commiſſtons⸗Oeſchaft 
von a 


beginnt mit dem 4. Jan, einen neuen Cursus. 
Let ae ee Mr na Par Bahr ring 


verkaufen. Baare Einzahlung iſt 6000 5 
Er 8 RR Freih. H Lichtenstein. un. it von Auber, fh wi et a st ats 0 e ea Fi er % 
. dene e mit ſchwarzem ail un Anfang um 6 Uhr. H 1 empfiehlt ſich der reſp. Ge welt. erlich, der Ueberreſt wird auf Verlangen 
benen Nel Mosche der che Finder erhält inter Mer 15 Jahren zahlen Heiligenbildchen, Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. ] Jahre geſtundet. Nur Selbſtbewerber . — 
2 Thlr. on bei H. Beegefz, ar morgen auf allen Platzen die Bund 100 Stück à 10, 15, 20, 25 — 45 Sgr. Correſpondenz franko. [5973] erſucht, ihre Adreſſe unter II. G. an die Ex⸗ 
r. 19. 


> Ifte 
merzeile des Preiſes. bei G. B. Cliviero, Magdalenen-Platz, pedition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


* 
5 
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Theater Actien⸗ Verein. 


Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Breslauer Theater⸗ 
Aetien erfolgt vom 2. bis 15. Januar k. J. bei den Herren Carl 
Ertel u. Co., Karlsſtraße Rr. 44. 5897] 


Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 
Allg. Preuß. Alter⸗Verſor ungs-Geſalſchaſt in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [4204] 


Verlag von Julius Springer in Berlin, 


Soeben erscheint: 


Pharmaceutischer Kalender 
Nord-Deutschland 


auf das Jahr 1864. 
Nebst Notizkalender zum täglichen Gebrauch. 


Vierter Jahrgang. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
In eleg. Cattunband, Preis 25 Sgr. 

Dieser bei dem pharmaceutischen Publikum bekannte Kalender enthält in dem vor- 
liegenden neuen Jahrgange eine ausführliche Anleitung zur Untersuchung des Harns, 
illustrirt dureh eine grosse Zahl guter Holzschnitte; auf den Wunsch vieler Herren Apo- 
theker ist demselben auch ein Register aller der Orte beigegeben, an welchen sich Apo- 
theken befinden. 

Der sonstige Inhalt ist für den täglichen Gebrauch des Apothekers und Pharmaceu- 
ten auf das Praktischste eingerichtet, 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, [6017] 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 8. Januar d. J. beginnenden 129. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für 
Breslau in der Maruſchke u. Berendt'ſchen Buchhandlung, Ring Nr. 8, und bei mir. 
— Abonnementspreis bei Franko⸗Zuſendung nach außerhalb halbjährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franko⸗Beſtellungen werden rechtzeitig ſpäteſtens bis 
zum 3. Januar erbeten. 7 [6014] 
H. C. Hahn in Berlin, Prinzenftraße 81, N 
Herausgeber der täglichen Gewinnliſte der königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1862 u. 1863, 
Prämien⸗Einnahme. 


1862. 1883. 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. umme. 


4 . * 4 
A 1 1 8 | 9 2 
14 54,499,602] 208,275 19.— 
311111246,711,866]2,984,969 12 
e | 


253,778,940] 976,194 


V. . 
Bis ultimo Oktober. . , 065,736,095 2,456,315 
im November 54,38 1,456] 183,919 
bis ultimo November . 1,120,117,55112,640,235 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. November 237,210,823] 843,030 

ür eigene Rechnung alſo bis |: 
5 ultimo November 882,906,728 1707 204 15111 992,935,926 2008775 2 3 
Es iſt mithin im Jahre 1863 bis ultimo November 8 

die Verſicherungsſumme Brutto um 126,598,315 Thlr. 

für eigene Rechnung um 110,029,198 

die Prämien⸗Einnahme Brutto um 344,734 . 

für eigene Rechnung um 25570 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 3 
Brandſchäden. 


3 


10 


8 Sgr. 4 Pf. 
1: 4 


* — a „ eee . 1863. 1 
Zahl J Dafür find Für eigene Rechnung] Zahle Dafür find J Solche koſten voraus: 
der Brutto in abzüglich det der. J Brutto in ſichtlich für eigene 
Scha-] Reſerve Nüdverfiherung Schä-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den. geftellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Tblr. Thlr. ar. Pf. Thlr. Thlr. 


bis ultimo Oktober 
im November 

bis ultimo November. 
Die bis ultimo November eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 92,000 Thlr. weniger als im Vorjahre. [6013] 
Magdeburg, den 22. Dezember 1863, 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Für den Verwaltüngsrath: Der General⸗Direktor: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


F —T—T—T—T——T—T—T—T——— 

Verſpätet.] Neuſtadt O.⸗S. (Berichtigung) Da in der Beilage zu Nr. 585 
der Breslauer Zeitung der Leiſtungen des hieſigen Männergeſangvereins bei dem Concert 
um Beſten des hieſigen Vincenz⸗Vereins lobend Erwähnung gethan, können wir nicht um⸗ 
kin zur Verhütung unrichtiger Meinungen das Publikum mit der Aufnahme, welche oben⸗ 
erwähntem Concerte hier zu Theil geworden, näher bekannt ah machen. Vor allem war der 
hieſige Männergeſangverein bei der gedachten muſikaliſchen Aufführung nicht allein betbätigt, 
vielmehr haben 1 — — Dilettanten mitgewirkt und die mit Beifall aufgenommenen Piecen 
ganz allein zur Aufführung gebracht, während die vom Männergeſangvereine vorgetragenen 
dier Geſangspiecen die a Fa ziemlich kalt fc de Die r dieſes Programms 
war das Terzett aus Freiſchütz, bei welchem ſich beſonders Agathe in der Perſon des Fräul. 
M. Metzler und Nennen. in der Perſon des Fräul. F. Rieger durch ſchönen Vortrag aus⸗ 
zeichneten. Beide Damen ſind Schülerinnen des Chordirigenten Herrn Küntzel, welcher mit 
dem in oben angezogenem Artikel genannten Lehrer Künzel identiſch ift, deſſen Referent fo 
geringſchätzend erwähnt, und machen ihm alle Ehre. Alsdann fand das Terzett: der Lenz 
von Würſt, aufgeführt von den drei lieben Kindern des Herrn Apotheker Poppo, ebenfalls 
hoffnungsvolle Schüler des Herrn Küntzel, allgemeinen Beifall. * ‚at ſich durch 
die fünfjährige Wirkſamkeit des Herrn Küntzel am hieſigen Orte das Muſikaliſche nach jeder 
Richtung hin bedeutend gehoben und bereits in weiteren Kreiſen Anerkennung gefunden. Re⸗ 
ferent des in Rede ſtehenden Artikels ſcheint hiernach den, den genannten Dilettanten ge⸗ 
wordenen Beifall, mit der, den von dem pee een eee vorgetragenen Piecen gezoll⸗ 
ten Anerkennung verwechſelt zu haben. Der bon dem Referenten mit dem Namen „Bürger⸗ 
Geſangverein“ bezeichnete beißt „Ledertafel“ und kann derſelbe mit der Acquiſttion des Herrn 
Küntzel, welcher, beiläufig bemerkt, als der beſte Sänger hierſelb ſt bekannt, ſich gratuliten. 


Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Lite Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. e cl Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [4864] 


* Weite türkiſche geb. Pflaumen 


bon neuer e der e 1 dm; für 12 Sgr., das Pfd. 2% Sgr., 
ungar. geb. aumen, die und für 

amerif, geschälte Aepfel, der Etnr. 15 Thlr Pfd. 5 Sgr., [5984] 
Prünellen, das Pfd. 6 Sgr., bei Gotthold Eliafon, Reuſcheſtraße 63. 


Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage, 
Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen, 
Breslau, Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗ Straße Nr. 6 


rirt: 
Jamaica⸗Rum, braun und weiß, die große preuß. Quartflaſche zu 30 Sgr. 


Sgr., 
„ das 


f 


Jamaica⸗Rum " nn " 7 7 „ „ 20 Sgr. 
amaica⸗Rum 7 [7 7 7 7 7 [7 7) 15 Sgr. 
feinen G „ „. ” 7 " " 7 12% Sgr. 
echten Arac de Go/ů n „ „ hr m „ 25 Ser. 
echten Arac de Batavia „ „ 7 r „ 20 Ser. 
e Punſcheſſ enn . 55 15 7 25 Sgr. 
. Punſcheſſenn z 17 7 7 „ 20 Shr. 
unſcheſſerrnn nn RER - „ 15 Sgr. 

Die Flaſchen werden mit 1% Sgr. berechnet und eben fo zurückgenommen. 4 


sämmtlichen Sorten find auch halbe Flaſchen ohne Preiserhöhung zu haben. [65 


546311,516,924] 912,961] 2] 71265111,371,95 810,000 
208| 93,642 56,212]11| 5 261 111,889 67,000 I ſt 
267111,610,566] 969,173] 14]—12912]1,483,848] 877,000 


3273 


— 


Den „Simmenauer Keller im neuen Stadthauſe“ 


eröffnen wir am 31. Dezember Nachmittags 3 Uhr und haben die Oberleitung deſſelben Herrn 
Wilhelm Painer übertragen, an welchen in allen hierauf bezüglichen Geſchäfts⸗Angelegenheiten ſich zu 
wenden bitten. — Die Verabreichung warmer und kalter Speiſen iſt einem tüchtigen Reſtaurateur in Pacht 


gegeben. [5968] 


Die Vrauerei⸗Verwaltung zu Simmenau. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, erlaube ich mir dem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Reſtauration in dem neuen 
Stadthauſe übernommen habe, und bemerle dabei, daß ich neben der Reſtauration, 
nach wie vor noch Diners, Soupers . außer dem Hauſe übernehme, 


[5990] 


Felkel, Stadtloch. 


Conto-Bücher 


für jede Geschäftsbranche passend eingerichtet, empfiehlt zu Fabrikpreisen: [6019] 


Die Papier-Handlung F. Schröder, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Photograp 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, 


5 


hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3 


die bekannte billige Papier⸗Handlung: 


„4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
[5875] 


5 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Brachvogel iſt beendet. 

Breslau, den 16. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2047] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1435 die 
Firma: „C. Neumann“ hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Carl Neumann 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Dezember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2048] Bekanntmachung. g 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 52 das Ausſcheiden der verwittw. Kauf⸗ 
mann Sachs, Marianne, geb. Pauly, 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft: S. E. 
Sachs hier mit dem Vermerk eingetragen 
worden, daß das Ausſcheiden der p. Sachs 
ungeachtet die Geſellſchaft unter den beiden 
anderen Geſellſchaftern, den Kaufleuten Ju⸗ 
lius Sachs und Heinrich Sachs, im 
Uebrigen unverändert fortbeſteht. 

Breslau, den 23. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung 2022 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Rittergutspäch⸗ 
ters Max Roſtosky zu Schleiſe iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
job 45 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
nde 
bis zum 15. Jan. 1864 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

A erecſt er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
99 120 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 30. Jan. 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
pants 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 20. Februar 1864, Vorm. 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Seſſions⸗ 

Zimmer, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Lüke, 
zu erſcheinen. f 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine 111 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Veh werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rath Horn und Rechtsanwalt Winkler 
ier, und Rechtsanwalt Lottermoſer in 
eſtenberg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

oln.⸗Wartenberg, den 21. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das don dem Schmiedemeiſter Deheun 
Wilhelm Helbrecht hier na gelafjene 
Haus in der Breslauerſtraße hier, Nr. 715 
des Hypothekenbuches, mit Zubebör abgeſchätzt 
auf 4200 Thlr., ſoll mit Göpel, Maſchinen 
und verſchiedenem Schmiede⸗ Handwerkszeug 

am 11, Februar 1864, 
, 1 11 Uhr ab, [1892] 
an Gerichtsſtelle am Untermarkte vor dem 
Kreisrichter Bennhold ſubhaſtirt werden. 

Görlitz, den 24. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Jeden Zahnſchmerz 


beſeitigen a die Dr. Davidſon'ſchen Rab 
tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. [4867] 
L. W. Egers, Blücherplaß 8, 1, Etage. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 

Das dem königlichen Kammerherrn Graf 
eh von Reichenbach gehörige Erb: 
ehn⸗ und Rittergut Pil 25 im Kreiſe 
Schweidnitz, abgeſchätzt auf 53,821 Thlr. 1 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 1221 

den 11. März 1864, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem königl. Kreisgerichts⸗Rath Kunik 
an ordentlicher Gerichtsftelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht 8 

Schweidnitz, den 20. Auguſt 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtbeil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Johann 
Lehn Langenau gehörigen Realitäten, als: 

a) die Gärtnerſtelle Nr. 18 Lehn Thl. Sgr. Pf. 

Langenau auf 5497 — 10 

b) das Ackerſtück und Wieſe 
Nr. 61 Lehn Langenau auf 

e) das Ackerſtück Nr. 118 fürſt⸗ 


849 23 4 


lich Langenau auf 5 — 
d) das Ackerſtück Nr. 117 fürſt⸗ 
lich Langenau auf. 546 7 6 


* Summa 7222 6 8 
gerichtlich abgeſchätzt, beſage der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen vor Gericht ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll den 

4. Mai 1864, von Vorm. 11 Uhr ab 
an Gerichtsſtelle behufs Auseinanderſetzung 
der Erben 1 werden. 

Katſcher, den 24. Oktober 1863. [132] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[2044] Holsverfanf, 

Aus dem zur Oberförſterei Zedlitz gehö⸗ 
rigen Schutzbezirk Daupe ſollen 

Freitag den 8. Januar 1864, 

Vormittag 10 Uhr, in dem Gerichtskretſcham 
zu Clarencranſt 

7 Stück Eichen⸗, 7 St. Buchen⸗, 23 St. 
Eſchen⸗ und Rüſtern⸗, 58 St. Birken⸗ und 
Erlen⸗, 1 St. Aspen⸗Nutzhölzer, 5 Klaftern 
Eichen⸗Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stock⸗Holz, 
16 Klftrn. Buchen desgl., 85 Klftrn. Birken 
und Erlen desgl., 10 Alten, Aspen desgl., 
und 300 Schock Reiſig, gegen ſofortige baare 
Bezahlung öffentlich berfteigert werden. 

Kottwitz, den 27. Dezember 1863. 
Der königliche Oberförſter Blankenburg. 


Ceſſion einer Domaine 
in der Uckermarck. 


Mit Genehmigung der hohen verpachtenden 
Behörde bin ich Willens, die von mir gepach⸗ 
tete königl. Domaine 


Amt Gramzow 


nebft den Vorwerken Zehnebeck und Heide, 
2 Meilen von Prenzlau, 1 Meile von der 
Eiſenbahn, an der Chauſſee gelegen, Kränk⸗ 
lichkeits halber zu cediren. 

Dieſe enthält ca. 4130 Mrg. Areal und zwar 
ca. 2560 Mrg. unterm Pflug, meiſt Weizenb., 


„ 980 Wieſen, 

P) 8 „Garten, 

„ 400 Seen, 

„ 40 Rohrung, 

„ 20 „Elsholz, 

100 s Hof und Bauſtellen, Wege und 
Unland. 

Sa. 4130 Morgen. 

Die an die 


dnigl. Regierung zu zahlende 
Pacht beträgt ca. 8000 lr. Rn 5 
Vom 11. Jan. k. J. ab find bei mir die 
a. und Ceſſions⸗Bedingungen, und die 
onitirung des Areals nach der Grundſteuer⸗ 
Veranlagung, jo wie die ſpeziellen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verhältniſſe einzuſehen. Auch bin ich 
bereit, auf portofreie Anfrage an Selbſtbe⸗ 
werber ſchriftliche Auskunft zu geben. 
Noch bemerke ich, daß eine einträgliche Ori⸗ 
inal⸗Negretti⸗Stammſchäferei nach Ueberein⸗ 
unft, entweder mit übergeben oder von mir 
reſervirt werden kann. 5550 
Amt Gramzow, den 7. Dezember 1863. 
Der königl. Oberamtmann H. Karbe. 


Champaguer⸗Auktion. 
D den 31. d. M. von 10 Uhr an 
ſollen Schuhbrücke 47 circa 150 Flaſchen be⸗ 
ſten Champagner öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. [6535 
C. Reymann, Ault.⸗Comm. 


aiß ſchen Erben in 


Verlegung eines Holz⸗Verkaufs⸗ 
Termins 


e . 

Wegen des katholiſchen Feſttages am 6. Ja⸗ 
nuar 1864, wird der unterm 17. d. M. be⸗ 
kannt gemachte Holz⸗Verkaufs⸗Termin von 
Mittwoch den 6. Januar auf Montag den 
4. Januar verlegt. f 2045 

ne den 28, Dezember 1863, 

er Oberförſter Nath. 


Große Pferde⸗Auction. 


Heute Mittwoch, den 30. Dez., Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, ſollen in Galiſch's 
Hotel, am Tauenzienplatz, 

circa 1@ Stück Pferde, theils 
elegante Wagenpferde, theils 
gute ſtarke Arbeitspferde, (wobei 
„mehrere 8“) 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5949 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Muction 
von echtem Champagner. 


Donnerſtag, den 31. Dezember, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslolale Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

180 Flaſchen echten Champagner 

m) (verichievene Marken) 
meiſtbietend verſteigern. [5994] 

Auctions⸗Commiſſ. 


Guido Saul, 
. ... ͤ hen nu 
Auktions⸗Belanntmachung. 
Behufs Neubaues des Hauſes Ohlauerſträße 
Nr. 79 (zwei Löwen) werde ich Dinstag, den 
5. Januar 1864, Vormittags bon 9 Uhr und 
nöthigenfalls Nachmittags don 2 Uhr ab, an 
Ort und Stelle 
ſämmtliche vorhandenen alten 
Utenſilien des Vorder⸗ und der 
Seitengebände, beſtehend in einem 
prachtvollen Vorbau mit Spiegel⸗ 
cheiben, alle Fenſter, Thüren, 
epoſitorien, Treppen, Bretter, 
Oefen, Ninnen, Eiſenzeug, ſowie 
ſämmtliches Flachwerk und dergl. 
lim Ganzen oder getheilt), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ie näheren ar liegen in meinem 
„1 Tr., zur Einſicht. 


Bureau, Ring Nr.? 


Darfümirte franzüſiſche 


Bouquets 


für die 
Ballsaison 
und als [6010] 
Cotillongeſchenke 


ſich eignend, empfehlen: 


Poser & Krotowski. 


Flanell⸗Oberhemden, 
2, 2%, 2% und 2½ Thlr., 
Piquee⸗Oberhemden, 
1, 1%, 1 und 1% Thlr., 

Unterbeinlleider, 
15, 20 und 25 Sgr. [6024] 
Socken, 5, 7½ und 10 Sgr. 
M. Raschkow's 
Leinwandhandlung, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


3274 


eueſten See von komiſchen Sachen, 


. Day | 
Ne 11 ahrskarten als Fin parfümirten 
N 4 Kalender ꝛc. find bereits eingetr 


ſolche zu billigſten Preiſen: 


ußſohlen, Actien, 
en und , S 


Auswärtige Beſtellungen werden umgehend eff effectuirt. 


Gründlichen Unterricht 


in ee einzelnen Zweigen, wie in der geſammten Haudelswiſſenſchaft ertheilt: 
[6520] J. Berthold, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 22. 


Die Wein⸗ Handlung 
M. Kempinski, 


56. Ring 56, Naſchmarktſeite, 


empfiehlt ihre — Ober ⸗Ungar⸗ und Rhein⸗ 
Weine zu möglichſt ſoliden Eugros⸗Preiſen. 


Ober⸗Ungarweine die Quartflaſche von 12% Sgr. an, 
Rheinweine von 6% Sgr. an. 


Zur Bowie. 


den die Flaſche incl. Glas 6 Sgr., Rothwein, die Flaſche 
Sgr., Rheinwein⸗Mouſſeur, die Flaſche 27% Sgr. 


Damenlleider, Traueranzü üge, ſowie Balllleider 


werden binnen 24 Stunden ganz modern und billig angef. in dem Damen⸗Schneider⸗Ge⸗ 
ſchäft Nr. 2. Grünebaumbrücke Nr. 2, 1 Treppe links. [6524] Emilie Wollmann. 


Zu Cotillon-Geschenken 


empfehlen wir eine reiche Auswahl Pariser-Bonbons, kleine nied- 
liche Bonbonieren und unsere beliebten Liliput-Parfüms 
in Knallbonbonform. [6015] 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse, goldene Gans. 
NB. Briefliche Aufträge werden prompt besorgt. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418] 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß mein 
Neubau — Neue«⸗Taſchenſtraße Nr. la. (engliihe Hof genannt) in allen fünf Eta⸗ 
gen beendet, ſämmtliche Räumlichkeiten auch vollſtändig ausgetrocknet und die 
darin befindlichen Wohnungen daher vom 1. Januar 1864 ab, zu vermiethen und 
beziehbar find. — Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß das Parterre⸗Lokal 
fi) ſowohl zu Geſchäfts⸗Lokalien, als auch für geſchloſſene Geſellſchaften zu geſelligen 
Vergnügungen eignet. Nähere Auskunft in meiner angrenzenden Beſitzung Nr. 21 
am Schweidnitzer⸗Stadtgraben, zweite Etage rechts. [6538] 

Breslau, den 29. Dezember 1863. Ottilie Roth. 


Ich empfing neuerdings eine Sendung [6018] 


Amerikaniſches Kaffeemehl 


aus der Fabrik der Herren George Schmidt u. Comp. in Braunſchweig, von 
welchem 1 Loth 8— 10 Taſſen reinſchmeckenden und geſunden Kaffee liefert 


Carl Straka, 


Albrechtsstrasse Nr. 40. 
Oberhemden; von Shirting, Leinen und Piquse, in den . 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut 
tens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. ee ri 
von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


59. 59. Ohlauerſtraße 39. 59. 
Neunaugen, Aal⸗Rouladen, eingelegten 
Aal, Aal⸗Bricken, Vratheringe, Sardines 
aA Phuile, geräuchert. Aal, Lachs ꝛc., Spick⸗ 
gänſe empfiehlt en gros & en detail 
8 Nadmann, 
[6326] aus Wollin in Pommern. 


Heute, Mittwoch, empfiehlt: 


iche Blut- und Leberwurſt 


nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 14067] 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch Hotel. 


Vaca 


a nie bien er Gemeinde wird 175 1, Februar 
1864 die teile eines ya *, we che mit 


einem jährlichen firirten Gehalt von 300 Ei . 
verſchiedene Nebenrevenüen und 
nung dotirt iſt, vacant. 

Qualificirte Bewerber wollen e porto⸗ 
f Beifügung ihrer dies⸗ 


[6030] 


175 Studt tragende Mutterſchafe aus 
der Negretti⸗Heerde [6021] 

Hamshir- u Bocke 2 

Southdown- 0 


E 
= 
älligen Atteſte bei dem unterzeichneten Ver⸗ Mr - 
waltungs⸗ eber melden. — pie Muttern 25 
Bemerkt wird noch, daß die Schlahtgebüh- |, „utdown- z 
ren ni u den Nebenreventlen der borbe | Tyoänder ; hi 
zeich telle gehören, daß dieſe vielmehr Oldenburger 
eine Einnahme der Corporation bilden. Algäuer „Vollblut⸗Bullen 


Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Bojanowo, den 28. Dezember 1863. 
Der Verwaltungs⸗Vorſtand der 
e Gemeinde zu Bojanowo. 
Ja cob Miodowski. 


acht⸗Geſuch. 


Ein Land bis zu 700 Mgdb. Morgen 
Berl mit er Boden wie ſonſt günftigen 


Schwyzer und 
Alrshire 
ſtehen auf der Herrſchaft Nitſche und 
4 einjährige Zucht⸗Saue von der Eſſer⸗ 
Race, I einjähriger Eber von der al 
ſhir⸗ "Race und acht Wochen alte Halb⸗ 
blut⸗Ferkel auf dem Gute Slowiec bei 
Czempin zum Verkauf. 

Nitſche bei 8 

27. Dezbr. 


Verhältniſſen, wird zu pachten geſucht. Com⸗ 
miſſionaire ſtrengſtens verheten. Geehrte Her⸗ 
ren Verpächter werden erſucht, Offerten unter 
der Chiffre R. S. poste rest, Aschersleben, 
Reg.-Bez. Magdeburg, einzuſenden. [5954] 


Zum Verlooſen am Syloeſter⸗ 
Abend ſind ganz neue Gegenftände 
von 1 Sgr. an, bei uns vorräthi 8 
Auch empfehlen wir die neueſt 
Ballbouquets, Cotillon Orden 11 
Cotillon⸗ Kleinigkeiten. Ven 
und Sohn, Ring 35 1 Treppe, 
an der grünen Rohre. Egan 
durch das Hutmagazin. 16026 


Lehmann. 


Bei dem Dom. Giesdorf 
bei Namslau ſtehen 200 Stück 
zur Zucht vollkommen taugliche 

Mutterſchafe 
zum Verkauf. [5606] 


* Schwediſche * 


Jagdſtiefelſchmiere 


für Were und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer jenen: 
Lederſchmiere witd 175 lederne Schuhwerk 
gage waſſerdicht, und se 


chſen zu 15, 10 und 5 er 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


und Rehwild empfiehlt 


E Anilin??! |. 


zu auf's Neue ermäßigten Breifen: 
Diamant Fuchſin prima, harzfrei in ganz 
2 Kryſtallen, als neu a 14 Thlr., 
a 10—12 Thlr.; Lila à 16 Thlr., 
Blas à 18 Thlr. pr. Pfd. gegen . oder 
Poſtvorſchuß bei [4866] 

Franz Darré in Breslau. 


Wiener u. 0 Rüge, 
jowie franz. Piauino's, 


unter Garantie zu Fabrikpreiſen. 


neſtellung, 


Perm. Ind. 


Ring Nr. 15. 
l werden genehmigt. 


Rothen Bowlen⸗Wein, 


act zur aul“ N. en. ehe empfiehlt: 


ebauer, 


aul, Ne ſtr. Neugeh 47, 
ſchrägeüber der General: Landſchaft. 


Von dem fo beliebten [6020] 


Burgunder Punſchſyrup 


von dam Röder empfing ich ſoeben 
eine en Sendung und empfehle ich dene. — 
ben in Flaſchen & 1 Thlr. 5 Sgr. u. à 20 Sgr. 
Desgleichen Punſch⸗Eſſenzen von Rum und 
Arac von Joſ. Selner in Düſſeldorf, 
in Flaſchen a 1 Thlr. und & 15 Sgr. 


16031] 


. Kadoch, | 


Gunter 2, am Blücherplatz 


BEZ eee ee eee eee eee eee 
Ein gut gelegenes photogr. Atelier wird 

in Breslau zu pachten geſucht. Offerten 
sub R. G übernimmt die rbeniſgz 280 


Breslauer Zeitung. 
% uwelen, Perlen, 3 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht — 


Riemerzeile Nr. 9. 


Schwaben⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Seca Ruſſen und Grillen. 
10 Sgr [5076] 
das Pfd. 8 25 10 If 9 Thlr. 


Ratten⸗ und Mäuſelerzen, 


zur 5 * ng der Baden 
ur e, für chen u 


li 
Das Nd. 25 Sei, fe. 7%, Sgr. 


L. W. Egers, erſte Etage. 


Beſtes genteg bares 5 


Schweine⸗Schmalz 


in Gebinden zu 2 Ctrn., à 18 Thlr. pr. Ctr., 
einzeln d. Pfd. zu 6 Sgr. „empfiehlt: 

Gotthold Elia 2 
[5983] Reuſche⸗ Straße 


hampagner, 
die Flaſche 20 A verkauft: [6028] 
S. G. Schwartz, ee 21; 


Holſt. u. Nativ⸗Auſtern, 
Adee n 
n Guſtav Scholtz. 


Wegen Verſetzung 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 24, 1 Tr. rere 
ein gut gehaltener Mahagoni: 916930 zu 
een 539] 


Weizenmehl Nr. 0 

beſter Qualität Sapfahlen zu den 1 0 
Mühlenpreiſen: 534] 
A. S. Wendrine S. Wendriner & Co., gatlsſtlaße K 


Schurzleder 


für var [6033] 
a 124—25 Sgr. find wieder vorräthig 
bei A. Zepler, Nitolaijtr, 81. 


20 Stück weiße Straußgänſe, 
welche ſich zur Zucht eignen, ſtehen auf dem 
Dom. Ottwitz bei Breslau zum Verkauf. Verkauf. 


Friſche böhmiſche Faſanen 


erhielt ich noch eine Sendung, TO 2 Hafen 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. bir. 39, 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, empfing die 
erwarteten Zuſendungen und ee e ſelbige 
zu den billigen Fabrikpreiſen. 


Die Niederlage bei 
G. W. Schiff, 


16011] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Stroh ſäcke, 


— 7 20 und 25 Sgr. (6025 
M. Raſchkow's 
Leiuwandhandlung, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


ne ſchöne a: ung von 6 Stuben, 
im 2. Stock, derſtraße 7 zu bermie- 
then und pr. Weihnachten zu beziehen. När 
heres 1 Treppe im Comptoir. 156191 


die Flaſche 7% Sgr., alten Franz⸗Wein 
und echten Bordeaux⸗Nothwein, die 
Flaſche 15 Sgr., ſowie Pom eranzen⸗ 


Ab e zur Seite ſtehen all jen, t wollen 


Nr. So. 


Polnischen, ruthenischen, romanischen ‚und 
Gymnasial-Unterricht ertheilt ein ju ger Ge- 


lehrter, leitet ihn auch in anderen slavischen 


Sprachen, so auch im Französischen und 
Italienischen, Anfänger auch im Englischen. 
Uebersetzungen und sonstige passende Be- 
schäftigung "wird angenommen, Näheres 
beim Prediger Th. Hofferichter, 
Ohlauerstrasse 40 und Albrechtsstrasse 20. 


Drei Schriftſetzer 


finden Condition 2 der Buchdruckerei von 
[6035] E. Raabe in Oppeln. 


Ein tüchtiger Buchhalter wird für 
ein Fabrikgeſchäft 15 ſofortigen 5 


eſucht. Näheres orell 
Fg, e Nr. a 


und 
(9951) 


Offene Stellen. Als In 385- Offene Stellen. Als La- 
gerverw: alter und Aufsichtsbeamter wird 
für ein Baumaterialien- und Eisenge- 
schäft (Grosshandlung) ein sicherer und 
umsichtiger Mann gebraucht. Derselbe 
kann dauernde, mit 6—800 Thir. Jah- 
reseinkommen verbundene Anstellung 


erhalten. 
Ferner sind mehrere andere 
Ste lungen bei Fabriken, resp. als Ge- 
schäftsführer, Buchbalter, Terwalter, 
Aulseher ete, mit gutem Gehalt zu 
besetzen [58 07] 
A. Goetseh & Co., 
in B. erlin, Neue Grünstrasse 43. 


Zu engagiren 


werden mehrere Buchhalter und Handlungs: 


Commis geſucht. Gefällige Offerten mit Eins 
legung der Atteſte wolle man an die Dienſt⸗ 
boten = Fa We „ Anftalt in Schweidnitz, 
Langenſtraße Nr. 224, im 3. Stock, richten. 


in Forſtmann, welcher lange Jahre be⸗ 

deutende Forſten verwaltet und gleichzeitig 
auch als Rentmeiſter fungirt hat, ſo wie die 
Polizei⸗Verwaltung ſelbſtſtändig „verwaltet, 
ſucht eine anderweitige Stellung. Der Antritt 
kann ſofort erfolgen. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter der Adreſſe W. K. Feſtung 
Coſel poste restante einzuſenden. 5951] 


— — — bh — 
Ef techniſches Inſtitut wünſcht in 
allen induſtriellen Städten oder Bezirken 
Deutſchlands und Oeſterreichs Correſpon⸗ 
denten zn engagiren, welche daſſelbe von 
allen Vorkommniſſen, die nach dem Geſchäfts⸗ 
programm von Intereſſe ſind, unterrichten 
und dafür eine ſehr anſtändige 11 5 75 
erhalten. 721 
Qualificirte Perſönlichkeiten, deren 1 


breitete Bekauntſchaften und gute 


exten unter Chiffre 


Annoncenbüreau der Herren Illgen 8 S Fort 


8. eee 8. in Leipzig franco einſenden. 


Fur ein Weißwaaren⸗ Engros⸗Geſchäft 
kann ſich ein Sohn achtbarer Eltern als 


Lehrling zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den. Aub. K. 10 poste rest. Breslau. 


En junge tig Amme ſucht eine Stelle. 
Zu erfr. Nöhrgaſſe 3 bei Lauterbach. 


(ee auch zwei möblitte 1 ſind zu ver⸗ 
miethen Karlsſtraße Nr. 8, 2. Etage. 


16508] Oderſtraße Nr. 14 


Hi der erſte Stock von 5 Stuben nebſt Zube: 
hör, desgl. ein Lagerkeller zu vermiethen. 


Ein großer Speicher 
für Wolle und Getreide iſt zum 1. Juli 1864 
Antonienſtraße Nr. 10 ſowohl i im Ganzen als 
theilweiſe zu vermiethen. Näheres 0 im 
Comptoir bei 

Tan. Noſenthal u. a 


Sen Nr. 2 eine Wohnung im 


ck, beſtehend aus 3 Stuben, Kabi⸗ Luftwärme + 2,0 ＋ 2,6 + 333 
net und Auche; und eine kleine im Seiten⸗ Thaupunkt 1.3 00 + 10 
hauſe von Stube, Kabinet und Küche, an ru⸗ Dunſtſättigung apt. 79pGt. 2p Ct. 
hige Miether zu vermiethen. [6516] Wind SW S SW 
we König Spla ar. 505 8 Wetter überw. trübe bedeckt 
iſt die tage zu vermiethen. eres in 27. u.? £ 2 
der 2. Etage daſelbſt. [6520] 2 28. Dez. „abs.10U. Ng. Eu. Mg. Gu. — 
Luftdr. bei 0“ 32760 ZUR 33101 
Grrdere und kleinere Läden, mit großen | Luftwärme + 1.2 — 2 — 0,2 
Schaufenſtern, ſind ſofort zu bermiethen] Thaupunkt 2,2 322 — 27 
und zu beziehen; ebenſo ein Beam er Keller | Dunftfättigung 73964, 2750 SlpCt. 
per Weihnachten. Näheres Oderſtra . Be 7, Wind DIN DIN NW 
eine Treppe, im Comptoir. 876) |Wetter trübe heiter trübe 
ee eee 


J. Poppelauer u. Co.,, 


Nikolaiſtraße Nr. 80. Ban 


Kur Nr. 46, iſt die Ale Etage, beftebeı Etage, beſtebend 
8 Piecen, fämmllich neu renovirt, und 
eine Hofwohnung in der dritten Etage bald 
over zu 5 — zu vermiethen. [6537] 
Das Nähere bei 
E. Mattersdorff & Co., Karlsſtr. 36. 


Feuerwerlſtatt. 


Eine große und helle Schloſſerwerkſtatt wird 
vor dem Ohlauer⸗Thor zu Oſtern geſucht. 
Gütige rn ertheilt Hr. Semmler, 
Neumarkt Nr. [6544] 


Kärlsſtraße 42 


iſt eine kleine Parterre-Wohnung im 
Hofe, aus Stube, Alkove und Küche be⸗ 
ſtehend, Oſtern beziehbar, zu vermiethen, und 
kann jeden Vormittag bis 10 Uhr bench 
werden. Näheres im Comtoir. [6032] 


Kloſterſtraße 89, 
zweite Etage, iſt eine aus 4 Piecen, Küche, 
Entree ꝛc. beſtehende Wohnung fofort zu 
vermiethen und Näheres beim Haushälter 
zu erfragen. [6368] 


Neujahr zu vermiethen 
Remiſe und Heuboden (auch getheilt). Näheres 
Salzgaſſe Nr. 5, auf dem Holzplatz. [6494] 


ür ein ſeit 30 Jahren beſtehendes lucrati⸗ 
ves Engros⸗Geſchäft in einer größeren 
ee wird ein Compagnon mit 
—5009 Thlr. bei ſofortiger Einlage von 
2000 Thlr. geſucht. Näheres unter Chiffre 
A. poste restante Strehlen. [5955] 


Span e Nr. 5, Ecke Junkern⸗ 
ſtraße, iſt eine Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, von 
Oſtern 64 ab, zu vermiethen. 

Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 16, 
1. Etage J [6483] 
Werderftrafe 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
1 5 und Zubehör, zu vermiethen und zum 
3. Januar 1864 zu beziehen. [6469] 


Rotterie-Zoofe l. Kl. 


verkauft und verſendet reel am billigften 2 
Erneuerung ohne Nutzen: 79) 
Bethge, Juͤdenſtraße Nr. 30, in Bel 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Billigſte, reelſte, 


Lotterie⸗ ⸗Looſe verſendet 


im Original: 


1 5 
Sutor, K N a7 


promptefte — rn. 


Bibliotbet, i. in Berlin, en 1 46. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche 1 1 en en. 
Breslau, den 29. Dez. 1 
feine, N dm. d. Ba are. 


Weizen, weißer 65.— 68 

dito gelber 60— 61 
Roggen 42— 43 
Gerſte SIT 37 
Hafer 
Erbſen 
Notirungen der von 5 N er⸗ 
nannten Commiſſion zur Fe . l der Markt⸗ 
preiſe von Raps ee n en. 


U 180 Sar. 
Winterrübſen 120 180 170 „ 
Sommerrübien .- 160 150 140 „ 
Amtliche . für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus um 100 


75 1 Tralles 
3% Thlr. G 


26. u. 27. Dez. Abs. 10 U. Mg. 6II. Nehm. u. 
Luftdr. bei o'» 331/92 329/¼/36 32660 


59 
4 
34 
— 


Raps 


Breslauer Börse vum 29. Dez. 1863, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Fehl. Pfdbr. C. (4 100% B. Glogau-Sagan. 
Hucaten — 95 , B. dito B. 4 Neisse-Brieger | 1 82 G. 
Louisd'or n 110 B. dito ditol344 Obersehl. Lit. A 3 100% B, 
Poln. Bauk-Bill.| - — Schl, Rentenbr.|4 6. dito Lit 5 
Oester,. Währg.| | 84% B. Posener dito |4 | 94% B. dito mark C. 314 17 1 5 0 
ans I— 1 86% B. Schl. Prov.-Obl.(4 1 — dito Pr.-Obl. IA 1. 

inländtsche Fonds. Ausländische Fonds. dito "in F. 4177 9775 G. 
Freiw. St.- Anl. 14% — Poln. Pfandbr. 4 51% B dito Lit. E. 3% 81. B 
Preus. Anl. 185004 | 94% B. dito Sch.-O. | Rheinische 4” 

dito 185214 94% B. Krakau. N Kosel-Oderbrg. 50% B, 
dito 1853/44 — Oest. Nat.- Anl.|4 7% B. dito Pr.-Obl. IA — 
dito 1854 56144 1100% B. Italienische Anl. — — dito dito 4 — 
dito 185905 103% 2 Ausländische . £re dito Stamm — 
Präm.-Anl 185413 br . Warsch.-W. p | Oppeln-Tarnw.4 | 54% B. 
St.-Schuld-Sch 3% 88% B 5 8 v. 60 Rab. Kb. — = 
Bresl.St.-Oblig. 45 Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A - — 
dito dite 44 — Mainz-Ludwgh. |— — Genter Credit — — 
Posen. Pfaudbr. 4 — Inländische Bisenbahn-Aetien. || Miner ra 22. E. 
dito dito 3, Brsl.-Sch.-Erb. 4 132 B. Schles. Bank. 102 br. G. 
dito Creditsch,\4 | 94% B dito Pr.-Obl. 4 93% B Disc. Com.-Antıl— — 
Schles. Plandbr. dito Litt. D. 400 98 B. Darmstädter. — 
3.1000 Thir 3 93% B. dito Lit. E. 4 98 B. |Oester. Credit. L 27 bag. 
dito Lit. A4 100% B. Köln-Mindener 3] — dito Loose l860— g 78% bz. 
Schl. Rust-Pdb 4 — dito „Prior.]4 |.89% B. Gal. L. B. Stb. Pr. — 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Bartb u. Co. (M. Friedrich) in Breslau. 


